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Es gibt viele
Quadrophonie

Receiver.
Mit Supertechnik 
und komplizierter 

kompliziert. Bedienung.
Aber ietzt gibt es den —

’ Hi-Fi-Quadrophonie-Receiver ELAC 5000T Electronic.
Mit Supertechnik.Und Superkomfort 

in der Bedienung.

Die problemfreie
Bedienung aller Schaltelemente 

machen diesen Hi-Fi-Quadrophonie-
Receiver zu einer Besonderheit im interna­
tionalen Angebot Suportt chnik mi* Superkomfort

Die praxisgerechte Pultforn des ELAC 5000 T 
Electronic mit den oben liegenden Bedienungs­

elementen garantiert die problemfreie exakte Hand­
habung aller Schaltungen. Ein Tastendruck genügt 

12 Sensoren, gleichzeitig Wellenbereichswähler, 
stehen für die Programmierung von Sendern mallen 
Wellenbergichen (7 x UKW, 2 x MW. 2 x KW. 1 x LW) 

zur Verfügung Frequenz- und Abstimmanzeioe- 
Instrumente sowie eine KW-Feineinstellunq unter­

stützen die optimale Sendereinstellung

Ausführliche Information über diese 
ELAC Hi-Fi-Quadrophonie-Anlage und über das 
weitere ELAC Hi-Fi-Programm erhalten Sie von

ELAC I Westring 425-429

Als Neuheit bietet 
der Hi-Fi-Quadro-Receiver 
ELAC 5000 T Electronic 

AFC für UKW. MW. LW
f Die Programme Der Hi-Fi-Quadro­

Receiver ELAC 5000 T Electronic 
ist zur Wiedergabe sämtlicher 

Quadrophonie-Systeme ( mgerich- 
// tet Und er ist so konzipiert, daß er für 

ledes 4-Kanal-Sys_t_e_m. welches es 
auch immer sein wird, vorbereitet ist.

Außer Mono- und Stereo-Wiedergabe 
bietet dieser Receiver 5 weitere Möglich­

keiten StAreo-ExbRn- ELAC Quadroso'ind 
Duplo und Quadrophonie nach RM- und SQ-4-Kanal- 
Matrix-Verfahren sowie mit Adapter nach dem 
CD-4-Svstem.
Eine weitere Besonderheit ist die Wiederaabe- 
moglichkeß zweier Programme zur gleichen Zeit über 
jeweils 1 Lautsprecherpaar
Di^ Leistung. Stereophonie 2 x 100 W Musik und 
2 x 60 W Sinus, gemessen an 4 Ohm. Die Musik­
leistung beträgt für Quadrophonie bei Anschluß der 
speziell für diesen Receiver entwickelten hoch­
wertigen Hi-Fi-Lautsprecherboxen LK 5000 
(vordere Lautsprecher) und LK 5001 (hintere 
Lautsprecher) 2 x 75 W (4 Ohm) und 2 x 40 W 
(8 Ohm) Die Sinusleistung 2 x 48 W und 2 x 25 W.
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Unser Titelbild: Für den über 530 m hohen Fernmeldeturm in 
Toronto (Kanada) liefert EMI die Antennensysteme: je eine VHF- 
Richtantenne für die Kanäle 5 und 9 sowie eine UHF-Rundstrahl- 
antenne für die Kanäle 19 und 25. Auf dem werkseigenen Ver­
suchsgelände in Hayes, Middlesex, werden hier die Antennen­
elemente in den ersten Ring der Kanal-9-Antenne eingebaut.

(Aufnahme: EMI Ltd.)

Aufnahmen: Verfasser. Werkaufnahmen Zeichnungen vom FT-Atelier 
nach Angaben der Verfasser

VERLAG FÜR RADiO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH, 1 Berlin 52 (Borsig­
walde), Eichborndamm 141-167 Tel : (0 30) 4 11 60 31. Telex? 01 81 632 vrfkt. 
Telegramme: Funktechnik Berlin. Chefredakteur: Wilhelm Roth; Stell­
vertretender Chefredakteur: Dipl.-Ing. Ulrich Radke, sämtlich Berlin 
Chefkorrespondent: Werner W Diefenbach, 896 Kempten 1. Post­
fach 14 47. Tel (08 31) 6 34 02 Anzeigenleitung. Dietrich Gebhardt, 
Chefgraphiker: B. W. Beerwirth, sämtlich Berlin Zahlungen an 
VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH; Postscheckkonto 
Berlin West 76 64-103: Bank für Handel und Industrie AG, 1 Berlin 65, 
Konto-Nummer 2 1 91 854 (BLZ 100 800 00). Die FUNK-TECHNIK er­
scheint monatlich zweimal. Preis je Heft 3,- DM. Auslandspreise It 
Preisliste (auf Anforderung). Die FUNK-TECHNIK darf nicht in Lese­
zirkel aufgenommen werden Nachdruck - auch in fremden Sprachen - 
und Vervielfältigungen (Fotokopie. Mikrokopie, Mikrofilm usw.) von 
Beiträgen oder einzelnen Teilen daraus sind nicht gestattet. - Satz und 
Druck Druckhaus Tempelhof, 1 Berlin 42

Angeschlossen an einem DC-Oszillografen zeichnet der IT-1121 
wesentliche Parameter (z. B. Verstärkungsfaktor, Restströme, 
Durchbruchspannungen - positive und negative, Sättigung, 
Schaltspannungen, Admittance, Linearität, Kapazitäts- und 
Temperatur-Effekte) auf, die sich im Betrieb fast aller Halblei­
ter, wie z. B. bipolarer Transistoren, Dioden, Thyristoren, 
Triacs, Diacs, FETs und MOSFETs ergeben. Ideal einsetzbar 
für Labor, Werkstatt, Unterricht und Hobby - bei Versuch, Ent­
wicklung, Fertigung und Analyse.
Auflösung der Kennlinien ist durch 1-2-5-stufige Einstellung 
aller Betriebsspannungen und -ströme gewährleistet. Einge­
baute Eichspannungsquelle für die Grundelnstellung des Oszil­
lografen. Prüfkabel mit Abgriffklemmen ermöglichen auch die 
Prüfung von Halbleitern in eingebautem Zustand. Problemloser 
Zusammenbau. Ausführliche Bau- und Bedienungsanleitung. 
(Vorerst nur in englischer Sprache lieferbar.)
Bausatz: DM 360,- Betriebsfertig: DM 549,—

Fordern Sie bitte unsere kostenlosen technischen Einzel-
beschreibungen sowie den neuesten Heathkit-Katalog an. 
Kleben Sie den Coupon auf eine frankierte Postkarte —

Heathkit Geräte GmbH------------------------------------------------------
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Str. 32-38 
Telefon 06103/1077FUNK-TECHNIK 1974 Nr. 16 555
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UHF- und VHF-Tuner nur mit gedruckten Schaltungen
In einer neu herausgebrachten Serie von vier steckbaren 
UHF- und VHF-Tunern stellte GTE Sylvanias Electronic 
Components Group Typen vor, bei denen erstmalig in 
Europa ausschließlich gedruckte Schaltungen an Stelle von 
Hohlleitern oder Streifenleitungen verwendet werden. Ab­
stimmung erfolgt mit Kapazitäts- und Schaltdioden. Ohne 
daß man Verbindungen auslöten muß, können die Tuner 
im Fernsehgerät leicht ausgewechselt werden.

SSB-Transceiver-Bausatz „SL 601K"
Zum Preis von etwa 300 DM bietet die englische Firma 
Plessey den Bausatz „SL 601 K“ mit Platine für den Aufbau 
eines SSB-Transceivers an. Die dafür verwendeten inte­
grierten Schaltungen gehören zu der neuen Serie SL 600, die 
Plessey Semiconductors au f den Markt bringt. Der Lieferum­
fang umfaßt die 130mm X 80mm große Platine sowie die ent­
sprechende Bestückung mit Ausnahme des Überlagerungs­
oszillators, der Empfangsfilter und des allgemeinen Zube­
hörs wie Mikrofon, Lautsprecher, Stromversorgung und Ge­
häuse.
Dieser SSB-Transceiver-Bausatz, den die Neumüller GmbH 
vertreibt, ermöglicht es, hochqualifizierte Sende-Empf angs- 
geräte für mobilen und stationären Betrieb aufzubauen, die 
beispielsweise die hohen Anforderungen beim Einsatz auf 
Schiffen erfüllen, jedoch so preisgünstig sind, daß sie auch 
für Funkamateure in Frage kommen. Es handelt sich also 
um ein typisches Niedrigpreisprodukt, das wegen des Fort­
schritts der integrierten Schaltungstechnik den Bau von 
Nachrichtengeräten mit sehr hoher Zuverlässigkeit erlaubt 
Der Transceiver hat folgende Daten: Empfindlichkeit 1 
bei 10 dB Signal-Rausch-Abstand, Frequenzbereich 10 kHz 
bis 500 MHz, Sender-Ausgangsspannung 15 mV an 50 Ohm, 
symmetrischer 300-Ohm-Mikroeingang, Eingangs- und 
Ausgangswiderstand 50 Ohm, Überlagerungsoszillator-Ein­
gang + 7 dBm an 50 Ohm, Spannungsversorgung 6 V, Zwi­
schenfrequenz 9 oder 10,7 MHz.

Neue „Faston"-Farbbildröhre
Die von der amerikanischen Firma Westinghouse Electric 
Corp. entwickelte „Faston“-Farbbildröhre liefert ein Bild 
in 4 ... 6 s durch ein neues Katodenheizaggregat. Es ver­
braucht 17,6% weniger Energie als die herkömmlichen 
Farbbildröhren.

Neue Hochspannungs-Leistungstransistoren
Zwei Familien von Hochspannungs-Leistungstransistoren 
in Silizium-NPN-Struktur hat AEG-Telefunken neu in das 
Lieferprogramm aufgenommen: die Typen BDY 42 bis 
BDY 47. Sie haben besonders kleine thermische Wider­
stände, da sie im TO3-Gehäuse mit Verlustleistungen von 
60 W (BDY 42-Familie) und 95 W (BDY 45-Familie) aufge­
baut sind. Spezielle Anwendungsschwerpunkte dieser Bau­
elemente sind Zündanlagen, Spannungsregler, getaktete 
Netzgeräte, Inverter- oder Konverterschaltungen, elektro­
nische Sicherungen und andere.

ITT liefert Kleintrafos für gedruckte Schaltungen
Kleintransformatoren in vergossener Ausführung, wie sie 
neu in das ITT-Lieferprogramm aufgenommen wurden, sind 
Netztransformatoren für den direkten Einsatz in gedruckte 
Schaltungen; sie entsprechen in ihren technischen Daten 
den einschlägigen Vorschriften. Primär- und Sekundär­
wicklung sind in zwei getrennten Kammern des Durethan- 
Gehäuses untergebracht und mit Epoxidharz vergossen. Die 
Typen sind kurzschluß- und impulsspannungsfest (6 kV, 
100 mVs) sowie auch unempfindlich gegen Erschütterungen 
und Klimaänderungen.

PMP-Kondensatoren
Von der ITT Bauelemente Gruppe Europa wurde ein neuer 
Wechselspannungskondensatortyp entwickelt, die Baureihe 
PMP (Plastic-metallized Polypropylen). Es handelt sich um 
einen Wickelkondensator, bestehend aus metallisierter 
Polypropylen-Folie im Metallgehäuse. Da die Metallschicht 
direkt auf das Kunststoff-Dielektrikum aufgedampft wird, 
ist es möglich, große Kapazitäten bei kleinen Abmessungen 
und geringem Gewicht zu erreichen. Die Wickel sind stirn­

seitig kontaktiert und damit kontaktsicher und induktions­
arm. Es werden keine flüssigen Imprägniermittel verwen­
det, die Kondensatoren sind selbstheilend und überspan­
nungsfest, haben geringe Verluste sowie hohe Isolations­
güte. Die PMP-Kondensatoren sind dadurch auch in der 
Energie-Elektronik verwendbar

Verhältnismeßgerät „3512"
Das digitale Verhältnismeßgerät „3512" von Ithaco Inc., USA, 
in Deutschland vertreten durch Techmation, Düsseldorf, ist 
als universell einsetzbar konzipiert Es bildet lineare und 
logarithmische Koeffizienten und Vektorsummen von X 
und Y. Gleich- und Wechselspannungen bis 10 V können 
mit 3stelliger Auflösung gemessen werden. Neben den An­
wendungen in der allgemeinen Meßtechnik bringt diese 
Neuentwicklung Vorteile bei optischen Messungen von 
Transmission, Reflexion und Absorption mit Zweistrahl­
Photometern sowie Hochfrequenzleistungsmessungen.

Neuer 12 -UV-Registrieroszillograf
Die Firma Bell & Howell hat einen 12' -UV-Schreiber in ihr 
Registriergeräteprogramm aufgenommen Das Gerät hat 
32 Meßkanäle und einen Zusatzkanal für Referenzspur oder 
Ereignismarkierung. Es werden Papierbreiten von 3 bis 12" 
(76... 304 mm) verwendet. Die Papiergeschwindigkeit ist in 
12 Stufen - von lOOmm/min bis 400cm/sec - gestaffelt. Zu­
sätzlich sind zwei variable Geschwindigkeitsbereiche von 1 
bis 100cm/sec und 1 bis 100cm/min möglich.

Zangenstromwandler „WZ 11“
Der Zangenstromwandler „WZ 11“ von BBC Metrawatt er­
möglicht in Verbindung mit einem Anzeige- oder Registrier­
gerät Wechselstrommessungen bis 120 A, ohne daß der 
Stromkreis unterbrochen werden muß. Der Wandler eignet 
sich zur Meßbereichserweiterung der Vielfachmesser 
„Metratest“, „Metravo“ und „Unigor“. Das Übersetzungsver­
hältnis des Wandlers ist 1000:1. Die Zangenöffnung ist so di­
mensioniert, daß Primärleiter mit einem Durchmesser bis 
Umm umfaßt werden können. Abmessungen: 115mm X 
32 mm X 22 mm. Der Anbieter nennt einen Preis von 40 DM 
(o. MwSt).

Kager „Skiver"
Die Frankfurter Firma Kager Verfahrenstechnik brachte 
den Schneid-Schaber „Skiver“ auf den Markt. Es handelt 
sich um ein Schneid- und Schabwerkzeug, das aus einem 
sechskantigen Halter sowie Schneid- und Schabeinsätzen 
besteht. Die Einsätze werden durch ein Spannzangensystem 
festgehalten. Der Anbieter empfiehlt dieses Werkzeug unter 
anderem auch für Printplattenbearbeitung. Er nennt für die 
Grundausführung (Halter mit einem Schneideinsatz) einen 
Preis von 16,70 DM. Sechs verschiedenartige Einsätze wer­
den angeboten.

Prototyp eines Datenspeichers in Briefmarkengröße
Eine von GTE International entwickelte Speichervorrich­
tung, die eine Million bit auf einer Scheibe von Briefmar­
kengröße speichert, könnte einmal die gegenwärtig für 
Rechner verwendeten Platten- und Bandspeicher ersetzen. 
Der noch im Prototyp-Stadium befindliche neue Magnet­
zonenspeicher besteht aus einer dünnen Schicht eines 
magnetischen Materials, das auf einem Granatkristall abge­
schieden ist. Der Granatbelag ist nicht dicker als ein Men­
schenhaar und enthält winzige zylinderförmige magneti­
sche Bereiche - Blasen genannt die mit hoher Geschwin­
digkeit innerhalb des Materials bewegt werden können. Die 
Blasenbewegungen werden durch „Bahnen“ aus magneti­
schem Material,'das sich am Granatstückchen befindet, 
gesteuert. Die An- oder Abwesenheit von Blasen liefert die 
digitale Information, die von einem Detektorgerät gelesen 
werden kann.

Transistorgesteuerte Brückengleichrichter für regelbare 
Stromversorgungen
Mit transistorgesteuerten Brückengleichrichtern in Kaska­
denbau weise (für Drehstrom oder Ei nphasen-Wechsel ström) 
erweitert die ITT Bauelemente Gruppe Europa ihre Ange­
botspalette an Leistungsgleichrichtern. Je nach Kunden­
wunsch sind Ausführungen mit einem Ausgangsstrom bis 
derzeit maximal 400 A lieferbar.
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Blaupunkt Neuheiten-Information Nr.l
Mit den neuen

Sendersuchlauf-Geräten
von Blaupunkt werden Sie neue

Kunden finden.
Der Sendersuchlauf.
Ein gutes Verkaufsargument. Eine gute 
Chance, neue Kunden zu gewinnen. Denn 
ein Fernseher mit Sendersuchlauf ist 
absolut zukunftssicher, weil er unbegrenzt 
viele Sender auf Knopfdruck empfangen kann. 
Sendersuchlauf gibt es jetzt bei Blaupunkt 
nicht nur in Schwarzweiß-Fernsehern,

sondern erstmalig auch in einem Farbgerät. 
Das ist Blaupunkt-Bedienungskomfort.
Ihre Kunden brauchen sich um Kanäle und 
Frequenzen nicht mehr zu kümmern.
Auch nicht mehr um die exakte Sender­
Scharfeinstellung. Das besorgt der 
Sendersuchlauf. Einfach Knopf drücken. 
Das überzeugt.

Blaupunkt »Scout Commander SL» 
31-cm-schw./weiß-Bild. Zwei 
Steuerungs-Systeme: 1. Sendersuchlauf 
mit Leuchtpunkt-Kanalanzeige 
2. Drei Programmtasten.
Stromversorgung: Netz, 12-V-Auto- 
batterie oderdurch zwei einbaubare 
Akkus. Hierzu als Sonderzubchör: 1 
grierbarer Ladezusatz. Klares Bild auch
bei Sonnenschein durch Kontrast-Filter­
scheibe. Schlagfestes Gehäuse 
in silber/schwarz oder perlweiß.
31 x28x35cm (BxHxT). Ca. 8kg. 
VDE-Sicherheitszeichen Maae in 
Germany

67-cm-Farbbild. Zwei Steuerungs­
Systeme: 1. Sendersuchlauf 
mit Leuchtpunkt-Kanalanzeige.
2. Sechs Programmtasten.
Voll-Halbleiter-Technik mit Moduln. Gehäuse 
in Softline-Design. 75x51 x46cm (BxHxT). 
In Nußbaum oder perlweiß. VDE- 
Sicherheitszeichen. Made in Germany.

• BLAUPUNKT
BOSCH Gruppe



meldet.. meldet meldet
55prozentige Absatzsteigerung auf dem 
Farbfernsehgerätemarkt
In den ersten 6 Monaten 1974 sollen auf dem deutschen 
Inlandsmarkt rund 1,06 Mill. Farbfemsehgeräte abgesetzt 
worden sein; das entspricht im Vergleich zum Vorjahr einer 
Steigerung um 55%’ Hochwertige große Farbfemsehgeräte 
sollen sich als „Renner1' erwiesen haben; der Anteil von trag­
baren Geräten am Gesamtumsatz wird immerhin mit 11 bis 
12% geschätzt. Der Trend zum tragbaren Gerät hat sich auch 
auf dem Schwarz-Weiß-Gerätesektor verstärkt, wenngleich 
hier erstmalig ein Verkaufsruckgang eingetreten sein dürfte 
(man rechnet für das erste Halbjahr 1974 mit rund -13%). 
Branchenkenner konstatieren: Die vorsichtigen Schätzun­
gen am Jahresanfang sind durch die günstige Farbfernseh- 
geräte-Marktsituation erfreulich übertroffen worden. Jetzt 
gehen die Schätzungen des Farbfernsehgeräte-Gesamtum- 
satzes 1974 bis 2,6 oder 2,7 Mill. Stück. Unverkennbar hat das 
größte Sportereignis des Jahres diese Marktsituation ge­
schaffen, wie auch die Tageszeitung „Die Welt“ am 20. Juli 
1974 treffend bemerkt: „Gewinner der Fußballweltmeister­
schaft ist offensichtlich nicht nur die deutsche Nationalelf, 
sondern auch die deutsche Fernsehgeräte-Industrie . ..“.

ZVEH tagte
Der Zentralverband des Deutschen Elektrohandwerks 
(ZVEH) als Bundesverband der Elektroinstallateure, der 
Radio- und Fernsehtechniker, der Elektromaschinenbauer, 
der Elektromechaniker und der Femmeldemechaniker 
führte im Juni seine diesjährige Bundesverbandstagung in 
Siegen durch. 1700 Elektrohandwerker trafen sich. Aktuelle 
Fragen des Berufs und der Berufsausbildung wurden disku­
tiert.
ZVEH-Präsident Herbert Kruggel legte unter ande­
rem dar, daß die Elektrohandwerke heute 35 000 Betriebe mit 
252 000 Beschäftigten umfassen und 1973 einen Umsatz von 
13,8 Mrd. DM erzielten. Die Umsatzsteigerung von 10% reich­
te nicht aus, die Kostensteigerungen abzudecken. Die Be­
schäftigtenzahl mußte um 5% reduziert werden. Eine ge­
zielte Imagewerbung in Rundfunk, Fernsehen und Presse, 
für die jährlich rund 1 Mill. DM aufgewendet werden, und 
ein dichtes Netz überbetrieblicher Schulungsstätten für 
Nachwuchskräfte und Betriebsinhaber zeigen, daß man 
auch in schwieriger Zeit gewillt ist, die Zukunft zu meistern. 
Entschieden widersprach man gewerkschaftlichen Verlaut­
barungen bezüglich Lehrstellenverringerung; ganz im Ge­
genteil stieg die Zahl der Lehrplätze erneut um 10% auf zur 
Zeit 79 236.
Aus der Bundesfachgruppe Radio- und Fernsehtechnik 
wurden folgende 1973er Zahlen (in Klammern: 1972er Zahlen 
zum Vergleich) bekannt: Gesamtumsatz 2184,1 (2060,5) Mill. 
DM - Betriebsbestand 6 600 (6 400) - Beschäftigtenzahl 
24 900 (24 200) - Lehrlingszahl 13 448 (13 026).

Zur Situation bei AEG-Telefunken
Bei allem Unbehagen über die derzeit ungewöhnlich ho­
hen Exportüberschüsse müßte man sich darüber klar sein, 
daß eine Drosselung des Exports angesichts der gegenwärtig 
schwachen Inlandskonjunktur zwangsläufig einen erhebli­
chen Beschäftigungseinbruch nach sich ziehen müßte, be­
tonte der AEG-Telefunken- Vorstandsvorsitzende, Dr. 
Hans Groebe, auf der Hauptversammlung des Unter­
nehmens im Juli. Der Auftragseingang der Gruppe lag in den 
ersten fünf Monaten des laufenden Geschäftsjahres um 20% 
über dem vergleichbaren Vorjahreswert. Dabei überstieg 
der Bestelleingang aus dem Ausland mit einer Zunahme um 
43% gegenüber dem vom Vorjahr erheblich den Zuwachs des 
Ordereingangs aus dem Inland mit 9%. Der Umsatz von Ja­
nuar bis Mai 1974 wurde mit 4,9 Mrd. DM (+ 19%) angegeben. 
Für das gesamte Geschäftsjahr 1974 erwartet man einen An­
stieg des Auftragseingangs auf über 13,5 Mrd. DM. Der Jah­
resumsatz wird voraussichtlich 13 Mrd. DM übersteigen. 
Ende Mai dieses Jahres beschäftigte die Gruppe 174 500 Mit­
arbeiter, darunter 26 500 im Ausland.

Trimm-Potentiometer-Vergleichstabelle von Dale
Der amerikanische Trimm-Potentiometer-Hersteller Dale 
Electronics gab jetzt eine Tabelle heraus, aus der ersichtlich 
ist, welche Trimm-Potentiometer mit denjenigen von Dale 
vergleichbar sind. Auf 12 Seiten der Tabelle werden fol­

gende Firmen erwähnt: Amphenol, Beckmann-Helipot,
Bourns, Contelec, CRL, Diplomatie, Reliance/Spectrol, Roe­
derstein, Rosenthal, Vitrom/TRW/IRC und Weston/Schlum-
berger. Sie ist bei der Dale Electronics GmbH, 8 München 60,
Faikweg 51, kostenlos erhältlich.

Metz-Fernseh- und -Blitzgeräte für gutes Design 
ausgezeichnet
Der tragbare Schwarz-Weiß-Fernsehempfänger „Florida“ 
und das Profi-Blitzgerät „Mecablitz 402“ von Metz wurden 
von einer unabhängigen Jury zu Präsentationsobjekten der 
Ausstellung „Sehen und Hören - Design und Kommunika­
tion“ gewählt. Veranstalter der Ausstellung in der Kölner 
Kunsthalle war das Kunstgewerbemuseum der Stadt Köln.

Schadow bei ITT
Die Geschäftsanteile der Rudolph Schadow GmbH, Berlin, 
wurden von der ITT Bauelemente Gruppe Europa übernom­
men. Das Unternehmen wird unter der Leitung von 
Rudolph Schadow als Geschäftsführer weiterhin 
selbständig operieren. Es beschäftigt in den Werken in 
Berlin und Einbeck bei Göttingen etwa 900 Mitarbeiter und 
produziert Druck- und Tastenschalter.

Zur Situation bei SEL
Auf der S.EL-Hauptversammlung im Juli 1973 wies die Ge­
schäftsleitung darauf hin, daß sie zwar für 1974 noch mit ei­
ner Umsatzzunahme rechne, wenngleich im bisherigen 
Verlauf ein Trend zu rückläufigen Zuwachsraten deutlich 
sei. War der Umsatz der Gruppe im ersten Quartal gegen­
über dem gleichen Vorjahreszeitraum noch um 22,6% gestie­
gen, so nahm er in den ersten fünf Monaten nur noch um 
17,4% auf 1,05 Mrd. DM zu; im Inlandsgeschäft sank der An­
stieg von 19,9 auf 16,5% (840 Mill. DM), im Export gar von 34,1 
auf 21,4% (210 Mill. DM). Sorgen bereitet das Postgeschäft, 
das bei SEL einen Anteil von mehr als 20% am Gesamtumsatz 
ausmacht; die Deutsche Bundespost hat das Planungsvolu­
men für femmeldetechnische Einrichtungen herabgesetzt.

Tl-Drucksachen
Die Teras Instruments Deutschland GmbH berichtete in 2 
Drucksachen über „Integrierte Interface-Schaltungen“ 
(Leitungstreiber/Empfänger. Periphere Leistungstreiber, 
MOS-Interface-Schaltungen, Kernspeicher-Interface- 
Schaltungen, Typenspektrum. Applikationen) und über „SN 
54 / SN 74265-Vier Gatter mit komplementären Ausgängen“.

Wuppertaler Kursusprogramm
Das Gesamt-Programm September bis Dezember 1974 der 
Technischen Akademie e.V. Wuppertal, Außeninstitut der 
Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen, 
ist erschienen. Es enthält mehr als 200 Veranstaltungstitel 
aus Technik, Betriebswirtschaft, Arbeitswissenschaft, 
Sozialwissenschaft, Recht, Management und EDV. Die Semi­
nare werden als Tages- und als Abendkurse durchgeführt. 
Anschrift der Technischen Akademie e.V.: 56 Wuppertal 1, 
Hubertusallee 18, Postfach 130465, Telefon (0 21 21) 74 00 66, 
Telex 859 2525 taw d.

Italien: Pal und Secam zugleich?
Nach dem Urteil des italienischen Verfassungsgerichts, das 
im Juli dieses Jahres private Fernsehrelaisstationen im 
Lande für zulässig erklärt hat, halten Marktbeobachter 
einen „Kompromiß“ im italienischen Farbfernsehstreit für 
denkbar. Postminister Togni soll an die offizielle Ein­
führung von Pal und Secam zugleich denken .. .

Farbfernsehgeräteproduktion in Südafrika
Die Republik Südafrika wird voraussichtlich Anfang 1976 
das Fernsehen einführen. Man will dann dort sofort mit 
Farbfernsehen beginnen. Grundsätzlich ist allein die Her­
stellung von Geräten im Land selbst zugelassen, kein Import 
fertiger Geräte. Für die Herstellung haben sechs im Land 
ansässige Unternehmen die staatliche Genehmigung erhal­
ten. Einer dieser Hersteller, die Firma Fuchs Electronics, Ltd., 
Alberton bei Johannesburg, hat kürzlich mit der Grundig AG 
einen Lizenzvertrag über das Fertigungs-Know-how für 
Fernsehgeräte abgeschlossen. Im Rahmen dieses Vertrages 
wird Grundig Erfahrungen zur Verfügung stellen und, min­
destens anfangs, auch Bauteile zuliefern.
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Nachrichtensatelliten für den Inlandsdienst

Die meisten bisher benutzten Nachrichtensatelliten sind für den 
Auslandsdienst eingesetzt. Die starke Überlastung des inlän­
dischen Nachrichtenverkehrs zwingt aber einige Länder, neben 
Kabeln und Richtfunkstrecken auch Satelliten in das Fernmelde­
netz einzubeziehen. Ein typisches Beispiel hierfür sind die USA. 
Der jüngste amerikanische Fernmeldesatellit WESTAR ist die 
erste rem kommerzielle Anlage dieser Art. Er wird von der privaten 
Telefongesellschaft Western Union betrieben, die ihn von der 
NASA am 13. April 1974 von Kap Kennedy aus in eine erd­
synchrone Bahn in fast 36 000 km Höhe starten ließ. Seine 
Aufgabe ist die Übermittlung von Telegrammen, Ferngesprächen 
sowie von Faksimile-, Fernseh- und Datensendungen innerhalb 
der Vereinigten Staaten von Amerika
Man kann heute noch nicht beurteilen, ob sich das neue Projekt 
mit den Gebühreneinnahmen finanzieren läßt und gewinnträchtig 
sein kann. Das Risiko geht jedenfalls zu Lasten der Western 
Union Der einzige Beitrag seitens des Staates war die Dienstlei­
stung der Weltraumbehörde NASA durch den Abschuß der 
THOR-DELTA-Trägerrakete Außerdem hatte die US-Regierung 
die Benutzung von Funkfrequenzen zu genehmigen und die 
Funktion des WESTAR als Instrument für Dienstleistungen im 
Interesse der Öffentlichkeit zu überwachen.
Das Risiko der Privatgesellschaft ist nicht zu unterschätzen, denn 
erst nach vollständiger Überprüfung der Instrumente an Bord des 
Satelliten und exakter Einsteuerung auf den Stationierungspunkt 
über der Erdoberfläche kann WESTAR einsatzbereit sein und 
ständige Verbindungen mit den Bodenstationen nahe New York, 
Atlanta (Georgia), Chicago, Dallas (Texas) und Los Angeles her­
stellen Als ungefährer Zeitpunkt wird August 1 974 angegeben. 
Das trapezförmige Gerät mit 18 m Durchmesser wiegt 572 kg 
und kann zur gleichen Zeit 7200 Telefongespräche und 1 2 Farb­
fernsehprogramme übertragen Es ist auch die Kombination von 
Telefonaten sowie Daten- und Fernsehsendungen geringerer An­
zahl möglich Diese Kapazität erhöht sich durch einen zweiten 
identischen Satelliten, der noch 1 974 in Dienst gestellt werden 
soll. Ein dritter WESTAR bleibt in Reserve, um notfalls einen der 
beiden ersten Satelliten zu ersetzen oder in ihrer Funktion zu er­
gänzen Jeder Satellit erhält seinen Betriebsstrom aus 20 500 
Sonnenzellen Die aktive Betriebsdauer wurde auf sieben Jahre 
veranschlagt.
In den USA ist das Fernmeldewesen kein Staatsmonopol Nach 
dem Start von WESTAR bekundeten inzwischen fünf weitere 
amerikanische Fernmeldeunternehmen ihre Absicht, von Ende 
1 975 an ebenfalls Satelliten für den Inlandsverkehr einsetzen zu 
wollen Obwohl man überwiegend andere Bodenstationen be­
nutzen muß, erwächst aus diesen Projekten eine echte Konkur­
renzsituation Die Radio Corporation of America bietet außerdem 
ihren amerikanischen Kunden schon seit Januar 1974 Dienst­
leistungen via Weltraum an und vermittelt die Mitbenutzung 
zweier kanadischer Fernmeldesatelliten für den Inlandsverkehr 
innerhalb der USA. Für diesen Dienst mietete RCA mehrere Ka­
näle des kanadischen Satelliten ANIK II. Die beiden kanadischen 
Modelle ANIK l und ANIK II wurden in den USA gebaut und mit 
amerikanischen Raketen gestartet Sie sind über dem Äquator 
stationiert und für den Fernmeldebetrieb in ganz Nordamerika 
geeignet. Ende 1 975 möchte die RCA mit neuartigen Satelliten — 
man spricht von vorläufig drei Modellen —ein eigenes Weltraum­

Fernmeldenetz mit zusätzlichen Bodenstationen einrichten. Bis­
her verfügt sie über Bodenanlagen in New York, San Franzisko 
und an zwei Orten in Alaska.
Überraschend spät kommen die USA'zu einem eigenen inlän­
dischen Satelliten-Fernmeldenetz. In den vergangenen Jahren 
konzentrierten sie ihre Anstrengungen bei der Anwendung neuer 
Technologien für den zivilen Gebrauch auf das weltweite INTEL- 
SAT-Fernmeldesystem Es umfaßt heute 88 Bodenstationen in 53 
der 84 INTELSAT-Mitgliedsstaaten Kanada schuf dagegen mit 
seinen ANIK-Satelliten das eigene Weltraum-Fernmeldenetz 
TELESAT und erreicht damit die dünnbesiedelten Nordgebiete 
und die zahlreichen Inseln seines Landes.
Seit einigen Jahren betreibt auch die Sowjetunion Nachrichten­
satelliten für den Inlandsverkehr Mit den MOLNIJA-Satelliten 
gelingt es, auch die weit abgelegenen Regionen der UdSSR an 
das Fernmeldenetz anzuschließen. Allerdings haben sie keine 
geostationären Kreisbahnen wie die USA- und Kanada-Systeme 
in 36 000 km Höhe, sondern umrunden die Erde auf stark ex­
zentrischen elliptischen Bahnen. Für die vielen Regionen des 
weiten Landes stehen sie abwechselnd mehrere Stunden täglich 
über dem Horizont
Die ausgezeichneten Erfahrungen mit Fernmeldesatelliten ver­
anlassen auch andere Nationen, inländische INTELSAT-Satel- 
Ilten-Fernmeldesysteme aufzubauen. Die in den letzten Jahren 
eingetretene Kommerzialisierung dieses Sektors bewog die USA, 
die Unterstützung der Forschungsarbeiten für weitere Verbes­
serungen der Nachrichtensatelliten weitgehend einzustellen. Mit 
Kanada und europäischen Ländern werden gegenwärtig Vor­
arbeiten zu einem gemeinsamen System von Nachrichtensatel­
liten für den Luftverkehr (AEROSAT) erörtert; 1 975 planen die 
USA außerdem ein ähnliches Netz für die Schiffahrt (MARISAT). 
Man beabsichtigt, die dafür notwendigen Satelliten über dem 
Atlantik und dem Pazifik zu stationieren.
Auch für Bildungszwecke stehen künftig in den USA Satelliten zur 
Verfügung. Der 1 974 noch einzusetzende Satellit ATS-F soll zu­
nächst ein Jahr lang Fernsehprogramme für den Schulfunk aus­
strahlen. Anschließend wird sein Stationierungspunktin die Nähe 
des indischen Subkontinents verlagert. Dort soll er versuchs­
weise etwa ein Jahr lang als Relaisstation für Schulprogramme 
arbeiten, mit denen die indische Regierung selbst die entlegen­
sten Dörfer erreichen will. Im Rahmen der Bildungsprogramme 
spielt auch der,, Amateurfunkdienst mit Satelliten" eine Rolle, der 
bereits bei der letzten Änderung des Frequenzverteilungsplanes 
der „Vollzugsordnung Funk" 1971 berücksichtigt ist. Nach Ver­
suchen mit schwachen Sende-Satelliten startete man inzwischen 
drei Transponder-Satelliten der Serie OSCAR. Bei etwa 1 500 km 
Umlaufhöhe ergeben sich damit UKW-Reichweiten von maximal 
7500 km. Der 1972 gestartete und heute noch betriebsfähige 
OSCAR 6 benutzt Sonnenzellen zur Energieerzeugung. Ein 
neuer, leistungsfähigerer OSCAR 7 steht startbereit. Der Bil­
dungsgewinn durch die Beschäftigung mit den vielfachen 
Problemen des Satellitenverkehrs veranlaßte die AMSAT — die 
Amateur-Betriebsgesellschaft für Satellitenfunk durch Pädago­
gen im Talcott Mountain Science Center ein Lehrprogramm für 
die Anwendung des Amateur-SatQllitenfunks im Schulunterricht 
zu entwickeln. Herausgeber ist die American Radio Relay League 
(ARRL) in Newington, USA. Werner W. Diefenbach
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Blaupunkt. Neu im Farbfernsehge­
rätesortiment sind die 67-cm-Modelle 
„Montana Color“ (Bf ach -Tiptronic­
Programmwahl, Nußbaum-Dekor), 
„Cardona Color“ (8fach-Tiptronic- 
Programmwahl, Softline-Design in 
Nußbaum, natur, oder Perlweiß) und 
„Malaga Color“ (neben 6 Festspeicher­
tasten Suchlauf-Automatik, Softline- 
Design in Nußbaum, natur, oder Perl­
weiß mit anthrazitfarbener Frontflä­
che).

Graetz. Neu bei den Schwarz-Weiß- 
Femsehempfängem sind zwei 31-cm- 
Portables: „Stewardeß electronic 2422" 
(in Weiß oder Orange, Front und 
Rückwand anthrazitfarben, bezie­
hungsweise in Weiß, Front und Rück­
wand olivfarben) und „Lady informa- 
tic 2433“ (in Schwarz, Front und Rück­
wand silbrig; freie Programmwahlta­
sten können mit UKW-Sendern belegt 
werden). Beide Modelle arbeiten am 
Netz (180...240 V) und an der 12-V- 
Batterie.
Neu im Uhrenradiosortiment ist der U- 
förmige Typ „Form 99" (UM, Digitaluhr 
mit Weckeinrichtung, 1-W-Gegen- 
takt-End stufe, in altweißem oder ro­
tem Schleiflack).

Grundig. Neu im Reiseempfängersor­
timent sind „Melody-Boy 600“ (1,5 W 
Musikleistung) und „Elite-Boy 600" (3 W 
Musikleistung); beide Modelle sind 
für UKML-Empfang ausgelegt. Wei­
terhin neu ist „Signal 700“ (1,8 W Aus­
gangsleistung; Spitzentyp der Si­
gnal*-Familie), ein für U2KML-Emp- 
fang ausgelegtes Modell. Alle arbeiten 
am Netz (110 ..240 V) sowie mit Batte­
rien.
Neu im Autosupersortiment sind das 
Spitzenmodel] „Weltklang 4805“ 
(UKML, fünf Stationsdrucktasten, au­
tomatischer Sendersuchlauf) sowie 
„Weltklang 2005" (UM, zwei Druckta­
sten), das billigste Gerät der Serie.

Hirschmann. Neu im Sortiment ist 
„Hitronic“, eine elektronische Autoan­
tenne mit 40-cm-Kurzteleskop, das in 
Fahrtrichtung schwenkbar ist und in 
sieben Stellungen einrastet; sie kann 
auf dem Kotflügel, dem Dach oder dem 
Heck angebracht werden.

Intermetall. Mit 64 Seiten Umfang liegt 
der Gesamtkatalog „Halbleiterbauele­
mente 1974/75“ (Schutzgebühr 2 DM) 
vor; er zeigt das Lieferprogramm für 
professionelle wie auch für 
Konsumanwendungen. Ergänzt wird 
er durch die 20seitige „Halbleiterbau- 
elemente-Preisliste 1974/75“; sie nennt 
die seit dem 1. Mai 1974 gültigen 
Grundpreise, die für Abnahmemengen 
zwischen 1 und 500 Stück gestaffelt 
sind (Preise für größere Stückzahlen 
auf Anfrage).

Metz. Das Servicestellen-Netz, das dem 
Fachhandel bei schwierigen Repara­
turfällen zur Verfügung steht, umfaßt 
- neben der zentralen Kundendienst­
abteilung im Werk - 12 Kundendienst­
stellen bei den Niederlassungen und 
Werksvertretungen sowie etwa 50 Ver­
tragswerkstätten. In dringenden Fäl­

len steht in der zentralen Kunden­
dienst-Abteilung auch der Mitarbeiter 
Frisch den Servicetechnikern unter 
der Rufnummer (0911) 78 33 17 zur Ver­
fügung. Serviceschriften sind für bis 
zu fünf Jahre alte Modelle des Fabri­
kats erhältlich.
Der neue „Capri-Color“ hat einen An­
schluß für Kopfhörer beziehungsweise 
Tonbandgerät, der den VDE-Vor- 
schriften entsprechend über einen Si­
cherheitstransformator vom Netz ge­
trenntist. Neben diesem Anschluß un­
ter einer kleinen Klappe befindet sich 
ein Schalter, mit dem der eingebaute 
Lautsprecher von Hand abgeschaltet 
werden kann. Der Lautsprecher wird 
automatisch wieder eingeschaltet, 
wenn die Kabelverbindung gelöst und 
die Klappe geschlossen wird.

Neu im Schwarz-Weiß-Fernsehemp­
fängersortiment ist „Kreta S“ (61-cm- 
Bildröhre. Sensortasten, in Nußbaum­
maserung oder in Altweiß; Zubehör: 
Draht-Fernbedienung „FB 120").

Philips. Die neue Kombination „Pho- 
no-Cassetten-Tonmeistei’ RH 935 ST- 
4" besteht aus einem Hi-Fi-FM-Tuner 
mit vier Festsendertasten, einem

2 X 15-W-Hi-Fi-Stereo-Verstärker, 
dem automatischen Hi-Fi-Platten- 
laufwerk „GC 007“ und dem Stereo- 
Cassetten-Recorder „N 2505“ mit DNL. 
Zu dem Steuergerät im skandinavi­
schen Design gehören zwei Zweiweg­
Lautsprecherboxen. Die Kombination 
gibt 2 X 15 W Sinusleistung ab.

Poddig. Neu im Programm sind die 
Electronic-Autoantennen „P-Tronic 
2000“ (versenkbares Teleskop, schloß­
gesichert, 60 cm lang) und „P-Tronic 
1600“ (zweiteiliges Edelstahlteleskop 
mit abschraubbarem Kunststoffuß, 50 
cm lang). Beide Antennen haben einen 
transistorbestückten Breitbandver­
stärker für UKML mit etwa 10 dB Ver­
stärkung.
Die neue Typenreihe der „Motomatic“- 
Motorantennen umfaßt die Standard­
ausführung „S“ mit festem Motorteil 
und die Spezialausführung „SP“ mit 
schwenkbarem Motorteil.

Pöhler + Schilling. Das Weiskirchener 
Unternehmen für Spezial-Lautspre- 
cher firmiert mit dem Ausscheiden des 
Gesellschafters Pöhler seit Beginn 
des 2. Halbjahres 1974 Schilling GmbH.

Saba. Heft 20 der Hauszeitschrift „re­
port“ stellt die Reisegeräte des Fabri­
kats heraus und berichtet über die 
Kontaktreisen des Firmen-Manage- 
ments, auf denen im Mai und Juni die­
ses Jahres in zehn Städten Gespräche 
mit dem Facheinzelhandel geführt 
wurden.
Neu im Kofferempfängerprogramm ist 
„Transeuropa automatic“ mit einge­
bautem Netzteil (UKML, MW-Orts- 
sendertaste, automatische UKW- 
Scharfabstimmung, 3,5 W Ausgangs­
leistung bei Netzbetrieb, 2 W Aus­
gangsleistung bei Batteriebetrieb, 
Kunststoffgehäuse, mattweiß mit Tra­
gegriff oder schwarz mit Tragegurt).

Telefunken. Neu im Sortiment ist der 
Hi-Fi-Plattenspieler „S 500 hifi“ mit 
Gleichlaufschwankungen von g 0,08%, 
Sensorbedienung und beleuchteten 
Stroboskop-Teilungen (33% und 45 
U/min). Der Hersteller nennt das 
Modell Hi-Fi-Baustein der Spitzen­
klasse.

Texas Instruments. Das Verkaufsbüro 
Stuttgart ist umgezogen. Neue An­
schrift: 7 Stuttgart 50, Krefelder Straße 
11-15, Telefon (07 11) 54 70 01, Telex 07­
25 45 01.
Die Distributor-Information 2/74 führt 
das Programm an Leuchtdioden und 
Anzeigeelementen mit Preisen und 
Applikationsbeispielen auf.

Diebstahl. Die nachstehend genannten 
Grundig-Geräte werden als gestohlen 
gemeldet:
von der Spedition Fritz Rieder, Berlin: 
Farbfernsehempfänger „Super Color 
8020“, weiß (Nr. 30373, 30376, 30450, 30596, 
30598, 30610, 30641, 30662, 30787)
Farbfernsehempfänger „Super Color 
7511“, weiß (Nr. 14756,14775,14861,15034, 
15109, 15126, 15132, 15180, 15183)
Farbfernsehempfänger „Super Color 
6060 N“ (Nr. 37285, 37326, 38459, 38519, 
38570. 38933, 38937. 38939, 38970, 39002, 
39099, 39157, 39158, 39169, 39185, 39191, 
39222, 39244, 39255, 39264, 39282, 39292, 
39297, 39406, 39415, 39422, 39434, 39447, 
39464, 39469. 39475. 38973)
Reiseempfanger „Signal 300 K“ (Nr. 
823346, 823363, 823365, 823427, 823450,
823469, 823573, 823595, 823628, 823655,
823678, 823698, 823770, 823805, 823811,
823815, 823836, 823848, 823855, 823918,
824031, 824032)
Reiseempfänger „Satellit 2000“ (Nr. 
37391)
Cassetten-Recorder „C 2500 K“ (Nr. 
19847, 20123, 20427, 20595, 21699, 21962, 
22374)
Cassetten-Recorder „C 4100“ (Nr. 76475)
Cassetten-Recorder „C 4500“ (Nr. 24715 
24727, 24739,
26396, 26403,
26433, 26437,
26447, 26450,
26521, 26536,
26725, 26726,
26754, 26760) 

24769, 24780, 
26408, 26411, 
26441, 26444, 
26459, 26467, 
26697, 26705, 
26729, 26730,

24806, 24840, 
26412, 26426, 
26445, 26446, 
26515, 26516, 
26715, 26719,
26735, 26737,

von der Grundig-Filiale, Münster: 
Steuergerät „RTV 1020“ (Nr. 20656)
Tonbandgerät „TK 845“ (Nr. 07345) 
Beim Auftauchen dieser Geräte sollte 
man die Polizei verständigen.

Neue Serviceschriften

Dual
Plattenspielerchassis „421“, „430“
Automatikspieler-Verstärkerkoffer 
„P 54“
Stereo-Kompaktanlagen „KA 12 L“, 
„KA 60“, „KA 60 L"
Stereo-Steuergerät „CR 60“
Stereo-Tuner „CT 18“
Stereo-Verstärker „CV 31“
Multifonie-Zusatzverstärker „MV 61“
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Suchlauf-Autoradio mit acht Feststationen

L. LIMAN und H.-J. SCHINDLER Rundfunk

„Köln-Stereo" - ein

„Köln“ ist seit den frühen 50er Jahren 
ein Begriff für ein Autoradio mit Such­
lauf von Blaupunkt. Verfolgt man die 
Entwicklung dieses Modells, so wurde 
aus dem einfachen mechanischen 
Suchlauf mit Aufzugsmagnet ein 
hochpräzise arbeitender Stationsfin­
der mit Elektromotor und Rechts- und 
Linkslauf. Auch der Rauminhalt des

Bild 1 (oben) Autoradio 
,,Köln-Stereo" mit den Sta­
tionsdrucktasten und dem 
Motorantrieb, der Stereo- 
NF-Platte (links), der Auto­
matik-Platte mit Stereo­
Decoder (Mitte oben) und 
der Empfangsplatte (rechts)

Eingang UKW

10,7-MHî- 5
ZF-Verstärker­
Hybrid-Baustein 1

Bi'd 2. Blockschaltung des 
Autoradios ,,Köln-Stereo“ 

raum für Ton-Rundfunkgeräte in 
Kraftfahrzeugen. Weitere Vorzüge 
sind:
► Speichermöglichkeit von acht fest 
einstellbaren Sendern (gegenüber bis­
her fünf),
► Stereo-Rundfunkempfang mit glei­
tender, feldstärkeabhängiger Um­
schaltautomatik, 

FM-

Eingang

FM-AM-ZF- 
Verstàfkef 

NF-Umschalter

7 320

Schalter iürLogik

7348,7349
Sendererkennung

7 337... 7 346

Stereo - Decoder
7 300

Stromversorgung 
asv

7 354 ...7 357

Steuerung 
rechts - links
7 350... 7 353

in einem AM-Bereich. Es können also 
vier UKW-Sender, je ein Sender im 
Kurzwellen- und Langwellenbereich 
und zwei Sender im Mittelwellenbe­
reich gespeichert werden. Die Um­
schaltung der Tasten erfolgt mit Hilfe 
eines Knopfes, der auf der Abstimm­
achse sitzt.
Das Autoradio „Köln-Stereo“ ist me­
chanisch in drei elektrische Baugrup­
pen, die separat auswechselbar sind, 
aufgeteilt, und zwar in die Stereo NF- 
Platte, die Automatik-Platte mit Ste­
reo-Decoder und die HF-Empfangs- 
platte. Die elektrischen Baugruppen 
sind untereinander durch Stecker ver­
bunden.

1. NF-Verstärker
Diese Baugruppe ist auf einer additiv 
durchkontaktierten Leiterplatte in der 
Große 100 mm X 41 mm seitlich im 
Empfänger untergebracht. Die Platte 
enthält zwei vollständige NF-Verstär­
ker einschließlich Lautstärke-, Ba­
lance- und Klangregler, die Entstör­
glieder und die notwendigen An­
schlußklemmen. Der Stereo-Verstär­
ker hat eine Ausgangsleistung von 2 
mal 5 Watt an 4-Ohm-Lautsprechem. 
Sollen drei oder vier Lautsprecher 
für Stereo-Wiedergabe angeschlossen 
werden, empfiehlt sich der Einsatz 
entsprechender Kabelsätze mit Über­
blendreglern.

Stummschaitung

Gleichst rombrücke
7321 ...7 328

NF-Slereo-

T 220...7 262

Stromversarg ung
7 329... 7 336

TT
Autoradios konnte in den vergangenen 
zwanzig Jahren erheblich redu­
ziert werden. Während das erste Gerät 
weit über 3 Liter Raum beanspruchte, 
benötigte man für das Modell des Jah­
res 1973 nur noch 1,7 Liter.
Das nachstehend beschriebene Auto­
radio „Köln-Stereo“ (Bild 1) bean­
sprucht allerdings nur noch 0,8 Liter 
Raum. Das Gerät entspricht damit 
auch mit seinen äußeren Maßen dem in 
DIN 75 500 neu festgelegten Einbau-
Ing. (grad.) Helmut Liman ist Projekt­
referent und Ing. Hans-Joachim 
Schindler Fachreferent in der Autoradio­
Entwicklung der Blaupunkt-Werke, Hildes­
heim.

► Verbesserung des Intermodula­
tions- und Kreuzmodulationsverhal­
tens, um möglichen Störungen infolge 
der Tendenz, die Leistungen der Rund­
funksender weiter zu erhöhen, wir­
kungsvoll zu begegnen.
Die geforderte große Anzahl der durch 
Tastendruck direkt wählbaren Sta­
tionen laßt sich wirtschaftlich nur mit 
einer mechanischen Speicherung rea­
lisieren. Jede der vier Stationsdruck­
tasten kann mit zwei Sendern belegt 
werden. Einer dieser Sender liegt je­
weils im UKW-Bereich und der andere

2. Automatik
Für das Autoradio „Köln-Stereo“ muß­
te eine Automatik-Schaltung entwik- 
kelt werden, die nicht nur weniger 
Platz beanspruchte, sondern auch ohne 
das Umschalten von Zeitgliedern für 
die einzelnen Bereiche auskam. Der 
Suchlauf stimmt jeweils in 7 s den 
gewählten Bereich durch. Dadurch 
ergeben sich die folgenden minimalen 
und maximalen Abstimmsteilheiten 
d/dt: bei LW 0,145 MHz/7 s. bei UKW 
17,5 MHz/7s. Bei den bisher bekannten 
Schaltungen wurde der Antriebsmotor
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Bild 3. Prinzip der Sendererkennung 
aus den S-Kurven (a — Bereich, 
in dem ein Sender erkannt wird)

jeweils vor Erreichen des Abstimm­
Maximums abgeschaltet und lief dann 
wegen seiner mechanischen Trägheit 
noch bis Träger-Mitte weiter. Dieses 
Bauprinzip erforderte unbedingt ver­
schiedene Zeitkonstantenglieder, die 
mit den Bereichen umgeschaltet wer­
den mußten. Um die Zeitglieder und 
die dazugehörigen Umschalter schon 
aus Platzgründen einzusparen, wurde 
eine Schaltung ähnlich der eines X-Y- 
Schreibers gewählt. Die Motorsteue­
rung erfolgt durch eine Gleichstrom­
brücke, die wiederum über einen 
Gleichstromverstärker die S-Span- 
nung des AM- beziehungsweise FM- 
Ratiofilters erhält. Der Motor stimmt 
den Empfänger genau auf Ratio-Null 
ab. Als Gleichstromverstärker arbeitet 
ein stark gegengekoppelter Opera­
tionsverstärker, dessen Ausgangs­
spannung bei Ratio-Null-Spannung Ub/2 beträgt. Mit einem Regler kann 
die Motorbrücke auf Null abgeglichen 
werden (Bild 2).

Die verstärkte S-Spannung wird 
gleichzeitig zur Sendererkennung 
während des Suchvorganges benutzt. 
Dazu werden zwei Kriterien aus dieser 
Spannung abgeleitet:
► Die S-Spannung muß gegenüber 
dem Bezugspotential negativ sein, 
► das differenzierte S-Spannungs- 
signal muß eine positive Spannung er­
geben (Bild 3).
Ein Differenzieren dieser Spannung 
allein genügt nicht, denn beim Verlas­
sen eines Senders durch Drücken der 
Starttaste würde diese positive Span­
nung wieder auftreten und den Start­
impuls rückgängig machen. Die Folge 
wäre, daß der Empfänger denselben 
Sender erneut abstimmt. Ein Verlassen 
des Senders wäre daher nur mit einem 
genügend langen Startimpuls zu errei­
chen. Da aber diese Impulslänge in den 
einzelnen Bereichen» unterschiedlich 
sein muß, wäre der Benutzer - je nach 
gewähltem Bereich - gezwungen, un­
terschiedlich lange den Startschalter 
zu betätigen. Das aber ist in der Praxis 
nicht realisierbar. Deshalb wird zu­
sätzlich der positive Teil der S-Kurve 
für die Sendererkennung unterdrückt. 
Da der Empfänger sowohl in der Lauf­
richtung von der unteren zur oberen 
Frequenz als auch umgekehrt die Sen­
der sucht, wird in einer Laufrichtung 
die S-Spannung zur Sendererkennung 
um 180° gedreht. In der endgültigen 

Form wird die S-Spannung zuerst be­
grenzt, und zwar je nach Laufrichtung 
der positive oder negative Teil, und 
dann erst über ein Filter der Phasen­
umkehrstufe zugeführt.
Gemäß den Bestimmungen der Bun­
despost darf bei UKW-Empfängern 
weder mit automatischem Suchlauf 
noch mit Handabstimmung die untere 
Eckfrequenz unterschritten werden. 
Da dieses Autoradio mit einem Ab­
stimmkernweg von nur 13 mm arbei­
tet, kann die Umschaltung der Lauf­
richtung nicht mehr mit einem mecha­
nischen Schalter erfolgen. Der be­
nötigte Schalterhub würde entweder 
ein Überlaufen der unteren möglichen 
Senderoder ein Unterschreiten der un­
teren Eckfrequenz bei Handabstim­
mung zur Folge haben. Deshalb wur­
den die mechanischen Bandende-Be- 
grenzungen als Berührungskontakte 
ausgebildet, die ein Flipflop steuern. 
Sobald das Bandende erreicht wird, 
läuft der Motor in der entgegengesetz­
ten Laufrichtung. Der Suchvorgang 
spielt sich wie folgt ab: Beim Betätigen 

Bild 4. Geschaltete Stromversorgung

des Startschalters kippt in der Logik 
Start-Sendererkennung ein Flipflop 
und schaltet niederohmig über die 
Transistoren T 348, T 349 0,3 Volt bezie­
hungsweise 8,2 V je nach vorgegebener 
Laufrichtung zum Eingang der Motor­
brücke, die sich entsprechend ver­
stimmt. Gleichzeitig kippt in der ge­
schalteten Stromversorgung (Bild 4) 
das Flipflop T 334, T 336 und schaltet 
über T333 und T329 die Betriebsspan­
nung für die Brücke ein. Wird ein 
neuer Sender abgestimmt, erscheint 
die differenzierte positive Spannung.

Das Start-Flipflop kippt in die Ruhe­
lage zurück. Die Brückenzwangsver­
stimmung wird aufgehoben, und 
außerdem wird noch ein Zeitglied von 
etwa 0,8 s eingeschaltet. In diesen 0,8 s 
stimmt nun der Motor, gesteuert von 
der S-Kurve, den Empfänger exakt ab. 
Nach Ablauf dieser Zeitspanne kippt 
auch das Flipflop T 334, T 336 in die 
Ausgangslage zurück und schaltet die 
Brückengleichspannung wieder ab. 
Das An- und Abschalten der Betriebs­
spannung für die Motorbrücke ist er­
forderlich, um bei plötzlichen starken 
Feldstärkeschwankungen ein Um­
springen auf einen benachbarten Sen­
der zu vermeiden. Wird durch den 
Suchlauf kein Sender gefunden, so

schaltet nach drei bis vier Durchläufen
T 334, T 336 selbständig ab, um unnöti­
ges langes Suchen zu verhindern.
Während des gesamten Suchvorgangs 
wird der Empfänger vor dem Stereo­
Decoder stummgeschaltet. Somit hat 
man die Möglichkeit, auch bei Ton­
bandwiedergabe ungestört den Emp­
fänger Verkehrsrundfunksender su­
chen zu lassen. Die Auswertung der 57- 
kHz-Senderkennung erfolgt durch 
einen angeschlosseneri zusätzlichen 
Verkehrsrundfunk-Decoder, der so 
lange Startimpulse gibt, bis ein ent­
sprechend modulierter Sender gefun­
den ist. Schaltet man dann von Ton­
band- auf Rundfunkwiedergabe 
zurück, ist automatisch ein Sender ein­
gestellt, der in seinem Programm Ver­
kehrsmeldungen bringt.
Die geschaltete Stromversorgung muß 
aber noch einige zusätzliche Bedin­
gungen erfüllen. Beim Einschalten des 
Gerätes darf nämlich die Brücke auch 
kurzfristig keine Spannung erhalten, 
weil sonst der Motor anlaufen könnte 
und den eingestellten Sender verläßt.

Das gleiche gilt beim Ausschalten. 
Durch die Bauteile W 367, D 331, C 328 
und R 332 wird der unerwünschte An­
lauf des Motors wie folgt verhindert: 
Beim Einschalten des Autoradios wird 
die Basis des Transistors T 334 kurzzei­
tig gegen Minus geschaltet, bis das 
Flipflop T 334, T 336 gesetzt ist. Der 
Transistor wird leitend und sperrt 
über T 333 den Transistor T 329, der die 
Betriebsspannung für die Brücke 
schaltet. W 367 begrenzt den Ba­
sisstrom. Beim Ausschalten verhin­
dert die Diode D 331 das sofortige Ab­
schalten von T 334. Somit bleibt auch 
jetzt die Brückenspannung gesperrt. 
R 332entlädt C 328, damit auch bei häu­
figem, kurz aufeinanderfolgendem 
Ein- und Ausschalten des Autoradios 
(zum Beispiel beim mehrmaligen Star­
ten des Autos) keine Restladung im 
Kondensator stehenbleibt.

3. HF-Empfangsplatte
Die HF-Empfangsplatte des Autora­
dios „Köln-Stereo“ besteht aus vier 
einzelnen Schaltungsgruppen:
► FM-Eingangsmischstufe mit an­
schließendem ZF-Verstärker,
► AM-Mischstufe mit Vor- und Nach­
selektionsmitteln,
► AM/FM-ZF-Verstärker mit Demo­
dulatorstufe und Erzeugung der Such­
laufautomatik-Spannung,
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► elektronischeUmschaltungderNF- 
Wege mit Störbegrenzung für Stereo­
Sender und Stummschaltung für 
Suchlauf.

Das gesamte HF-Empfangsteil, dessen 
Prinzipschaltung Bild 5 zeigt, ist auf 
einer zweiseitig kaschierten Leiter­
platte untergebracht, die zusammen 
mit dem Drucktastenteil eine Bauein­
heit bildet. Die Abstimmung der AM­
und FM-Bereiche erfolgt induktiv 
über Variometer, die einen gemeinsa­
men Antriebsschlitten haben, auf dem 
die Variometerkerne angebracht sind. 
Die AM-Variometer sowie die gesamte 
UKW-Mischstufe sind abgeschirmt 
auf der Leiterplatte untergebracht. 
Dadurch ergibt sich ein wirksamer 
Schutz gegenüber Störspannungen aus 
dem Kraftfahrzeug und gegenüber

FM-Reqelung

D6

L12 LU

10,7 MHi

AM- Regelung

RegelungL 32

¿55 kHz
07 H O8V

¿55 kHz

FM-ZFHybrid
Bild 5. Prinzipschaltung mit 
Signalverlauf des HF-Emp- 
4 fangstells

Verkopplungen mit benachbarten 
Bauteilen, die wegen der großen Pak- 
kungsdichte auftreten können.

4. FM-Eingangs- und Mischstufe
Die Auslegung einer UKW-Eingangs- 
und Mischstufe wirkt sich wesentlich 
auf den Signal-Rausch-Abstand, das 
Großsignalverhalten und die Selektion 
aus. Besonders die Großsignalverträg­
lichkeit gewinnt für das Autoradio im­
mer mehr an Bedeutung, da eine zu­
nehmende Belegung der Empfangsbe­
reiche und außerdem eine Erhöhung 
der Senderleistung bei vielen Rund­
funkstationen zu verzeichnen ist. Diese 
Tatsachen stellen den Entwickler vor 
das Problem, aus den verschiedenen 
Möglichkeiten die brauchbarste Schal­
tungskonzeption auszuwählen.
Um den gestellten Anforderungen ge­
recht zu werden, wurden beim Auto­
radio „Köln-Stereo“ zur Vermeidung 
von Störempfangsstellen (Mischpro­
dukte aus Neben- und Oberwellen) 
eine gut abstimmbare Vorselektion so­
wie eine geregelte HF-Verstärkerstufe 
zur Vermeidung von Ubersteuerungs- 
effekten eingesetzt. Die hohen Anfor­
derungen an ein Autoradio in bezug 
auf Temperaturverhalten (Arbeitsbe­
reich -20 ... +70 °C) sowie störungs­
freies Arbeiten bei Bordnetzschwan­
kungen zwischen 10 und 18 V bedingen 

eine Spannungsstabilisierung der HF- 
Schaltung und den Einsatz getrennter 
Oszillatoren.
Das Antennensignal wird über die 
Weitabselektionsmittel Cl, L 1, C3 in­
duktiv in den abgestimmten Vorkreis 
L 3 eingespeist. Der Transistor T1 ver­
stärkt das selektierte Signal und gibt es 
an den Zwischenkreis L 4 weiter. Bis zu 
einer Antennenspannung von etwa 
100 gV arbeitet der Transistor T1 als 
HF-Verstärker in Basisschaltung. Mit 
zunehmender Feldstärke wird Tl in 
Stromauftastregelung betrieben. So 
erreicht dieser Transistor bei guter 
Großsignalverträglichkeit eine Regel­
dynamik von 34 dB. Das vom Zwi­
schenkreis abgestimmte Eingangs­
signal gelangt über C11 mit einer 
Bandbreite von etwa 0,8 MHz zur 
Mischstufe T 2. Wegen der hohen Vor­

Selektion werden Selektionswerte in 
der Größenordnung von -54 dB für die 
Spiegelfrequenzen und von -80 dB für 
die ZF- und Weitabfrequenzen bis zum 
Eingang der Mischstufe erreicht. T2 
arbeitet als fremdgesteuerte Misch­
stufe, die das Eingangssignal über C 11 
und das Oszillatorsignal über C 16 zu­
geführt bekommt. Am Kollektor von 
T2 wird die Zwischenfrequenz abge­
nommen.

Für die Verarbeitung von stereopho­
nen Signalen sind die Anforderungen 
an den ZF-Verstärker größer als bei 
Mono-Geräten. Das Multiplex-Signal, 
Träger der Stereo-Information, hat bei 
vollem Hub senderseitig bereits eine 
Gesamtbandbreite von etwa 200 kHz. 
Der ZF-Verstärker muß besonders bei 
kleinen HF-Pegeln dieses Signal ver­
zerrungsfrei verarbeiten. Bei größeren 
Signalen innerhalb der Begrenzung 
darf keine zusätzliche Gruppenlauf­
zeit und keine Änderung des Phasen­
verhaltens auftreten. Beim Autoradio 
„Köln-Stereo“ wurde deshalb eine 
Kombination aus LC-Kreis und an­
schließendem Keramik-Mehrfach­
schwinger als erst'' ZF-Selektionsstufe 
mit anschließendem Begrenzer ge­
wählt. Die Grundbandbreite dieser 
Kombination beträgt etwa 230 kHz, 
wobei die Selektion für 300 kHz Ver­
stimmung bereits -60 dB erreicht. Der 
Begrenzer, der eine Eingangsverstär­
kung von 34 dB hat, wurde als Hybrid­
Baustein ausgeführt. Die Bausteintech­

nik des Hybrids vereint den Vorteil 
einer vorgeprüften, voll funktionsfähi­
gen Stufe mit einem Minimum an 
Platzbedarf auf der Leiterplatte. Bild 6 
zeigt den Aufbau des ZF-Hybrid-Bau- 
steins mit einer Kantenlänge von 
17,5 mm X 12,5 mm. Im oberen Teil sind 
die beiden Transistoren, dazwischen 
beziehungsweise darunter die drei 
Kondensatoren zu erkennen. Die in 
Dickschichttechnik hergestellte Kera­
mikplatte enthält außerdem sechs Wi­
derstände, die mit einem Laser exakt 
auf ihre Soll-Werte abgeglichen wer­
den.

5. AM-Eingangs- und -Mischstufe
Das Antennensignal gelangt über die 
Selektionsmittel C1, L 1, L 2 zum An­
tennentrimmer C35, der zur kapaziti­
ven Anpassung der Antenne an den

du

++-
OI2
44- 
ou 
++-
DIS

44-

Sender suchlauf

NF-Outpu(

Suchlaufes

für Stummschaltung

Bild 6. ZF-Hybrid-Baustein

Eingangskreis dient Bei Kurz- und 
Mittelwelle werden Bandfilterschal­
tungen zur Eingangsselektion ange­
wendet. Bei Langwelle wird zur Ver­
besserung der Selektion ein abstimm­
barer Ti-Kreis eingesetzt. Die selektier­
ten Signale werden der Mischstufe, die 
aus den Transistoren T4 und T5 be­
steht zugeführt. An den Basen der bei­
den Mischstufentransistoren liegt zur 
Verbesserung der ZF-Sicherheit ein 
Keramikschwinger als Saugkreis. Die 
Mischstufe arbeitet mit Stromvertei­
lungsregelung und erreicht eine Regel­
dynamik von 50 dB.
Der Oszillator T 6 ist über einen Span­
nungsteiler lose an den Emitter der 

■Mischstufe angekoppelt. Hierdurch 
entsteht während des Regelvorganges 
nur eine geringe Drift die selbst bei 
Kurzwelle unter 120 Hz liegt. Durch die 
Schaltungsdimensionierung erreicht 
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das Gerät unter anderem ein Optimum 
an Großsignalverträglichkeit, Kreuz­
modulationsfestigkeit, Selektion und 
Signal-Rausch-Abstand. Über eine 
Dreikreisfilter-Kombination, beste­
hend aus zwei LC-Kreisen und einem 
Keramikschwinger, wird das AM-ZF- 
Signal dem gemeinsamen ZF-Ver­
stärker zugeleitet

6. AM-FM-ZF-Verstärker
Der gemeinsame ZF-Verstärker be­
steht aus den Transistoren T 9 und T 11 
sowie den für AM und FM nötigen Se­
lektionsmitteln. Die beiden Transisto­
ren arbeiten bei FM in Spannungsbe­
grenzerschaltung und bei AM als 
Spannungsverstärker mit direkter Re­
gelung aus dem Demodulator. Dabei 
dient T9 gleichzeitig als Regelver­
stärker für die Transistoren T 11 in 
Rückwärtsregelung und T 4, T 5 in Vor­
wärtsregelung. Zur Erzeugung einer 
Steuerspannung für den automati­
schen Sendersuchlauf wurde der AM­
und FM-Demodulator als Ratiofilter 
ausgelegt. Die AM-NF wird hierbei im 
Primärkreis des AM-Ratiofilters mit 
den Dioden D 7 und D 8 demoduliert. 
Die Dioden D 14 und D 15 dienen zur 
Erzeugung der Suchlaufspannung.

7. Elektronische Umschaltung
der NF-Wege, 
Störbegrenzungssperre 
für Stereo-Sender, 
Suchlauf-Stummschaltung

Die aus den Demodulatoren gewonne­
nen NF-Signale werden einer Schalt­
matrix zugeführt, die aus den Dioden 
D 9, D 10, D 16 und dem Transistor T15 
besteht. Mit einer Steuerspannung, die 
der Schaltmatrix zugeführt wird, wer­
den die einzelnen NF-Kanäle durch­
geschaltet beziehungsweise während 
des Suchlaufs völlig gesperrt. Die 
Sperrung der NF-Signale beziehungs­
weise Stummschaltung des Gerätes ist 
notwendig, um Störgeräusche von Sen­
dern auszuschalten, die von der Auto­
matik als nicht empfangswürdig er­
kannt werden.
Stereo-Sendungen haben auf Grund 
der größeren Modulationsbandbreite 
auch einen größeren zu verarbeitenden 
Informationsinhalt. Kommt bei klei­
nem Modulationshub das Antennen­
signal in die Größenordnung des Stör­
pegels vom Kraftfahrzeug oder der 
Umwelt, so werden die Störpegel, die 
sich vorwiegend mit dem Stereo-Hilfs­
träger beziehungsweise den Seiten­
bändern mischen, stärker als bei 
Mono-Sendungen wiedergegeben. Eine 
Zwangs-Mono-Umschaltung mit ei­
nem zusätzlichen Schalter könnte hier­
bei Abhilfe schaffen. Diese Lösung ist 
aber für den Benutzer eines solchen 
Spitzengerätes unbefriedigend, da sie 
ein aufmerksames Beobachten der 
Sendung und dazu eine ständige zu­
sätzliche Bedienung des Zwangs- 
Mono-Schalters erfordert. Eine 
Automatik, wie sie hier zur Unter­
drückung der Störungen angewendet 
wird, bringt für den Benutzer einen 
größeren Komfort. Je nach Größe der 
Feldstärke wird an den Dioden D 5 und 
D 6 ein Steuersignal gewonnen, das die 
Regeltransistoren T12 und T13 
steuert.
Bei kleiner Feldstärke ist der Transi­
stor T13 entsprechend der Aussteue­

rung niederohmig. Da der Transistor 
dynamisch parallel zum Eingang des 
Stereo-Decoders liegt, wird eine Be­
schneidung der Übertragungsband­
breite ab 15 kHz aufwärts und somit 
eine Unterdrückung des Multiplex- 
Differenzbandes und der Störge­
räusche erreicht Dies hat zwangsweise 
eine Verringerung der Kanaltrennung 
unterhalb einer Senderspannung von 
50 pV am Antenneneingang zur Folge. 
Sender oberhalb der 50-pV-Grenze ha­
ben einen genügend großen Abstand zu 
den Rausch- und Störpegeln und wer­
den deshalb mit voller Kanaltrennung 
wiedergegeben. Sinkt die Antennen­
spannung unter 50 pV, so wird zuneh­
mend das Differenzband beschnitten, 
die Übersprechdämpfung wird gerin­
ger, und die Rausch- und Störbegren­
zung setzt sein.

Bei einer Antennenspannung von 
10 pV ist durch die Beschneidung des 
Differenzbandes die Kanaltrennung 
auf 10 dB zurückgegangen. Die Steue-

BBC und die Quadrophonie

Die British Broadcasting Corporation 
baut zur Zeit das Stereo-Rundfunk­
netz stark aus. Seit der Inbetrieb­
nahme von Sendern in South Wales 
kann man in 80 % des Vereinigten Kö­
nigreiches Stereo-Rundfunk empfan­
gen, und im Jahre 1975 werden es 93 % 
sein.
Es ist daher kein Wunder, daß man sich 
bei der BBC in der Forschung bereits 
mit den nächsten Aufgaben befaßt und 
dabei Quadrophonie, den 4-D-Raum- 
klang, untersucht. Wenn man bisher 
davon noch wenig gehört hat, so liegt es 
daran, daß noch keine Einigung über 
Normen für die Quadrophonie vor­
liegt Nach früheren Erfahrungen will 
man unter allen Umständen vermei­
den, daß kostspielige Geräte ange­
schafft werden, die vielleicht nach 
kurzer Zeit durch Änderung des ge­
wählten Quadrophonie-Systems ihren 
Zweck nicht mehr erfüllen.
Natürlich hat man Versuche mit allen 
Systemen durchgeführt: mit der Pseu­
do-Quadrophonie, der diskreten und 
der Matrix-Quadrophonie. Bei der 
Pseudo-Quadrophonie wird die Tat­
sache ausgenutzt, daß die Differenz 
zweier Stereo-Signale viel Umge­
bungsinformation enthält. Das Diffe­
renzsignal wird daher zur Nachbil­
dung des dritten und vierten Kanals 
herangezogen. Da das System mit zwei 
Mikrofonen, zwei Kanälen und vier 
Lautsprechern arbeitet, wird es als 2-2- 
4-System bezeichnet.
Bei der diskreten Quadrophonie wird 
mit vier Mikrofonen, vier Kanälen und 
vier Lautsprechern gearbeitet, um den 
„all-round sound“ zu erreichen. Gegen 
dieses System spricht jedoch, daß die 
BBC im Frequenzspektrum nicht vier 
Kanäle für einen Dienst zur Verfügung 
stellen kann, der nur eine kleine, aber 
enthusiasmierte Hörerschaft findet. 
Der Grundsatz bleibt vorherrschend, 
daß die Qualität der ausgestrahlten 
Mono- und Stereo-Sendungen nicht 
beeinträchtigt werden darf. Der 

rung der Störunterdrückung geht glei­
tend vor sich, so daß keinerlei Störge­
räusche oder ein plötzliches Abschal­
ten der Stereo-Wiedergabe hörbar 
sind. Liegt die Antennenspannung 
unter 5 pV. wird das Autoradio auto­
matisch auf Mono-Wiedergabe umge­
schaltet.
8. Zusammenfassung
Das Autoradio „Köln-Stereo“ bietet al­
len Komfort, den sich heute ein Auto­
fahrer von einem Gerät der Spitzen­
klasse wünscht: Es ist für Stereo­
Rundfunkempfang und Stereo­
wiedergabe eingerichtet, kann auch 
durch ein Stereo-Cassetten-Tonband- 
gerät und Zusatzgeräte für den Ver­
kehrsrundfunk ergänzt werden, hat 
einen elektronisch gesteuerten Sen­
dersuchlauf mit Motorantrieb und 
außerdem vier Doppel-Stationstasten 
- System Blaupunkt Super-Omni­
mat-, mit denen insgesamt acht Rund­
funksender fest gespeichert werden 
können.

einzige, aber unwahrscheinliche Aus­
weg wäre, die vier Kanäle kurzzeitig 
über die vier Kanäle von zwei Stereo­
Sendern auszustrahlen. Experimen­
tiert wird zur Zeit auch mit der 
Aufstellung der Mikrofone bei der 
Aufnahme.
Matrix-Quadrophonie wird durch die 
Matrizierung der Signale von vier 
Mikrofonen erreicht, so daß zwei Ka­
näle die gesamte Information übertra­
gen. Nach Dematrizierung werden vier 
Lautsprecher angesteuert. Bei diesem 
als4-2-4-System bezeichneten Verfah­
ren entstehen jedoch unerwünschte 
störende Signale.
Die subjektive Beurteilung von 
Quadro-Tonbändern hängt anschei­
nend sehr vom Originalschallfeld ab. 
Es scheint wenig Wert zu haben, bei 
einer Theateraufführung zum Beispiel 
auf der Bühne zu sitzen. Solche Qua­
drophonie-Übertragungen scheinen 
daher zwecklos zu sein. Dagegen hatte 
man bei Tonbändern von Konzerten in 
der Albert Hall und bei Aufnahmen 
der Himmelfahrtsliturgie in einer Kir­
che den Eindruck, im Auditorium zu 
sitzen. Umschaltungen von Stereo auf 
Quadro bei Versuchen der BBC brach­
ten das sehr gut zum Ausdruck. Hör­
versuche der BBC ergaben, daß eine 
Verschiebung der Hörerposition vom 
optimalen Punkt zur Seite weniger 
Einfluß hatte als eine Verschiebung 
von vom nach hinten.
Quadrophonie im Heim muß einen 
tiefreichenden Einfluß auf das Fami­
lienleben haben. Das Hören von Qua­
drophonie im Heim erfordert nicht nur 
einen verhältnismäßig großen Raum, 
sondern auch volle Konzentration. 
Während man bei Mono- und Stereo­
wiedergabe noch andere Tätigkeiten 
ausüben kann (man kann sich also 
„berieseln“ lassen), ist das bei Quadro­
phonie kaum möglich, und das wurde 
wohl von den Quadro-Enthusiasten 
bisher noch nicht berücksichtigt.

E. R. Friedlaender, C. Eng
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Kommerzielle Tunkteeknik

Der neue europäische Funkrufdienst (EFuRD)
Mittels Autotelefons (öbL) kann man 
auf dem Funkweg Personen erreichen, 
die sich in Fahrzeugen befinden. Auch 
mit Sprechfunkanlagen, die im UKW- 
und UHF-Bereich arbeiten, ist es mög­
lich, jene Personen zu sprechen. Aller­
dings haben solche Geräte nur einen 
kleinen Aktionsradius. Fernersind die 
Anschaffungskosten für derartige 
Sprechfunkeinrichtungen relativ 
hoch, so daß sich eine Anschaffung nur 
dort lohnt, wenn damit oft Gespräche 
geführt werden. Als drittes Kommuni­
kationsmittel für unterwegs führte be­
reits vor 15 Jahren die Schweiz den mit 
einer drahtlosen Personenrufanlage 
vergleichbaren Autoruf ein, der sich 
inzwischen so gut bewährte, daß auch 
Postverwaltungen anderer Länder da­
für ihr Interesse bekundeten. Daher 
haben die in der CEPT vertretenen 
europäischen Postverwaltungen Emp­
fehlungen für einen „Europäischen 
Funkrufdienst" (EFuRD) ausgearbei­
tet, in denen die technischen und be­
trieblichen Richtlinien für Sender und 
Empfänger festgelegt, aber auch eine 
Aufteilung der Länder in verschiedene 
Funkbereiche vorgenommen wurde. 
Damit sind die Voraussetzungen für 
ein sich später über ganz Europa er­
streckendes Funkrufsystem geschaf­
fen. Der neue EFuRD bietet die Mög­
lichkeit, von jeder Sprechstelle eines 
öffentlichen Fernsprechnetzes aus 
dem Teilnehmer an diesem neuen
Dienst Signale zu übermitteln. Da der 
Empfänger klein und tragbar ist, kann 
er nicht nur im Auto verwendet, son­
dern überallhin mitgenommen wer­
den, zum Beispiel auf Spaziergänge, in 
Gaststätten, Hotelzimmer und zu Sit­
zungen. Das Gerät gibt keine Sprach-

EGON KOCH

durchsagen wieder, sondern vermittelt 
die Nachrichten durch Aufleuchten 
von Signallampen, denen jeweils eine 
bestimmte Bedeutung zukommt.

1. Aufbau des Europäischen Funkruf­
dienstes

Bereits sieben europäische Postver­
waltungen, und zwar die von Belgien, 
der Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, Griechenland, Italien, 
Holland und der Schweiz, beabsichti­
gen, den EFuRD einzuführen. In 
Frankreich sind Versuchssender in 
Paris und Lyon in Betrieb. Es ist be­
absichtigt, zunächst weitere Stationen 
in Nordfrankreich zu errichten. Öster­
reich wird voraussichtlich zur näch­
sten Winterolympiade den Eurofunk 
eröffnen.
Ende April 1974 wurden in der ersten 
Ausbaustufe sieben Eurosignal-Sen­
der in der Bundesrepublik Deutsch­
land eingeschaltet, mit denen etwa 40 % 
des Bundesgebietes versorgt werden. 
Das Funkrufnetz umfaßt nach dem 
Ausbau 24 Stationen mit Ausgangslei­
stungen von 0,2 und 2 kW zuzüglich 
zahlreicher Füllsender kleinerer Lei­
stung zur Schließung von Versor­
gungslücken. Die von Rohde & Schwarz 
entwickelten und gelieferten Sender 
mit passiver Reserve arbeiten im Fre­
quenzbereich von 87 bis 87,5 MHz mit 
Amplitudenmodulation (Bild 1). Im 

linken Sender ist die passive Ablöse­
automatik und im rechten der Modula­
tionsgradmesser untergebracht. Die 
Antennen sind aus Richtstrahlelemen­
ten des Typs „HA 52" von 
Rohde & Schwarz zusammengesetzt 
und haben je nach Versorgungsgebiet 
einen Gewinn von 4, 6, 9 oder 12 dB. So 
verfügt die Station Betzenstein über 
eine Senderausgangsleistung von 
2 kW, die aber durch den Antennenge­
winn von 12dBbei einem Modulations­
grad von 96 % die beachtliche Leistung 
von etwa 100 kW PEP abstrahlt.
Das Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland ist in Funkbereiche Nord 
einschließlich Berlin-West, Mitte und 
Süd (Bild 2) eingeteilt. Sämtliche Sen­
der in der jetzigen ersten Eurofunk­
Ausbaustufe werden zunächst ge­
meinsam von der im Fernmeldeamt 
Siegen stehenden Rufzentrale gesteu­
ert, die von TeKaDe erstellt wurde. Für 
jeden Funkbereich sind drei Träger­
frequenzen festgelegt worden; wäh­
rend Nord und Süd die Frequenzen 
87,365 MHz, 87,365 MHz - 4 kHz und 
87,365 MHz + 4 kHz verwenden, sind es 
für den Bereich Mitte die Frequenzen 
87,340 MHz, 87,340 MHz - 4 kHz und 
87,340 MHz + 4 kHz. Um Gleichkanal­
störungen zu vermeiden, betreibt man 
unmittelbar benachbarte Sender im 
Offset mit einer Differenzfrequenz 
von 4 beziehungsweise 8 kHz. In den 
Rufpausen wird ständig die Tonfre­
quenz von 1153 Hz ausgestrahlt, um 
eine Feldstärkeanzeige am Euro­
signal-Empfänger zu ermöglichen. Die 
Ruftonfrequenzen liegen im Bereich 
von 313,3 Hz bis 1062,9 Hz. Die sechsstel­
ligen Eurorufnummem werden als 
Codesignal nach dem 6-Ton-Folgesy- 
stem den Sendern auf moduliert und im

Bild 2. Senderaufstell­
orte der ersten Ausbau­
stufe des EFuRD in der 
Bundesrepublik 
Deutschland ►

Bild 1. 2-kW-VHF-AM- 
Sender mit passiver 
◄ Reserve
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Alle Sender des 
FKikrufbereichs

Empfänger wieder ausgewertet. Wer 
im Versorgungsbereich eines Euro­
signal-Senders wohnt und sein UKW- 
Rundfunkgerät auf den UKW-Band- 
anfang abstimmt, kann den Euro­
signal-Sender mit der Tonfrequenz 
1153 Hz und zwischendurch die Anrufe 
mit den sechs rasch aufeinanderfol­
genden Ruftönen hören.
2. Der Funkruf zum Teilnehmer
Um den gesuchten Teilnehmer zu er­
reichen, wählt der Anrufende von 
einer Sprechstelle des öffentlichen 
Fernsprechnetzes aus die Kennzahl 
der Funkrufzentrale und dann die-f 
Funkrufnummer, auf die der Euro­
signalempfänger codiert ist (Bild 3). 
Von dieser Zentrale aus erhält dann 
der Anrufende als Bestätigung für den 
ausgestrahlten Ruf über alle Sender 
des angewählten Funkbereichs die 
automatische Ansage: „Eurosignal, 
Funkrufbereich . .. (Name des ange­
wählten Funkrufbereichs)“ und kann 
dann den Hörer auflegen. In der Bun­
desrepublik Deutschland werden je­
dem EFuRD-Teilnehmer bis zu vier 
Rufnummern zugeteilt, die sich nur in 
der letzten Ziffer unterscheiden. Jede 
dieser Nummern entspricht einer be­
stimmten Nachricht, die am Empfän­
ger durch Aufleuchten der entspre­
chenden Leuchtdiode signalisiert wird. 
Die Bedeutung jedes dieser vier 
Signale ist vorher mit dem anrufenden 
Teilnehmerkreis abzusprechen, zum 
Beispiel ,jm Büro anrufen“, „zu Hause 
anrufen“, „Fahrt abbrechen und zu­
rückkommen“, „zum Materiallager 
fahren“.

3. Technik des Eurosignal-Empfängers 
Den Eurosignal-Empfänger „E11-2“ 
von TeKaDe zeigt Bild 4. Er wurde nach 
dem Pflichtenheft der Deutschen Bun­
despost entwickelt und verfügt mit 
ausziehbarer Stabantenne über die 
hohe Eingangsempfindlichkeit von 
0,25 pV an 50 Ohm. Das Gerät hat Band­
filtereingang und eine HF-Vorverstär- 
kerstufe in Cascodeschaltung, der sich 
wiederum ein Bandfilter und die erste 
Mischstufe zur Gewinnung der 1. ZF 
mit 10,7 MHz anschließen. Der dazuge­
hörige Oszillator ist quarzgesteuert 
und auf vier Empfangskanäle um­
schaltbar. Für die hohe Nachbarkanal ­
selektion von 90 dB sorgt ein 10,7-MHz- 
Quarzfilter. Nach weiterer Umsetzung 
auf die zweite Zwischenfrequenz mit 
460 kHz und Verstärkung um 80 dB 
folgen der Demodulator und der Fol­
getonauswerter mit der Rufanzeige 
(Bild 5).
Die Stromaufnahme des Empfängers 
liegt bei 30 mA. Zur Stromversorgung 
dienen fünf 1,5-V-Mignonzellen oder 
fünf wiederaufladbare NiCd-Samm- 
ler. Durch die eingebaute elektroni­
sche Umschaltung auf externe Strom­
versorgung ist die Speisung über die 
Empfängerhalterung aus der Autobat­
terie oder über ein Netzgerät möglich.

Eurosiqnal- 
Emp tinger

Ruf 
optisch, 

akustisch

T
im Fahrzeug

T
in Tragetasche

T
bei Symposium

T
auf Schiff

Bild 4 Eurosignal-Empfanger 
„E 11-2" von TeKaDe

Bild 5. Innenaufbau des Eurosignal­
Empfängers „E 11 -2"

Zur Benützung im Auto gibt es eine 
Halterung; nach Einschub des Gerätes 
in diese wird automatisch die Tele­
skopantenne ab- und auf die Autoan­
tenne (normale UKW-Rundfunkauto- 
antenne) sowie auf Bordbatterie um­
geschaltet. Die kleinen Abmessungen 
des Empfängers (45 mm X 128 mm X 
167 mm) und das geringe Gewicht (780 
Gramm) gestatten auch einen porta­
blen Betrieb. Für diesen Fall wird eine 
Tragetasche geliefert, in der das Gerät 
voll funktionsfähig ist.

4. Der ankommende Anruf
Die Nutzfeldstärke des eingestellten 
Eurosignal-Empfängers überwacht 
eine automatisch arbeitende Emp­
fangskontrolle, die bei ausfallendem 
oder zu schwach ankommendem Trä­
gersignal Alarm auslöst, um den Teil­
nehmer zum Kanalwechsel aufzufor- 

dem. Dabei wird etwa 20 s lang das ein­
gebaute Schauzeichen im Rhythmus 
1 s schwarz-weiß-getastet und danach 
parallel dazu der Ruflautsprecher im 
gleichen Rhythmus mit Tonimpulsen 
so lange beaufschlagt, bis wieder eine 
ausreichende Feldstärke, entweder 
durch Verändern des Standortes oder 
durch Kanalwechsel, vorhanden ist.
Beim Anruf eines Teilnehmers ertönt 
für die Dauer von 4s ein Rufsignal; 
dabei schaltet sich das Schauzeichen in 
Arbeitsstellung (weiß) und verharrt in 
dieser Position bis zur Löschung. Aus 
Gründen der Stromersparnis, wenn 
man sich beim Anruf nicht im Auto 
oder in der Nähe des Empfängers be­
findet, werden ankommende Rufe nur 
am Schauzeichen signalisiert und ge­
speichert. Zur Abfrage der Nachricht 
ist die Informationstaste zu drücken. 
Erst dann leuchtet die jeweilige Infor­
mationsdiode auf. Zum Löschen der 
Anrufspeicher und der Diode sind 
gleichzeitig die Prüf- und die Infor­
mationstaste zu drücken.

5. Kosten und Gebühren
Die Anschaffungskosten für den Euro­
signal-Empfänger belaufen sich je 
nach Ausstattung (für ein bis vier Ruf­
nummern) auf etwa 2000 DM. Das Ge­
rät kann auch gemietet werden, wobei 
die monatliche Miete nach Vertrags­
dauer und Lieferumfang zwischen 50 
und 80 DM liegt. Die Deutsche Bundes­
post erhebt für das Gerät eine Abnah­
megebühr von 50 DM, während die mo­
natlichen Gebühren pro Rufnummer 
(Nachrichtensignal) 50 DM betragen. 
Für den anrufenden Fernsprechteil­
nehmer entstehen nur die üblichen Ge­
bühren für eine Selbstwählverbin­
dung von seinem Ortsnetz zur Funk­
rufzentrale. Diese Verbindung ist von 
sehr kurzer Dauer, weil der Funkruf 
schnell und vollautomatisch gesendet 
wird. Die Post dürfte aber hier trotz­
dem auf ihre Kosten kommen, denn 
meist erfolgt nach dem Eurofunkruf 
ein Rückruf über das öffentliche Fern­
sprechnetz.

6. Anwendungsgebiete
Der EFuRD erschließt jetzt neue, bis­
her durch die anderen Funkdienste 
nicht erfaßte Anwendungsgebiete. So 
wird man beispielsweise über weite 
Landstrecken fahrende Lastkraftwa­
gen von Speditionsfirmen und Kun­
dendienstfahrzeuge mit Eurosignal­
Empfängern ausstatten, bei denen sich 
das kostspielige Autotelefon nicht ren­
tiert. Man kann dann die Fahrer zum 
Rückruf beim Stammhaus veranlassen 
und ihnen weitere Aufträge zur Mit­
nahme von Waren oder zur Wartung 
von Geräten und Anlagen erteilen. 
Größere Firmen werden sich mehrere 
Geräte anschaffen, um sie den auf die 
Reise gehenden Betriebsangehörigen 
mitzugeben, die man aus innerbetrieb­
lichen Gründen rasch informieren 
muß. Aber auch für Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, Ärzte, Füh­
rungskräfte aus Industrie, Wirtschaft 
und Handel ist der Europäische Funk­
rufdienst ein wichtiges Nachrichten­
mittel. Bald wird es auch Leasing-Fir­
men geben, die die Eurosignal-Emp­
fänger für kürzere oder längere Zeit an 
Personen gegen eine Mietgebühr aus­
leihen.
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3. Halbwellen-Effekt
Benutzt man die Nullspannungsschal­
ter CA3058, CA3059 und CA3079 in Ver­
bindung mit Sensoren geringer Emp­
findlichkeit, dann kann es vorkommen, 
daß der Differenzverstärker nicht voll 
durchgesteuert wird, sondern wie ein 
Linearverstärker arbeitet. In diesem 
Fall kann, wenn man mit Triacs ar­
beitet, ein sogenannter Halbwellen­
Effekt auftreten. Die Ausgangsim­
pulse des Nullspannungsschalters sind 
immer positiv. Nun weisen aber Triacs 
im 1. Quadranten ihrer Zündkennlinie 
(positive Spannung zwischen den 
Hauptanschlüssen 2 und 1, positive 
Spannung zwischen Gate und Haupt­
anschluß 1) eine höhere Triggeremp­
findlichkeit auf als im 4. Quadranten

ist, liefert die Schaltung nach Bild 7, die 
mit einem zusätzlichen Transistor Tnt 
ausgerüstet ist.

4. Proportionalregelung
Es wurden bisher ausschließlich Zwei­
punkt-Regelungsschaltungen darge­
stellt, bei denen der Nullspannungs­
schalter in Verbindung mit dem ange­
schlossenen Thyristor oder Triac als 
eine Art Ein-Aus-Schalter arbeitet. 
Eine solche Zweipunkt-Regelung zeigt 
aber immer ein gewisses Überschwin­
gen des Ist-Wertes, wobei eine zusätz-
liehe Hysterese diesen Fehler noch

Triac D 1 Zündimpulse, und die Hei­
zung erhält Leistung. Im Beispiel nach 
Bild 8b ist das Tastverhältnis etwa 50 %. 
Bei dem NTC-Widerstand R,, von 
100 kOhm Impedanz, Widerstandswer­
ten von Rp = 100 kOhm beziehungs­
weise R2 = 10 kOhm und einer Kapazi­
tät Q,, = 10 |iF ergibt sich eine Tastzeit 
von etwa 3 s; sie ist einerseits groß ge­
nug, um ausreichend lange „Wellenpa­
kete“ zu erhalten, andererseits aber 
auch klein gegenüber der Zeitkon­
stante üblicher Heizungen. In welcher 
Weise sich die Multivibratorfrequenz 
durch andere Dimensionierungen ver­
ändern läßt, ist den Kurven im Bild 9 zu

O-

Sol! -Wert-
Einslellung

100 m
15V

Soll-Wert- 
Emslellung

220 V, 
50 Hz

CA3059

CA 3059

Ï 1 N 914
Q5 W

1k , IW

(negative Spannung zwischen den 100

Bild 6. Zweipunkt-Temperatur­
regler mit Hysterese

ma».
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Hauptanschlüssen 2 und 1, positive 
Spannung zwischen Gate und Haupt­
anschluß I). Der vom Anschluß 4 des 
Nullspannungsschalters gelieferte 
Gate-Impulsstrom mag dann zwar 
ausreichen, um die positiven Halbwel­
len zu zünden, für die negativen Halb­
wellen aber kann er zu schwach sein. 
Es wird dann nur in einer Richtung 
Strom durchgelassen, was für manche 
Anwendungen unerwünscht ist. Auch 
schnelle Änderungen des Schaltzu­
standes des Sperrverstärkers können 
zum Auslassen einzelner Halbwellen 
führen.
Der Halbwellen-Effekt läßt sich sehr 
einfach verhindern, indem man eine 
gewisse Hysterese vorsieht. Bild 6 zeigt 
eine Schaltung, bei der eine solche Hy­
sterese mit Hilfe einer positiven Rück­
kopplung des Sperrverstärkers be­
wirkt wird. Einige Werte für die Wi­
derstände R 1 und R 2, und zwar für 
verschiedene Sensorimpedanzen beim 
Soll-Wert der zu regelnden Größe, sind 
in der Tabelle beim Bild 6 zusammen­
gestellt. Stärkere Hysterese von mehr 
als ±10%. die zudem noch einstellbar

vergrößert. Er läßt sich vermeiden.
wenn man dem Regler ein Proportio­
nalverhalten gibt.
Wie dies in einfacher Weise bei den
Nullspannungsschaltem CA3058,
CA3059 und CA3079 erreicht werden 
kann, zeigt Bild 8a. Hier arbeitet der 
Sperrverstärker (Transistoren T 2, T3, 
T 4 und T 5 im Bild 5) als frei laufender 
Multivibrator. Ist die Temperatur am 
NTC Widerstand R,, ausreichend 
hoch, dann ist die Spannung am An­
schluß 13 wesentlich kleiner als die am 
Anschluß 9. Es treten deshalb keine 
Ausgangsimpulse auf. Steigt dann aber 
bei Temperaturabfall am NTC-Wider­
stand die Spannung am Anschluß 13 
auf einen bestimmten, durch die Di­
mensionierung der Schaltung festge­
legten Wert an, dann beginnt der Mul­
tivibrator zu arbeiten, und am An­
schluß 13 tritt der im Bild 8b darge­
stellte Spannungsverlauf auf. Sobald 
die Spannung am Anschluß 13 dabei 
den Schwellenwert übersteigt, erhält 
der angeschlossene Thyristor oder

560 I 
q,5w|

Bild 7. Zweipunkt-Temperaturregler mit 
einstellbarer Hysterese von mehr als ±10%

220 V
50 H2

CA 3058 oder i |ffL
CA 3059 i -

Bild 
ler;

Schwellender t

8 Einfacher Temperatur-Proportionalreg­
a) Schaltung, b) zeitlicher Verlauf der 

Spannung am Anschluß 13
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präzise Proportional regelung. Die 
Sägezahnperiode soll wesentlich kür­
zer sein als die Zeitkonstante des Hei­
zungssystems, sie muß aber groß sein 
gegenüber der Periodendauer der 
Netzwechselspannung, damit jedes 
Wellenpaket aus möglichst vielen 
Vollwellen besteht.

5. Einfluß der Lastart
Die Nullspannungsschalter CA3058, 
CA3059 und CA3079 sind vor allem für 
das Schalten reiner Wirklasten be­
stimmt. Unter Beachtung gewisser Ge­
sichtspunkte lassen sich mit diesen 
Bauelementen aber auch mehr oder 
weniger induktive Lasten schalten.

o-

Kondensators Cx zwischen den An­
schlüssen 5 und 7 verzögert Bild 12 
zeigt eine entsprechende Schaltung, 
und im Bild 13 ist graphisch dargestellt, 
in welchem Maße durch die externe 
Kapatität Cx die Dauer und die zeitli­
che Verschiebung der Ausgangsim­
pulse gegenüber dem Nulldurchgang 
beeinflußt werden. Auf diese Weise 
lassen sich Leistungen bis herab zu 
200 W - auch mit leicht induktiver 
Komponente - schalten.
Noch geringere Leistungen bis zu un­
gefähr 70 W lassen sich schalten, wenn 
man einen Triac mit besonders emp­
findlichem Gate und sehr niedrigen 
Latching-Stromwerten verwendet (et­
wa den Typ T2300B von RCA).
Für Lasten mit sehr niedrigem Lei­
stungsfaktor - beispielsweise für Ma-

220 V
50 H2

25?* 
15V

Nuil- 
spannunqs-

Bild 9 Einfluß der die Zeitkonstante im Bild 8 
bestimmenden Glieder auf die Multivibrator­

frequenz

100 k

Bild 10. Temperatur­
Proportionalregler mit 
kurzer Regelzeit und 
◄ minimaler Hysterese

Bild 11 Spannungsver­
lauf an den Anschlüssen 
9 und 13 im Bild 10 
und sein Einfluß auf die 
der Last zugefuhrte 
Leistung ►

220 V, 
50 Hz

entnehmen. Ändert sich der Wider­
standswert von Röl, dann ändert sich 
auch die Spannung am Anschluß 13. 
Von bestimmten Werten an erfolgt die 
Steuerung dann nicht mehr durch die 
Impulsflanken, sondern durch die 
abgeschrägten Teile des Spannungs­
verlaufs nach Bild 8b. Das Einschalt­
verhältnis für den Thyristor bezie­
hungsweise Triac D 1 wird dann größer 
oder kleiner als 50 %, womit sich nähe­
rungsweise ein proportionales Regel­
verhalten ergibt.
Sehr kurze Intervalle für die Nachre­
gelung der Temperatur und minimale 
Hysterese zeichnen die Schaltung nach 
Bild 10 aus. Bei dieser Anordnung er­
zeugt ein zusätzlicher Unijunction­
Transistor T1, der aus der internen 
Stromversorgung des Nullspannungs­
schalters betrieben wird, eine Säge­
zahnspannung, die dem Anschluß 9 des 
Nullspannungsschalters zugeführt 
wird. Der Sperrverstärker arbeitet 
hier also nicht mit einer festen, sondern 
mit einer zeitlich veränderlichen Refe­
renzspannung. Das Ergebnis dieser 
Maßnahme ist im Bild 11 zu erkennen, 
wo der Spannungsverlauf an den An­
schlüssen 9 und 13 nach Bild 10 und 
sein Einfluß auf die der Last zugeführ­
te Leistung dargestellt ist.

Trennt man die Verbindung zwischen 
den Anschlüssen 10, 11 und 13 auf und 
führt dem Anschluß 13 eine Sägezahn­
spannung zu, dann erfolgt eine Propor­
tionalregelung. Je nach der Größe der 
Spannung am Anschluß 13 - dem vom 
NTC-Widerstand Rai gelieferten 
Steuersignal - werden die Zeitinter­
valle, in denen Zündimpulse für den 
angeschlossenen Triac D1 geliefert 
werden, kürzer oder länger, so daß der 
Heizung entsprechend kürzere oder 
längere Wellenpakete zugeführt wer­
den. Auf diese Weise ergibt sich eine 

Von besonderer Bedeutung ist in die­
sem Zusammenhang der sogenannte 
„Latching“-Strom des verwendeten 
Triac. Es ist dies derjenige Strom durch 
die Hauptstrecke des Triac, der minde­
stens erreicht sein muß, wenn der 
Zündimpuls abklingt, damit der Triac 
gezündet bleibt. Ist er nicht erreicht - 
etwa wegen zu geringen Laststromes 
oder bei stärkerer induktiver Kompo­
nente der Last, die den Laststrom nur 
langsam ansteigen läßt - , sperrt der 
Triac wieder.
Für Lasten mit einem Stromverbrauch 
von weniger als etwa 4 Acll oder mit 
leicht induktiver Komponente kann 
man sich helfen, indem man den Aus­
gangsimpuls mit Hilfe eines externen 

Bild 12 Verwendung einer externen 
Kapazität zwischen den Anschlüssen 
5 und 7 zur zeitlichen Verzögerung der 
Ausgangsimpulse eines Nullspannungs­
schalters gegenüber dem Nulldurch­

gang der Netzspannung

Bild 13. Einfluß der externen Kapazi­
tät im Bild 12 auf (a) die Ausgangsim­
pulsdauer und (b) die Verzögerung 
gegenüber dem Netzspannungs-Null­
durchgang ►

gnetventile - kann man die Nullspan­
nungsschalter auch mit Gleichstrom­
ausgang betreiben Zu diesem Zweck 
werden die Anschlusse 7 und 12 mit­
einander verbunden, wodurch der 
Nulldurchgangs-Detektor unwirksam 
wird. Ob am Ausgang4 dann ein Zünd­
Gleichstrom auftritt oder nicht, hängt 
ausschließlich von der Ansteuerung 
des Sperrverstärkers - also vom Wert 
des NTC-Widerstandes Rai - ab. 
Eigentlich ist es dann kein Nullspan­
nungsschalter mehr, aber bei induk­
tiven Lasten kleiner Leistung spielt 
das häufig keine so große Rolle.
Auch für das Schalten induktiver La­
sten großer Leistung wurden verschie­
dene Anordnungen entwickelt [1].
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220V 
50 Hz

Bild 14 Einfacher Zweipunkt-Temperaturreg­
ler mit dem Nullspannungsschalter CA305Ö 

oder CA3059

empfindlichen Hilfs-Triacs vom Typ 
T2300D, die auch besonders geringe 
Latching-Stromwerte aufweisen.
Wird die Heizung aus irgendwelchen 
Gründen nicht direkt aus dem Licht­
netz, sondern über einen Transforma­
tor betrieben, dann muß auf jeden Fall 
verhindert werden, daß die Steuerung 
einen Halbwellen-Effekt zeigt. Ein 
solcher Halbwellen-Effekt entspricht 
einer gewissen Gleichrichtung, und die

220 V
50 Hz

CA 3059 
So

1N3194 an AnschluO 2

Eingang

1N914 52

® - 0 an Anschluß 7

220 V
50 Hz

an Anschluß 9 
Ausgang

Sag.2ahn- 
generaior

Ur. i

2N697Sj
Bild 16. Temperatur­
regier mit zwei Aus­
gängen. von denen 
der eine oberhalb, 
der andere unter­
halb der Soll-Tempe­
ratur anspricht

Last. Während dieser Halbwelle wird 
nun aber auch über den Gleichrichter 
D 3 und R 3 der Kondensator C1 aufge­
laden. Folgt jetzt die negative Halb­
welle, dann entlädt sich Cl über 
Gleichrichter D 2 und das Gate des 
Triacs D 4, so daß D 4 auch bei dieser 
Halbwelle zündet Auf diese Weise ist 
sichergestellt, daß nach jeder positiven 
Halbwelle, die der Last zugeführt wird, 
automatisch auch eine negative Halb-

Bild 15. Schaltung 
eines Temperatur­
Proportionalreglers 

mit dem Nullspan­
nungsschalter

CA3058 oder CA3059 
(a) und Schaltung ei­
nes für diesen Zweck 
geeigneten Säge­
zahngenerators (b)

5». CA 3059

TZ3OOD l 
03
T2300D

6. Schaltungsbeispiele
6.1. Temperaturregler
Bild 14 zeigt die Schaltung eines Zwei­
punkt-Temperaturreglers für Betrieb 
am 220-V-Lichtnetz. Die einfache An­
ordnung zeigt ein Über- beziehungs­
weise Unterschwingen um etwa ± 2 °C. 
Durch Einbau einer positiven Rück­
kopplung, wie sie im Bild 6 gezeigt 
wurde, läßt sich, wenn erforderlich, die 
Hysterese vergrößern.
Wesentlich bessere Regelgenauigkeit 
von etwa ± 0,5 °C liefert der Proportio- 
nal-Temperaturregler nach Bild 15a, 
für dessen Betrieb allerdings ein be­
sonderer Sägezahngenerator erforder­
lich ist. Seine Schaltung ist im Bild 15b 
noch gesondert dargestellt. Der Diac 
D 1 zündet bei etwa 32 V. Mit den im 
Bild 15b angegebenen Werten ergeben 
sich Sägezahnperioden von etwa 0,3 bis 
2s - je nach Einstellung des Regelwi­
derstandes von 2 MOhm.
Einen Temperaturregler mit zwei 
Ausgängen, von denen der eine ober­
halb, der andere unterhalb der Soll­
Temperatur anspricht, zeigt Bild 16. 
Eine solche Schaltung läßt sich z. B. 
für die Steuerung von Gebläsen mit 
verschiedenen Temperaturen oder 
mit entsprechenden Änderungen auch 
zur Steuerung einer Heizung und einer 
Kältemaschine verwenden. Da die im 
Bild 16 gezeigten Motoren (M 1, M 2) 
eine induktive Last darstellen, erfolgt 
die Steuerung der die eigentliche Last 
schaltenden Triacs hier mit besonders 

dabei im Lastkreis auftretende Gleich­
stromkomponente würde den Netz­
transformator gefährden. Für derar­
tige Zwecke ist die im Bild 17 gezeigte 
Schaltung geeignet. Sie kann vom 
Prinzip her keinen Halbwellen-Effekt 
zeigen, weil sie etwas anders arbeitet 
als die bisher beschriebenen Anord­
nungen.
Solange die Temperatur kleiner ist als 
der Soll-Wert, hat der NTC-Fühler Rai 
einen relativ hohen Widerstand, und 
der Ausgang 4 des Nullspannungs­
schalters liefert kein Steuersignal. Der 
Thyristor Th 1 bleibt deshalb blockiert, 
und die positiven Halbwellen der Netz­
wechselspannung gelangen über die 
Widerstände R 1 und R 2 sowie über 
den Gleichrichter D 1 an das Gate des 
Triac D 4, so daß dieser zündet. Damit 
liegt für die positive Halbwelle prak­
tisch die volle Netzspannung an der 

welle folgt: Ein Halbwellen-Effekt ist 
also mit Sicherheit ausgeschlossen. Hat 
dann die Temperatur ihren Soll-Wert 
erreicht, dann wird der NTC-Wider­
stand R^ entsprechend niederohmig. 
Dadurch tritt am Anschluß 4 ein Aus­
gangssignal auf, welches den Thyristor 
Th 1 zündet Seine Hauptstrecke 
schließt jetzt die positive Halbwelle 
der Netzwechselspannung für das Gate 
von D 4 kurz, so daß der Triac D 4 nicht 
zünden kann. Da aber bei der positiven 
Halbwelle jetzt auch der Kondensator 
C1 nicht mehr auf geladen wird, erfolgt 
auch bei der negativen Halbwelle 
automatisch keine Zündung des Triac 
D 4 mehr.

6.2. Maschinensteuerung 
und Automation

Auch für die automatische Steuerung 
von Bearbeitungsmaschinen lassen

Bild 17 Schaltung 
eines Temperatur­
reglers, bei dem mit 
Sicherheit kein 
Halbwellen-Effekt 

auftreten kann ►

/qt fnax - 6 m A

FUNK-TECHNIK 1974 Nr. 16 569



Dual
Verbessert der Direktantrieb
die Schallplatten-Wiedergabe?
Empfehlen Sie den HiFi-Automatikspieler Dual 701 — 
dann haben Sie erfolgreiche Verkaufsargumente: 
Absoluter Gleichlauf, optimale Abtastung, 
hörbar bessere Wiedergabe.

Die Spitzentechnik des Dual 701 ist zukunfts­
weisend, seine Wiedergabequalität unübertroffen 
Dieser HiFi-Automatikspieler mit elektronischem 
Zentralantrieb erspielt sich alle Sympathien einer 
anspruchsvollen, kaufkräftigen HiFi-Elite und 
gibt Ihrem Umsatz neuen Auftrieb.

Eine Herausforderung für die heutige und 
künftige Plattenspieler-Entwicklung: «Electronic 
Direct Drive« der Dual-Motor treibt den Plattenteller 
direkt an. Die Motorachse ist gleichzeitig Platten­
tellerachse. Resultat. Gleichlaufschwankungen 
< 0,03% (DIN 45507) und Rumpel > 70 dB 
(DIN 45500) liegen weit unterhalb der Hörschwelle 
Uneingeschränkte HiFi-Quahtät zahlt sich aus: Bei 
diesem neuartigen Konstruktions-Prinzip entfallen 
die üblichen Übertragungsmechanismen mit all 
ihrer Verschleißanfälligkeit. Die Spitzenleistung des 
Dual 701 bleibt über viele Jahre gesichert.

Ein weiterer Beweis für die zukunftsweisende 
Dual-Präzision: derTonarm des Dual 701 Dieser 
Präzisions-Alu-Rohr-Tonarm mit kleinster effektiver 
Schwingmasse ist kardanisch gelagert und dynamisch 
ausbalanciert. Ergebnis: Eine praktisch reibungsfreie 
Lagerung bei kleinstem tangentialem Fehlwinkel. 
Zusammen mit demTonarm-Balancegewichi (mit 
Zweifach-Anti-Resonator) erzielt der Dual 701 
optimale Abtastung.

DieTechnik des Dual 701 hat die Grenze des 
physikalisch Möglichen erreicht. Die Wiedergabe­
qualität ist besser als heutige Meßgeräte anzuzeigen 
vermögen

Die exklusiven Merkmale des Dual 701 im Detail: 
Dual-Motor EDS 1000

»Electronic Direct Drive«: Speziell für den 
Dual 701 wurde dieses Antriebssystem entwickelt. 
Ergebnis völlig vibrationsfreier, gleichförmiger Antrieb 
und damit absolute Spitzenwerte für Gleichlauf 
und Rumpel

Weitere Besonderheiten:
Dynamisch ausgewuchteter, nichtmagnetischer 
Druckguß-Plattenteller. EingebautesLeuchtslroboskop 
für 50 und 60 Hz Tonhöhenabstimmung für jede 
Drehzahl getrennt einstellbar.

Präzisions-Alu-Rohr-Tonarm in Vierpunkt­
Spitzenlagerung. kardanisch aufqehänqL

Dieser verwindungssteife Tonarm ist kardanisch 
gelagert und dynamisch ausbalanciert; dieTonarm­
Lagerung in vertikaler und horizontaler Bewegungs­
richtung ist praktisch reibungsfrei. Die Auflagekraft 
wird durch eine um die horizontale Achse greifende 
Spiralfeder erzeugt. Resultat: derTonarm bleibt 
unabhängig von der Lage des Gerätes auch während 
des Spiels ausbalanciert. Durch dasTonarm-Balance- 
gewicht mit Zweifach-Anti-Resonator wird ein 
Höchstmaß an Abtastfähigkeit erzielt.

Lieferbare Ausführung:
Dual CS 70 - aufstellfertig mit Konsole, Abdeckhaube 
und Magnet-System Ortofon M 20 E.
Dual CS 701 - aufstellferlig mit Konsole, Abdeckhaube 
und Magnet-System Shure V15 Typ III.

Nutzen Sie den Fortschritt zukunftsweisender 
Schallplatten-Wiedergabe. profitieren Sie von 
dem Vorverkauf, die unsere zielgruppen-spezifische 
Insertion ab August'74 für die Dual CS 701-Compo- 
nente erzielt. Stellen Sie Ihr Angebot darauf ab 
und Sie können mit einem guten Zusatzgeschäft 
ergänzender Dual-Componenten rechnen.

Dual Gebrüder Steidinger, 
7742 St.Georgen/Schwarzwald
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Electronic Direct Drive



Maschin&ntakl

1 Molorumdretung

Magnet ventübeläligung

Ndlspannings - 
dciThgang (50 Hz)

Slanzbe- Magrwtveniil

220 V
50 Hz

m vertierte
Nulldurchgacigs-Nun - 

spannungs-

+6VOj—

Nulldurchgangs-

Bild 18. Schematische Dar­
stellung einer automatisch 
arbeitenden Maschine, die 
in vorgegebenen Abstän­
den Löcher in einen Gurt 
stanzt

Maschinentakl

'"•-8,3ms

( Zeil für 1 Arbeilsschritl

YZZZZZZZiÄ^^______

V///////A

Bild 19. Zeitdiagramm für den Arbeitsablauf der Maschine nach Bild 18
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Auskünfte und Anmeldung bei der Wega-Ver­
kaufsabteilung, 7012 Fellbach

Zeit Verzögerung 
oder

01 D2
v

tor steuernde Triac D 5 einen je­
weils mit einem Netzspannungs-Null­
durchgang einsetzenden Gate-Gleich­
strom. DieEinschaltungdes Motors M 1 
erfolgt, wenn sowohl das Taktsignal 
als auch die Nulldurchgangs-Synchro­
nisation niedriges Potential zeigen. 
Zur Auslösung des Magnetventils, wel­
ches durch Druckluft den eigentlichen 
Stanzvorgang auslöst, dient der untere 
Nullspannungsschalter im Bild 20. Er 
arbeitet als Verzögerungsglied, denn 
über seinen Sperreingang (Anschluß 1) 
wird verhindert, daß das Ventil an­
spricht, solange der Motor M 1 läuft. 
Die Verzögerungszeit läßt sich mit 
dem Potentiometer Pl einstellen, mit 
dem die Referenzspannung am An- 
schlußlJund dieLadezeitfürden Kon­
densator C 1 am Anschluß 9 verändert 
werden. Für die Entladung des Kon­
densators sorgt der mit ihm verbun- 
deneThyristor Th 2 während der Lauf­
zeit des Motors.
Die für die Gatesteuerung des das Ma­
gnetventil auslösenden Triac D 6 ver­
wendete Gleichstromsteuerung bietet 
hier Vorteile, weil die Erregerwick­
lung des Ventils stark induktiv ist. 
Störspannungen sind hier kaum zu er­
warten, weil nur ein relativ kleiner 
Strom geschaltet wird. (Schluß folgt)

Schulungskurse bei Wega
Im 2 Halbjahr 1974 führt Wega wieder Schu­
lungskurse für Wega-Kunden und -Kunden­
dienstmitarbeiter durch. Folgende Kurse sind

rung der Ma­
schine nach 
Bild 18 ent­
sprechend dem 
Zeitdiagramm

nach Bild 19 ►

9Ö Null- 

spannungs-

Werbefachliche Seminar-Reihe des ZVEI

sich die Vorteile eines Nullspannungs­
schalters nutzen. Als Beispiel ist im 
Bild 18 schematisch eine Stanze darge­
stellt, die in einen Gurt in vorgeschrie­
benem Abstand Löcher stanzen soll. 
Eine Motorumdrehung bewegt den 
Gurt um einen Lochabstand weiter. 
Das für diese Maschine geltende Zeit­
diagramm zeigt Bild 19. Abhängig von 
der Taktzeit der Maschine, die mit der 
Netzfrequenz synchronisiert ist, beför­
dert der Motor mit Hilfe einer Umdre­
hung den Gurt um die vorgegebene 
Strecke weiter, stoppt, der Stanzvor­
gang erfolgt, und der gesamte Vorgang 
beginnt von neuem.
Bild 20 zeigt das Schaltbild dieser Ma­
schinensteuerung. Der Maschinentakt 

wird hier auf beliebige Weise außer­
halb der eigentlichen Steuerschaltung 
gewonnen - beispielsweise mit einem 
Unijunction-Transistor oder mit einer 
Multivibrator-Monovibrator-Kombi­
nation, die Taktimpulse von etwa 10 ms 
Länge liefert. Der obere Nullspan­
nungsschalter im Bild 20 dient zur Syn­
chronisierung der gesamten Steuerung 
mit dem Nulldurchgang der Netzfre­
quenz. Sein Ausgangssignal wird mit 
einem Transistor invertiert, um die 
übrige Schaltung zu vereinfachen.
Der mittlere Nullspannungsschalter 
hat nun die Aufgabe, mit Hilfe des 
Photowiderstandes Ph 1 (s. Bild 18) je­
weils eine Umdrehung des Moters M 1 
auszulösen. Dazu erhält der den Mo-

Für die Mitarbeiter In den Werbeabteilungen 
der Elektrounternehmen bereitet der ZVEI eine 
Seminar-Reihe vor, die vor allem dem Erfah­
rungsaustausch und der Weiterbildung auf 
dem Gebiet der Investitionsguterwerbung die­
nen soll. Die erste Tagung der Reihe soll am 
17. und 18. September 1974 In Sprendlingen 
stattfinden. Die Veranstalter erbitten von den 
Teilnehmern das Ausfüllen eines Fragebogens, 
der eine Reihe von Problemkreisen vorgibt. 
Nach den Ergebnissen der Umfrage soll das 
Taqungsprogramm festgelegt werden Der 
Erfolg der ersten Tagung wird bestimmend 
dafür sein, ob die Reihe ausgebaut werden wird. 
Initiator der Veranstaltung Ist der Arbeitskreis 
Werbung im ZVEI, Leiter ZAW-Präsident Dr. 
Dankwart Rost.
Die Durchführung Hegt In den Händen von 
Dipl.-Ing Horst Bonn hoff (Hartmann & 
Braun AG) und Dlpl.-Volksw, Klaus 
Goschmann (ZVEI).
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H. SCHREIBER Meßtechnik

Der integrierte Funktionsgenerator 8038
Schluß von FUNK-TECHNIK Bd. 29 (1974) Nr 15. S. 542

Bild 16 zeigt die vollständige Schaltung 
eines einfachen Funktionsgenerators 
(20 Hz ... 20 kHz in drei Bereichen) mit 
spannungsgesteuerter Frequenzab­
stimmung. Die im Bild 15 mit R 2 und 
R 3 bezeichneten Widerstände wurden 
im Bild 16 fortgelassen, weil hier der 
Bereichsumfang durch R5 auf etwa 
1:20 begrenzt ist. Angefügt wurden die 
Kollektorstufen T 1 und T2, an deren 
Ausgängen die Amplitude der Drei­
eckspannung mit P, und die der Sinus­
spannung mit Ps eingestellt werden 
kann. Die Widerstände R 1 und R 2 die­
nen als Überlastungsschutz bei Kurz­

Bild 17 (oben). Gleichstrom­
freie Anschaltung der Aus­

gangspotentiometer

Bild 18. Printplatte für die
Schaltung nach Bild 16
◄ (Maßstab 1 1)

Bild 19. Bestuckungsplan 
für die Schaltung nach
Bild 16 »

56
 m

m

schluß am Ausgang. Am Rechteckaus­
gang wurde eine Kollektorstufe nicht 
für notwendig gehalten, da hier ohne­
hin eine lastunabhängige Signalform 
zur Verfügung steht.
Zur Verbesserung der Sinusform kann 
die Schaltung nach Bild 10 zwischen 
den Anschluß 2 der IS 8038 und die Ba­
sis von T 1 gelegt werden. Da die Aus­
gangspotentiometer P„ Ps und Pt von 
Gleichstrom durchflossen werden, ent­
stehen bei ihrer Verstellung Gleich­
spannungsänderungen, die erst nach 
dem Ladungsausgleich an den Koppel­
kondensatoren Cl, C2 beziehungs-

Bild 16. Kompletter 
Funktionsgenerator 

(20 Hz 20 kHz) mit 
Frequenzeinstellung 

durch veränderbare 
◄ Gleichspannung 

weise C6 wieder abklingen. Diese Er­
scheinung kann vermieden werden, 
wenn diese Potentiometer nach Bild 17 
geschaltet werden.
Die Printplatte im Bild 18 entspricht 
der Grundschaltung nach Bild 16. Der 
Abstand der Befestigungslöcher kann 
so gewählt werden, daß sich die Platine 
auf die Gewindestifte des Bereichsum­
schalters aufsetzen läßt. Die angegebe­
nen Transistoren können durch zahl­
reiche Äquivalenztypen ersetzt wer­
den. In manchen Fällen (BC 108, BC 148, 
BC 183, BC 408) ist es günstig, die Lei­
tungsführung auf der Printplatte ent­
sprechend der Lage der Anschlüsse zu 
verändern. Bild 19 zeigt den Bestük- 
kungsplan für die Schaltung nach 
Bild 16.

7. Symmetrischer Ausgangsverstärker 
Für manche Anwendungen ist beson­
ders die Sinusamplitude der Schaltung 
nach Bild 16 zu klein, und außerdem ist 
es gelegentlich vorteilhaft, eines der 
drei Signale in Form von zwei gegen 
Masse symmetrischen Spannungen ab­
nehmen zu können. Zwei derartige 
Spannungen liefert der Verstärker im 
Bild 20 mit einer Amplitude von 
2 X 45 Va. Beim Sinussignal entspricht 
das einem Effektivwert von mehr als 
2 X 15 Veff. Der Innenwiderstand ist 
600 Ohm, und der Verstärker erhöht 
den Klirrfaktor der IS-Sinusspannung 
nur um etwa 0,1 %.

-----------------------Sl mm--------------------------------------
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Bild 20. Symmetri­
scher Verstärker, der 
jede der drei Signal­
formen mit einer Maxi­
malamplitude von 
2 X 45 V„ liefert ►

Bild 23. Printplatte für den Verstärker nach
Bild 20 (Maßstab 1:1) ►

Bild 22. 20-Hz-Rechteckschwingung am 
Ausgang der /S 1 (oben) und am Aus 
gang der Schaltung nach Bild 20 (unten)

Bild 21 20-kHz-Rechteckschwingung am 
Ausgang der /S 1 (oben) und am Aus 
gang des Verstärkers nach Bild 20 (unten)

Am Eingang liegen die Amplitudenpo­
tentiometer Pit Py und Pr von Bild 16 
(gegebenenfalls in der nach Bild 17 ab­
geänderten Form oder mit Einschal­
tung der Sinusnachformung nach 
Bild 10). Nur die Sinusspannung ge­
langt direkt zum Eingangsumschalter 
S 2; die beiden anderen Spannungsfor­
men werden durch einen abgleichba­
ren Vorwiderstand oder Spannungs­
teiler auf die gleiche Amplitude ge­
bracht wie die Sinusspannung. Jeder 
Verstärkerkanal enthält zwei Transi­
storen (Tl, T2 beziehungsweise T 3, 
T 4), die mit starker Gegenkopplung 
(R 9, R 11) und in einer Schaltung arbei­
ten, bei der die Kennlinienkrümmun­

£

Ausgang

CX
Ausgang

Bild

gen teilweise ausgeglichen werden. Da 
der Eingang des zweiten Kanals am 
Emitter von T 2 liegt, wird die Phasen­
umkehr in Tl zur Ansteuerung dieses 
Kanals ausgenutzt.
Bei Inbetriebnahme des Verstärkers 
arbeitet man zunächst ohne Eingangs­
signal, um R 7undR 14 auf eine Gleich­
spannung von etwa 30 V an den Kollek­
toren von T2 und T4 abzugleichen. 
Dann legt man die maximale Sinus­
amplitude an den Eingang und stellt 
R 6 so ein, daß sich ein gerade noch un­
verzerrtes Signal am Kollektor von T 2 
ergibt. Gegebenenfalls ist dabei R 7 so 
nachzustellen, daß bei provisorisch zu 
groß eingestellter Amplitude eine 
symmetrische Begrenzung auftritt. 
Der Abgleich des zweiten Kanals (R 13, 
R 14) erfolgt auf die gleiche Weise. 
Außerdem ist auf genau gleiche 
Amplituden an den beiden Ausgängen 
zu achten. Die Amplitudengleichheit 
der drei Wellenformen ist mit R 1 und

24. Bestuckungsplan 
den Verstärker nach 

Bild 20

R 4 einzustellen. Danach sind C 2 und 
C 5 auf möglichst genaue Rechteck­
form (10 bis 20 kHz) zu trimmen. Das 
Ergebnis dieses Abgleiches zeigt 
Bild 21, bei dem durch Doppelbelich­
tung das 20-kHz-Rechtecksignal am 
unbelasteten Ausgang von IS 1 (oben) 
mit dem am Verstärkerausgang (un­
ten) verglichen wird. Ein ähnlicher

Bild 25. Netzteil zur Spei­
sung der IS und des Ver­
stärkers nach Bild 20 ►

BD 137
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Vergleich für 20 Hz (Bild 22) zeigt eine 
meistens noch zulässige Dachschräge 
der Rechteckspannung am Verstär­
kerausgang.

Bild 23 zeigt die Printplatte und Bild 24 
den Bestückungsplan für die Schal­
tung nach Bild 20. Die für T2 und T4 
angegebenen Mesatransistoren kön­
nen durch BD 137, BD 167, BD 177, 
BD 189, TIP 29 A und ähnliche ersetzt 
werden, wenn kein besonderer Wert 
auf schnellen Anstieg der Rechteck­
signale gelegt wird.

Im Netzteil (Bild 25) dienen die Z- 
Dioden D 1 und D 2 zur Stabilisierung 
der Betriebsspannung (20 V) für die IS, 
während der Verstärker über eine Re-

Bild 26. Gemischtes Dreieck-Rechteck-Signal

gelschaltung mit den Transistoren 
T 1... T3 gespeist wird. Einen kurzzei­
tigen Überlastungsschutz bietet der 
strombegrenzende Widerstand zwi­
schen dem Kollektor von Tl und der 
Basis von T 2.

Da der Verstärker nach Bild 20 wegen 
seiner guten Linearität und hohen 
Ausgangsamplitude universell ver­
wendbar ist, kann er auch als getrennte 
Einheit ausgeführt werden. Dann be­
steht auch die Möglichkeit, die von der 
IS gelieferten Signale zunächst zu mi­
schen. Zum Beispiel erhält man durch 
Mischung einer Rechteck- und einer 
Dreieckspannung ein versetztes Drei­
ecksignal (Bild 26), mit dem es möglich 
ist, sowohl Linearitäts- als auch Über­
schwingprüfungen vorzunehmen.

Schrifttum
[1] Schreiber, H.: Generator für Dreieck-, 

Sägezahn- und Rechteckschwingungen. 
FUNK-TECHNIK Bd. 24 (1969) Nr. 17, S. 665 
bis 666

K. H. P. BIENEK

Elektronische Meßzerhacker
Schluß von FUNK-TECHNIK Bd. 29 (1974) Nr.

8.1 Zerhacker und
Zerhacker-Meßver­
stärker in der Praxis

Die nachfolgenden Schaltbeispiele ge­
ben einen Überblick über die Schal­
tungstechnik und Dimensionierung 
moderner Zerhacker-Meßverstärker. 
Dabei wurde Wert darauf gelegt, aus 
den vielen Schaltungsvarianten dieje­
nigen auszuwählen, bei denen die be­
sprochenen Schaltungsgrundlagen in

15, S. 545

einem zulässigen Quellenwiderstand 
von 1 kOhm/mV. Der Verstärkerein­
gangswiderstand ist > 500 kOhm. Bei 
Verwendung geeigneter Vor- und 
Meßbereichswiderstände ist es mög­
lich, höhere Eingangsspannungen zu 
verarbeiten sowie Strom- und Wider­
standsmessungen durchzuführen. Die 
Eingangsspannung gelangt über ein 
Tiefpaßfilter zum Zerhacker, der sie in 
eine Wechselspannung von 1 kHz um­

trägt die Meßgenauigkeit etwa ± 1 %. 
Der Temperaturfehler liegt bei 
O,5%o/°C. Über den Serien-Kurz- 
schluß-Zerhacker Tl, T2 mit N-Ka- 
nal-FET gelangt das Eingangssignal zu 
dem Wechselspannungsverstärker T 3, 
T 4,T 5. Die letzte Stufe des Verstärkers 
arbeitet in Kollektorschaltung, um 
einen niedrigen Ausgangswiderstand 
zu erreichen. Dem Brückengleichrich­
ter D 1 ... D 4 auf der Sekundärseite 
des Übertragers ist eine Siebkette zur 
Aussiebung der Zerhackerfrequenz 
nachgeschaltet.

Bild 16 zeigt eine Schaltung mit einem 
Operationsverstärker der Reihe 709 
(IS 1). Der Serien-Kurzschluß-Zer­
hacker ist mit zwei gleichen N-Kanal-

die Praxis umgesetzt sind. Auf die Dar­
stellung von Transistor-, Dioden- und 
Photo-Zerhackern wurde verzichtet; 
sie werden zur Zeit selten oder nur in 
speziellen Meßschaltungen eingesetzt. 
Interessant ist der Einsatz von inte­
grierten Schaltungen als Wechsel­
spannungsverstärker in Zerhacker­
Meßverstärkern. Die Temperaturdrift 
der Eingangs-Offsetspannung liegt bei 
diskret aufgebauten Wechselspan­
nungsverstärkern bei einigen mV je 
°C, bei monolithischen Operationsver­
stärkern aber nur bei etwa 10 pV/°C 
und darunter. In Verbindung mit 
einem Zerhacker lassen sich die in­
härenten Driften um etwa 1... 2 Zeh­
nerpotenzen verringern.
Bild 14 zeigt eine Verstärkerschaltung 
mit den drei Zerhacker-Grundschal­
tungen. Der Meßbereichsumfang be­
trägt 0 ... 2 mV Eingangsspannung bei 

formt. Die in dem sich anschließenden 
dreistufigen Gleichspannungsverstär­
ker verstärkte Wechselspannung wird 
dann zur phasenabhängigen Gleich­
richtung dem Demodulator zugeführt, 
der aus dem Schalttransistor T5 und 
der Diode D 1 besteht. An den Ausgang 
kann ein Anzeigeinstrument oder ein 
Spannungs-Strom-Umsetzer ange­
schlossen werden.
Die Schaltung im Bild 15 arbeitet im 
Gegensatz zu der im Bild 14 mit einem 
wechselspannungsgekoppelten Ver­
stärker. Sie hat außerdem den Vorteil, 
daß zwischen dem Zerhackereingang 
und dem Verstärkerausgang eine gal­
vanische Trennung besteht. Der Meß­
bereich dieses Verstärkers liegt bei 
10 mV. Mit dem Regler R 1 kann die 
Verstärkung geregelt werden. Bei 
einer Ausgangsspannung von 1 V und 
der Zerhackerfrequenz von 2 kHz be-

FET T1, T2 bestückt, die durch eine 
komplementäre Steuerspannung ab­
wechselnd ein- und ausgeschaltet wer­
den. Da die Ansteuerung des Opera­
tionsverstärkers IS 1 am nichtinvertie­
renden Eingang erfolgt, ist der Ein­
gangswiderstand groß; er liegt bei 
10 MOhm. Die Frequenzkompensation 
des Verstärkers ist so ausgelegt, daß 
mit Sicherheit eine Bandbreite von 
> 100 kHz erreicht wird. Wegen der Ge­
genkopplung über R 1 und R 2 beträgt 
die Verstärkung V = Rl/R2 = 1000. Die 
Offsetspannung wird mit den Reglern 
R 3 und R 4 eingestellt.
Ein weiteres Schaltbeispiel für einen 
Zerhacker-Meßverstärker zeigt Bild 17 
[3]. Der Serien-Kurzschluß-Zerhacker 
T1, T2 wird von einem astabilen 
Multivibrator mit der Taktfrequenz 
1 kHz angesteuert. Die Steuerspan­
nung gelangt über einen Tiefpaß zu
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den Gateanschlüssen der MOS-FET 
T1 und T 2 Der Tiefpaß hat die Auf­
gabe, die Flanken der komplementären 
Steuerimpulse so abzuflachen, daß 
man keine Spannungsspitzen am Ver­
stärkereingang erhält. Das zerhackte

BF 24 5

Bild 15. Zerhacker­
Meßverstärker mit gal­
vanischer Trennung 
von Eingang«- und 
Ausgangskreis ►

SC 171

Restdrift. Daher läßt sich die Zerhak- 
kerfrequenz auch nicht beliebig erhö-

Ri 220k hen, wie es vielleicht bei manchen An-

i|10 k

^sii_TL

vom astabilen Multivibrator Bild 17 MOS-FET-I
( 5 kHz )

-Meßzerhak- Wendungen zweckmäßig wäre. Bei
Operationsver- niedrigen Zerhackerfrequenzen sind

zwar die kapazitiven Einflüsse gering,

mit Synchrondemodulator ► ( 1 kHz)

Signal führt man über einen Koppel­
kondensator dem invertierenden Ein­
gang des Operationsverstärkers IS 1 zu, 
der es um 40 dB (lOODOfach) verstärkt 
Am Ausgang wird das Signal durch 
den mit dem Kurzschluß-Zerhacker 
synchron schaltenden Demodulator T 3 
gleichgerichtet und mit einem Tiefpaß 
integriert.

Optimale Signalverstärkung erreicht 
man mit der Kombination eines oder 
mehrerer Operationsverstärker mit 
einem Serien-Kurzschluß-Zerhacker. 
Aber auch damit ist die Ausschaltung 
von Drifteinflüssen nur bis zu einem 
bestimmten Grad möglich. Besonders 
die kapazitiv übertragenen Schaltim­
pulsflanken bewirken eine gewisse 

aber damit bleibt auch die Bandbreite 
klein. Die Anwendungsmöglichkeiten 
der Zerhacker-Meßverstärker be­
schränken sich daher auf die Messung 
von Gleichspannungen, Gleichströmen 
und Widerstandsänderungen sowie 
von sich langsam ändernden Wechsel­
spannungssignalen (meistens unter 
1 kHz).

Meue Gucker

Sekundär-Radar; Grundlagen und Gerätetech­
nik. Von Peter Honold. Berlin/München 
1971. Siemens AG Siemens-Fachbuchreihe. 
240 S. m. 124 B. DIN A 5. Ganzleinen Preis 
35.- DM
Die zunehmende Dichte des Flugverkehrs hat 
die Grenzen der Möglichkeiten des Primär-Ra- 
dars für Aufgaben der Flugsicherung heute weit 
überschritten. Die Vielzahl der auf dem Radar­
schirm dargestellten Ziele macht es dem Flug­
lotsen unmöglich, mehrere Flugzeuge gleich­
zeitig sicher durch den Luftraum zu leiten Wäh­
rend das Primär-Radar nur das passive Echo 
eines Ziels auswertet, bietet das Sekundär­
Radar Möglichkeiten, das erfaßte Ziel nicht nur 
eindeutig zu identifizieren, sondern es liefert zu­
sätzlich für die Ortung und Navigation wichtige 
Informationen und Daten. Der Verfasser ist ein 
seit vielen Jahren auf diesem Gebiet als Ent­
wickler tätiger Experte. Er hat es in dem vorlie­
gender. Buch verstanden, die Probleme dieser 
Technik, die Codierung und Decodierung der 
Frage- und Antwortsignale sowie die speziellen 
Antennenprobleme In didaktisch sehr guter 
Form so klar und leichtverständlich darzustellen, 
daß es auch für den Nichtspezialisten auf die­
sem Gebiet ein Vergnügen ist, sich von ihm 
durch dieses hochinteressante Gebiet führen zu 
lassen Deshalb ist dieses Siemens-Fachbuch 
nicht nur dem Fachingenieur, sondern auch dem 
Studierenden und dem Lehrenden ganz beson­
ders zu empfehlen. -th

Handel und Wirtschaft und das „Einheiten­
gesetz“. Von Walter Haeder und 
Ernst Gärtner. Herausgegeben vom 
Deutschen Normenausschuß (DNA) Berlin. 
Berlin 1971. Beuth-Vertrieb GmbH 96 S. m. 7 B. 
DIN A 5. Preis brosch. 13,- DM; Sonderpreis für 
Schulen 8,45 DM.

Handel und Wirtschaft in allen Ländern der Welt 
müssen mit Wissenschaft und Technik bei der 
Benutzung von „Einheiten"Hand in Hand gehen. 
Das „Gesetz über Einheiten im Meßwesen" vom 
2. Juli 1969 sowie d ie zugehörige ..Ausführungs­
verordnung zum Gesetz über Einheiten im Meß­
wesen" vom 26. Juli 1970 legen zur Anwendung 
im geschäftlichen und amtlichen Verkehr die 
Einheiten (Maßeinheiten) physikalischer und 
technischer Größen fest, wie sie im Deutschen 
Normenwerk unter internationaler Zusammen­
arbeit von Wissenschaft und Technik eingeführt 
sind.

in ihrer Schrift „Die gesetzlichen Einheiten in 
der Technik" haben die Verfasser bereits früher 
die durch das neue Gesetz festgelegten Ein­
heiten zusammengestellt und ausführlich kom­
mentiert. Während manche Einheiten schon mit 
Inkrafttreten dieses Gesetzes entfallen sind, 
gibt es für andere übergangsfristen. Zu den ab 
Ende 1974 nicht mehr zu benutzenden Einheiten 
gehören die Raum- und Flächeneinheiten in der 
Schreibweise cbm beziehungsweise qm. Hier­
für sind ab 1 Januar 1975 nur noch zulässig die

Schreibweisen m3 beziehungsweise m2. Ent­
sprechendes gilt für die davon abgeleiteten 
Teile und Vielfachen, zum Beispiel cm~ und mm3 
für Kubikzentimeter beziehungsweise Kubik­
millimeter oder km5 für Quadratkilometer - 
Diese Veröffentlichung ist für den Ingenieur und 
den Techniker eine begrüßenswerte Ergänzung 
der bereits erwähnten Schrift über die gesetz­
lichen Einheiten in der Technik. -th

ZVEI Elektro Einkaufs Führer 1974, Herausge­
geben in Zusammenarbeit mit dem ZVEI. Min­
delheim 1974, Verlag W Sachon 1312 S Format 
10 cm X 19,5 cm. Preis 22 DM zuzüglich Ver­
sandspesen und MwSt.
Der seit Jahrzehnten bekannte Helfer in Ein­
kaufsfragen erschien auch für 1974 Wieder 
werden Herstellernachweise vermittelt und Lle- 
fermögllchkeiten gezeigt - aus allen Gebieten 
der Elektrotechnik wie Starkstromtechnik, Elek­
troverbrauchergeräte, Meß- und Automatisie­
rungstechnik, Nachrichtentechnik, Elektronik. 
Datentechnik. Kerntechnik sowie elektrotechni­
sche Sondergebiete und Werkstoffe. Das Glie­
derungsverzeichnis Ist in 12 Hauptabschnitte 
und 61 Hauptfertigungsgruppen unterteilt. 
Das Suchwörterverzeichnis enthält 21 000 Po­
sitionen. Das Warenverzeichnis weist 2501 Wa­
rengruppen auf. Ein Firmenverzeichnis nennt 
die deutschen Elektroindustriefirmen mit Fir­
menzeichen oder Wortmarken, soweit vorhan­
den, und Anschrift.
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P. BLOMEYER ^■ngeivuHûte Elektronik

Universelles Lichtblitz-Stroboskop
1. Allgemeines
Lichtblitz-Stroboskope sind besonders 
durch ihre stark stimulierende Wir­
kung bei Pop-Darbietungen bekannt­
geworden. Das im folgenden beschrie­
bene Gerät dürfte auf diesem Sektor 
eine gewisse Spitzenstellung einneh­
men, denn es läßt sich bei minima­
lem Schaltungsaufwand sowohl vom 
Musikrhythmus (von NF-Spannungs- 
spitzen) ansteuem als auch frei­
laufend, das heißt mit einem in 
weiten Grenzen einstellbaren Takt, 
einsetzen. Zur weiteren Erhöhung 
dieses Effekts ist eine umgebungs­
unabhängige Fremdsynchronisation 
vorhanden, die es erlaubt, weitere

Bild 1. Prinzipschaltung des Llchtblitz-Slroboskops

Bild 2. Spannungsversorgung und 
Zundschaltung der Blitzröhre

triggern. Auf diese Weise können 
Flächen gleichmäßig „ausgeblitzt“ 
werden.
Die Fremdsynchronisation ist auch 
für den zweiten wichtigen Anwen­
dungszweck, den Einsatz des Strobo­
skops zur Bewegungsanalyse, von Be­
deutung. Damit lassen sich nämlich 

beliebige Lichtverhältnisse beim Foto­
grafieren von Bewegungsabläufen er­
reichen.
Über eine berührungssichere Trigger­
schaltung kann das Stroboskop durch 
einen Ruhe- oder Arbeitskontakt, zum 
Beispiel den Blitzkontakt einer Ka­
mera, gestartet und gestoppt werden. 
Wegen der hier gewählten Schaltung 
läßt sich das Gerät besonders gut in 
physikalische Versuchsaufbauten ein­
beziehen.
Schließlich soll noch auf die Einsatz­
möglichkeit des Lichtblitz-Stroboskops 
bei der Kfz-Zündungseinstellung hin­

gewiesen werden. Darauf wird hier 
jedoch nicht näher eingegangen, da 
dieses Thema bereits ausführlich in 
der FUNK-TECHNIK behandelt wur­
de [1].
Wenn man das Gerät ausschließlich 
für einen bestimmten Zweck ver­
wenden will, kann man natürlich die 
dann nicht benötigten Schaltungs­
gruppen fortlassen, ohne daß dadurch 
die Funktionssicherheit des Strobo­
skops beeinträchtigt wird.

2. Schaltungsprinzip
Im Bild 1 ist das Prinzip der Strobo­
skopschaltung dargestellt. Die Xenon­
Blitzröhre Rö 1 erhält ihre Anoden­
spannung direkt aus dem 220-V-Netz 

über eine Spannungsverdoppler- 
schaltung. Rö 1 wird von einer Zünd­
schaltung angesteuert, die sich durch 
NF-Spitzenspannungen, Kontakte 
(Schließer und Öffner) und Licht­
impulse steuern läßt. Alle Steuer­
schaltungen sind über eine Entkopp­
lungsschaltung galvanisch vom Netz 
getrennt.

3. Schaltungseinzelheiten
3.1. Spannungsversorgung 

der Blitzröhre

Die für das Lichtblitz-Stroboskop in 
Frage kommenden handelsüblichen 
Blitzröhren benötigen eine Anoden­
spannung zwischen 400 und 650 V. 
Man kann diese Spannung transfor­
matorlos mit einer Spannungsver- 
dopplerschaltung nach Villard er­
zeugen, die aus den impulsfesten 
Kondensatoren C1, C2 und den Si­
liziumdioden D 1 und D 2 besteht 
(Bild 2). Über C1 und D 2 lädt die 
positive Halbwelle der Netzspannung 
den Ladekondensator C2 auf ihren 
Scheitelwert positiv auf. D1 bleibt 
dabei gesperrt. Bei der negativen 
Halbwelle fließt der Ladestrom über 
D 1 (während D 2 gesperrt ist) und 
stockt die Spannung an C2 auf den 
doppelten Scheitelwert der Netz­
spannung auf. Diese Spannung muß 
unter der maximal zulässigen An­
odenspannung der Blitzröhre liegen. 
Die Kapazität der Kondensatoren er­
rechnet sich aus der Anodenspannung 
UL, der maximal zulässigen Verlust­
leistung PL m0)t der Blitzröhre und der 
maximalen Blitzfrequenz /max. Nach 
[2] gilt

C g 2plnm . (1)
UL2 fm„

Man wählt Cj ~ C2, wobei man darauf 
achten muß, daß impulsfeste Kon­
densatoren (zum Beispiel MP- oder 
MKH-Typen) mit ausreichender 
Spannungsfestigkeit verwendet wer­
den.

Tr2



3.2. Zündschaltung
In [2] wird auch eine geeignete Zünd­
schaltung für die Blitzröhre ange­
geben (Bild 2). Über R3 wird der 
Kondensator C3 aufgeladen. Schließt 
man kurzzeitig die Taste S01 entlädt 
sich C3 über die Primärspule des 
Zünd Übertragers Tri. In seiner Se­
kundärwicklung wird dabei ein Span­
nungsimpuls induziert, der die Blitz­
röhre zündet. Das Übersetzungsver­
hältnis des Übertragers wird be­
stimmt durch die minimal benötigte 
Röhrenzündspannung (einige kV, s. 
Datenblatt [2]) und die an C 3 ver­
fügbare Spannung. Geeignete Zünd­
übertrager werden von den Röhren- 
herstellem angeboten [2], lassen sich 
aber auch durch eine Mittelwellen­
spule realisieren [1],

In der ausgeführten Schaltung (Bild 3) 
ist So durch einen Thyristor Th 1 er­
setzt, der von einer Glimmlampe Rö 2 
mit etwa 50 ... 100 V Brennspannung 
getriggert wird, sobald die Spannung 
an C 3 die Zündspannung von Rö 2 er­
reicht. Damit ergibt sich ein automa­
tisches Zünden der Blitzröhre. Die 
Zeitintervalle zwischen den Blitzen 
werden durch die Zeitkonstante

ra = R3 ' C3 (2)
bestimmt und lassen sich mit dem 
Schalter S3 stufenweise und mit dem 
Potentiometer R 3 stufenlos einstellen.

3.3. Entkopplungs­
schaltung und 
Kontaktsteuerung

Es wurde bereits erwähnt, daß bei 
vielen Anwendungen eine berüh­
rungssichere Start-Stop-Schaltung 
erforderlich ist. Eine elegante Lösung 
des Entkopplungsproblems ergibt 
sich mit dem Optokoppler CNY 17 
(OK 1), der in einem 6poligen Dual- 

in-line-Gehäuse eine Lumineszenz­
diode D 5 und einen Phototransistor 
T 5 zur Unterbrechung des Gate­
Kreises des Zünd thyristors Th 1 ent­
hält. Wird T 5 leitend, so schaltet Rö 2 
durch, und der erste Blitz wird prak­
tisch ohne Verzögerung erzeugt. Sperrt 
T 5, dann wird die Blitzfolge sofort

Bild 4. Brückenschaltung 
zur Fremdtriggerung

unterbrochen. Die Z-Diode D 3 ver­
hindert, daß die zulässige Sperrspan­
nung von T5 überschritten wird.
Der Betriebszustand von T5 ist vom 
Strom durch D 5 abhängig; er wird 
durch zwei Kontakte (den Arbeits­
kontakt S 2 und den Ruhekontakt S 4) 
gesteuert. Ist S 2 geschlossen und S 4 
offen, so fließt über R 4 Strom, T 5 
öffnet, und das Gerät blitzt. Ist dage­
gen S 2 offen oder S 4 geschlossen, 
dann bleibt D 5 stromlos, und die 
Blitzfolge ist unterbrochen. Die Kon­
takte S2 und S4 wird man im allge­
meinen als Buchsenpaare realisieren. 

Die netzentkoppelte Betriebsspannung 
für die berührungssichere Start-Stop- 
Schaltung wird durch den Netztrans­
formator Tr 2 und die Einweggleich­
richterschaltung D 6, C4 geliefert.

3.4. Fremdtriggerung
Zur kabellosen Synchronisierung 
mehrerer Stroboskope benötigt man 
den Triggerkreis, der im wesentlichen 
aus den Phototransistoren T 3 und 
T4 besteht. Das Prinzip dieser Brük- 
kenschaltung ist im Bild 4 dargestellt. 
T4 wird mit dem Umgebungslicht 
bestrahlt, während T 3 auf das „Ma- 
ster“-Stroboskop gerichtet ist. Solange 
von diesem kein Blitz kommt, ist die 
Brücke abgeglichen, und über D 5 
fließt kein Strom. Das bedeutet, daß 
das „Slave“-Stroboskop gesperrt ist. 
Wird T4 aber durch einen Lichtblitz 
des „Master“-Stroboskops leitend, so 
fließt Strom durch D 5, und die 
„Slave“-Röhre liefert einen Blitz.
Fürdie Betriebsart „Fremdtriggerung“ 
muß folgendes gewährleistet sein: 
R 3 muß in Minimalstellung stehen.
S3 muß in Nullstellung stehen, so 
daß nur C 3a zeitbestimmend ist. C 3a 
muß kleiner als der kleinste am „Ma- 
ster“-Stroboskop eingeschaltete Wert 
von C 3sein, weil sonst Blitze ausfallen. 
Dabei ist zu beachten, daß unter Um­
ständen (s. Gl. 1) ein freilaufender 
Blitzbetrieb mit C 3a nicht zulässig ist. 
S2 und S4 müssen offen sein.
R 8 muß in Nullstellung stehen.

3.5. Musiktriggerung
Soll das Stroboskop in Diskotheken 
eingesetzt werden und im Rhythmus 
von Musik blitzen, so schaltet man 
einen NF-Verstärker (Tl, T2 im 
Bild 3) vor, der es erlaubt, das Stro­
boskop mit einem niedrigen Pegel 
von etwa 0,7 Vcfr (zum Beispiel Kopf­
hörer- oder Mithörausgang eines 
Tonbandgerätes) anzusteuern. Die 
Arbeitsweise des Verstärkers ist in [3] 
beschrieben. Es soll hier nur bemerkt 
werden, daß er einen hohen Eingangs-
widerstand und einen niedrigen Aus­
gangswiderstand hat; die Spannungs­
verstärkung hängt vom Verhältnis

HSOA

her zu bestücken.

Bild 5. Printplatte für das Lichtblitz­
Stroboskop (Maßstab 1:2)

Bild 6. Bestuckungsplan der Platine (die mit * 
gekennzeichneten Bauelemente sind auf der 

◄ Leiterseite anzuordnen)

Die mit 'bezeichneten 
Bauelemente sind von
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Rj/Re ab. Die verstärkte NF-Span­
nung wird am Kollektor von T 2 abge­
griffen, so daß R 9 die Diode D 5 vor 
zu hohen Schaltströmen über C5 
schützt. Die Empfindlichkeit der 
Schaltung läßt sich mit dem Poten­
tiometer R 8 einstellen.
In dieser Betriebsart muß dafür ge­
sorgt werden, daß S 2 und S 4 ge­
schlossen sind. Mit R 3 und S 3 kann die 
Trägheit der Stroboskop-Reaktion auf 
die Musik eingestellt werden. D4 
liegt hier antiparallel zu D5 und 
symmetriert auf diese Weise die Be­
lastung des NF-Verstärkers.

4. Aufbauhinweise
Bild 5 zeigt die Printplatte im Maß­
stab 1 : 21) und Bild 6 den Bestük- 
kungsplan. In die Platine werden 

sämtliche Bauelemente direkt einge­
lötet. Dazu gehört auch der zweipolige 
Netzschalter S1, der nach dem Aus­
schalten über den Widerstand R 1 die 
Hochspannungskondensatoren Cl und 
C2 entlädt, so daß das Gerät gefahrlos 
geöffnet und berührt werden kann. 
Die Blitzröhre Rö 1 wird von einer 
Lüsterklemme gehalten, die ebenfalls 
in die Leiterplatte eingelötet ist 
(leichte Auswechselbarkeit).

Auf der Platine ist außerdem ein 
E-27-Schraubring montiert, in den sich 
der Sockelteil einer normalen E-27- 
Glühlampenfassung einschrauben 
läßt. Auf diesem Sockel wird nun

*) Fotokopien der Vorlage für die Printplatte 
im Maßstab 1 : 1 können vom Verlag bezogen 
werden. 

direkt der Reflektor (160 mm Durch­
messer, für Dekorationsbeleuchtung 
bis 100 W) angebracht, der den glei­
chen Durchmesser wie die Leiterplatte 
hat. Daher kann man das Gerät in 
ein zylindrisches Gehäuse mit den 
Abmessungen 165 mm 0 X 125 mm 
einbauen. Die „Frontplatte“ befindet 
sich dann an dem dem Reflektor ge­
genüberliegenden Ende des Gehäuses, 
wo alle Bedienungselemente auf der 
Leiterplattenunterseite angebracht 
sind.
Schrifttum
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Richtlinien für den Übergang zwischen Fachhochschulen 
und Technischen Universitäten

Mit seiner Empfehlung „Grundsätze 
zur Gestaltung des Studiums der Inge­
nieurwissenschaften4' vom April 1971 
hatte der VDE seinerzeit grundsätzli­
che Vorschläge erarbeitet, aber zu­
gleich angekündigt, daß er noch zu 
weiteren Einzelfragen des tertiären 
Bildungsbereiches Anregungen geben 
werde. Seitdem hat sich der VDE vor 
allem auch darum bemüht, sinnvolle 
Übergangsregelungen zwischen den 
universitären und Fachhochschulstu­
diengängen zu erarbeiten. Die in der 
Vergangenheit in großer Zahl ohne 
Abschluß abgebrochenen Studien­
gänge gaben Veranlassung, nach bes­
seren Wegen für eine gezielte Studien­
planung zu suchen. Der VDE tritt da­
her dafür ein, Übergangsmöglichkei­
ten zwischen den beiden Studiengän­
gen zu schaffen, diese Übergänge indes 
in der Regel von den erbrachten Stu­
dienleistungen abhängig zu machen.
Als Ergebnis seiner Beratungen legte 
der VDE der Öffentlichkeit kürzlich 
die Empfehlung „Richtlinien für den 
Übergang zwischen Fachhochschulen 
und Technischen Universitäten“ vor, 
der wir nachstehende Ausführungen 
entnehmen.
In der Erkenntnis, daß unsere Inge­
nieure große Aufgaben der elektri­
schen Energie- und Nachrichtentech­
nik zukünftig im härter werdenden in­
ternationalen Wettbewerb lösen und 
durch den immer größer werdenden 
Einfluß dieser Gebiete auf die Qualität 
und Sicherheit des Lebens eine hohe 
Verantwortung der Allgemeinheit 
gegenüber tragen müssen, erwartet der 
VDE von den zuständigen gesetzge­
benden Körperschaften, daß bei allen 
neuen Gesetzen und Regelungen im 
Ausbildungsbereich die fachspezifi­
schen Bedürfnisse der Elektrotechnik 
gebührend berücksichtigt werden.
Zur Zeit bestehen keine einheitlich 
anerkannten Maßstäbe für Übergänge 
zwischen den verschiedenen Ausbil­
dungswegen. Im Sinne einer Chancen­

gerechtigkeit sollte es aber rechtlich 
abgesicherte und sinnvolle Regelun­
gen geben.

Ausbildungsziele
Ausbildungsziel der Technischen Uni­
versitäten (TU/TH) ist die Befähigung 
zu vornehmlich wissenschaftlicher 
Arbeit beziehungsweise Arbeit mit 
Hilfe wissenschaftlicher Methoden in 
Forschung und Lehre, Entwicklung, 
Planung, Management und Verwal­
tung. Vom Absolventen der Techni­
schen Universität werden ein umfas­
sendes theoretisches Rüstzeug und 
eine tiefgehende Einsicht in die mathe­

matisch-physikalisch-technischen
Zusammenhänge erwartet. Er muß die 
Erkenntnisse der Naturwissenschaf­
ten einerseits erweitern, andererseits 
in neue technische Lösungen um­
setzen können und so zu einer schöp­
ferischen Tätigkeit auf technischem 
Neuland befähigt sein. Auch die Fä­
higkeit des wirtschaftlichen Denkens 
ist Teil der universitären Ausbildung. 
Praxiskenntnisse sind erwünscht und 
können in einem Praktikum außer­
halb des Studiums erworben werden.

Ausbildungsziel der Fachhochschulen 
ist die Befähigung des Ingenieurs, auf 
wissenschaftlicher Basis vornehmlich 
anwendungsbezogen in Konstruktion, 
Entwicklung und Planung, in Ferti­
gung und Vertrieb sowie in der Ver­
waltung zu arbeiten. Vom Absolventen 
der Fachhochschule wird eine gut fun­
dierte Kenntnis seines Fachgebietes 
und die Fähigkeit, diese unmittelbar in 
der Praxis unter Beachtung wirt­
schaftlicher Gesichtspunkte anzuwen­
den, erwartet. Er muß daher in stetiger 
enger Fühlungsnahme mit der Praxis 
ausgebildet werden.
Beiden Ausbildungszielen entsprechen 
Ausbildungswege, die in einem jahr­
zehntelangen Entwicklungsprozeß or­
ganisch gewachsen sind und sich be­
währt haben. Es besteht in der Elektro­
technik keine sachlich motivierbare 

Veranlassung, von diesen beiden Aus­
bildungswegen abzuweichen. Sie soll­
ten sich auch in Zukunft nebeneinan­
der fortentwickeln und profilieren. 
Das Ausbildungsziel der Technischen 
Universitäten erfordert eine auf ho­
hem Niveau angesetzte theoretisch­
mathematisch-physikalische Ausbil­
dung vom ersten Studientag an. Nur 
auf dieser Grundlage können die Fach­
gebiete der Elektrotechnik im zweiten 
Studienabschnitt erfolgreich und tief­
gehend gelehrt werden, und nur so 
kann die beim heutigen Stand der 
Elektrotechnik knappe Regel-Stu­
diendauer von acht Semestern ohne 
Niveauverlust eingehalten werden. 
Um ihr Ausbildungsziel zu erreichen, 
müssen die Fachhochschulen nach 
Vermittlung der notwendigen mathe­
matisch-physikalischen Grundlagen 
größten Wert auf ausreichende Zeit für 
die praxisbezogene Ausbildung legen. 
Bei geschickter Wahl der Studien­
schwerpunkte kann dann eine gründ­
liche Kenntnis des Fachgebietes in der 
auch hier vorzusehenden Ausbil­
dungsdauer von vier Jahren vermittelt 
werden, wobei ein Jahr in den Studien­
gang eingebaute Industriepraxis be­
rücksichtigt ist.
Eine teilweise Verschmelzung dieser 
notwendigerweise verschiedenen Aus­
bildungswege ist nach Ansicht des 
VDE in der Elektrotechnik ohne Ver­
lust an Qualität und Effizienz nicht 
durchführbar. Wollte man den ver­
schiedenen Ausbildungszielen, dem 
breiteren Begabungsspektrum und 
den bei einer Verschmelzung zu er­
wartenden sehr hohen Studentenzah­
len gerecht werden, müßte sich die 
Studiendauer für alle verlängern, oder 
es würden doch wieder Parallelkurse 
notwendig.

Übergänge zwischen 
den Ausbildungswegen 
Der VDE hält verschiedene Ausbil­
dungswege von Studienbeginn an für 
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erforderlich. Er empfiehlt, die Koope­
ration zwischen den Technischen Uni­
versitäten und den Fachhochschulen 
beziehungsweise Gesamthochschulen 
auszubauen und insbesondere die 
Übergänge zwischen den Ausbil­
dungswegen zu ordnen. Auf diese 
Weise kann den verschiedenen Bega­
bungen entsprochen werden.
Übergänge zwischen den Ausbil­
dungswegen sollen in beiden Richtun­
gen möglich sein.
Ein Übergang sollte in der Veranla­
gung des einzelnen begründet liegen, 
jedoch weniger Regel als Ausnahme 
sein. Jeder Übergang erfordert ergän­
zende Leistungen und Prüfungen.
Die für den neuen Ausbildungsweg zu 
verlangenden Zusatzleistungen sollten 
mit möglichst geringem Verlust an 
Studienzeit erbracht werden können.

Vorgeschlagene Verfahrensweise für 
die Übergänge zwischen den Ausbil­
dungswegen
Für alle Fragen des Übergangs und der 
Anerkennung erbrachter Leistungen 
ist die Prüfungskommission der auf­
nehmenden Institution zuständig.
Bei jeder Institution soll die Prüfungs­
kommission einen für diese Übergänge 
verantwortlichen Unterausschuß ein­
richten, der detaillierte Richtlinien 
entwickeln und für ihre Einhaltung 
zuständig sein soll. Er soll darüber hin­
aus die persönliche Beratung der be­
troffenen Studierenden übernehmen.
In jedem Einzelfall soll eine der indivi­
duellen Begabung angepaßte Lösung 
gefunden werden.

LVR — das neue Video-Cassetten-System der BASF

Erste Einzelheiten über ein neues 
Video-Cassetten-System gab jetzt die 
BASF bekannt. Im Gegensatz zu den 
professionellen Videorecordern mit 
Querspuraufzeichnung und den bisher 
bekannten VCR-Recordern mit 
Schrägspuraufzeichnung - beide Ver­
fahren arbeiten mit rotierenden Ma­
gnetköpfen - erfolgt bei dem BASF- 
System die Aufzeichnung longi­
tudinal mit feststehendem Magnet­
kopf. Daher auch die Bezeichnung 
LVR: Longitudinal Video-Recorder.
Mit dieser Neuentwicklung hat sich 
der Kreis der verschiedenen Verfahren 
zur magnetischen Aufzeichnung von 
Videosignalen vorerst geschlossen, 
denn die ersten professionellen Video­
recorder - in der Nachkriegszeit von 
RCA entwickelt, um für Fernsehsen-

Übergänge von der Fachhochschule 
zur Technischen Universität sollen 
möglich sein

1. nach einem durch eine Prüfung ab­
geschlossenen Grundstudium an der 
Fachhochschule,

2. für Absolventen der Fachhoch­
schule.

Übergänge von der Technischen Uni­
versität zur Fachhochschule sollen 
möglich sein

1. nach dem ersten und nach dem zwei­
ten Prüfungstermin für die Diplom­
vorprüfung der Technischen Uni­
versitäten,

2. nach dem durch die Diplomvorprü­
fung abgeschlossenen Grundstu­
dium an der Technischen Universi­
tät.

Jede Institution ist für den Ausbil­
dungsstand ihrer Absolventen allein 
verantwortlich.

Beim Übertritt in eine andere Institu­
tion gilt für den Studierenden deren 
Prüfungsordnung.

Vor dem Übergang erbrachte Prü­
fungsleistungen werden in der Regel 
nicht anerkannt. In Ausnahmefällen 
entscheidet über die Anerkennung der 
verantwortliche Fachprüfer der auf­
nehmenden Institution im Zusammen­
wirken mit der Prüfungskommission.
Studienleistungen, beispielsweise 
Übungen und Praktika, sollen, soweit 
dies fachlich vertretbar scheint, aner­
kannt werden; dabei sollen die er­
brachten Leistungen, nicht aber die 
Studiendauer zugrunde gelegt werden.

dungen den Zeitunterschied zwischen 
Ost- und Westküste der USA zu über­
brücken - arbeiteten ebenfalls mit 
Longitudinalaufzeichnung. Sie setzten 
sich aber wegen der damals erforderli­
chen hohen Bandgeschwindigkeit und 
des dementsprechend hohen Bandver­
brauchs nicht durch. Das erstmals 1953 
demonstrierte Gerät konnte Frequen­
zen bis maximal 3,5 MHz aufzeichnen, 
Die Bandgeschwindigkeitbetrug 9m/s,

Entwicklungsmuster 
des Videorecorders 
„LVR 7100'' der 
BASF; im Vorder­
grund eine LV-90- 
Cassette für 90 Mi- 
4 nuten Spielzeit 

und ein 43-cm-Bandwickel reichte ge­
rade für vier Minuten Spieldauer. Bei 
einer 1956 von der NBC eingesetzten 
Anlage der zweiten Generation genüg­
ten 6 m/s Bandgeschwindigkeit, und 
man erreichte mit entsprechend größe­
ren Bandwickeln 15 Minuten Aufnah­
me- und Wiedergabezeit. Aufgezeich­
net wurde damals auf V/'-Magnet- 
band.
In der seitdem vergangenen Zeit ist es 
gelungen, Magnetbänder und Magnet­
köpfe wesentlich zu verbessern. Des­
halb erreicht man bei dem neuen 
BASF-System heute mit einem nur Vq" 
breiten, speziell für die Aufzeichnung 
sehr kleiner Wellenlängen entwickel­
ten Chromdioxidband und nur 3 m/s 
Bandgeschwindigkeit eine akzeptable 
Wiedergabequalitat. Das Videosignal 
(Farbe oder Schwarz-Weiß) wird im 
Reversierbetrieb auf insgesamt 28 
Spuren aufgezeichnet. Die Spurum­
schaltung am Bandende erfolgt inner­
halb 80 ms ( = 2 Fernsehbildern) und 
soll für das Auge kaum wahrnehmbar 
sein. Tonaufzeichnung ist auf einer 
oder auf mehreren Spuren möglich. 
Erste technische Daten sind in Tab. I 
zusammengestel 1t.
Die sehr handliche, kleine Videocas­
sette (118 mm X 110 mm X 16 mm) faßt 
Band für 90 oder 120 Minuten Spielzeit. 
Das neuentwickelte Chromdioxidband 
ist nur 9 beziehungsweise 6 |im dick. 
Trotz der hohen Bandgeschwindigkeit 
von 3m/s sollen sich aber durch das so­
genannte Kontaktwickel-Verfahren 
keinerlei Wickelschwierigkeiten in der 
Cassette ergeben.
Der Bandverbrauch ist erstaunlich ge­
ring: nur 2,4 m2/h. Das entspricht 580 m 
Bandlänge für die 90-Minuten- und 
780 m für die 120-Minuten-Cassette. 
BASF rechnet dementsprechend mit 
Bandkosten von etwa 60 DM für eine 
Stunde Spielzeit.

Der Videorecorder „LVR 7100“ arbeitet 
mit Ein-Motoren-Antrieb, und man 
hofft, das Gerät zu einem Preis von 
„einiges unter 3000 DM“ auf den Markt 
bringen zu können.

Die Vervielfältigung der Videobänder 
ist innerhalb sehr kurzer Zeit möglich. 
Alle 28 Spuren mit Bild- und Toninfor­
mationen werden unter Benutzung 
eines Vielfach-Magnetkopfes ohne Re­
version in einem Durchlauf 1:1 über­
spielt. -th

Tab. ¡.Technische Daten des LVR-Systcms

Antrieb 1 Motor; Kontaktwickel
Magnetkopf 1 feststehender Magnetkopf 

für Aufnahme und 
Wiedergabe

Aufzeichnung für Bild und Ton longitudinal, 28 parallele 
Spuren

Umschaltzeit von Spur zu Spur 80 ms
Bandführung Luft-Gleitschiene
Frequenzbandbreite 3 MHz
Signal-Rausch-Abstand ^40 dB
mögliche Tonkanäle 2
Bandart % -CrO2-Videoband
Bandgeschwindigkeit 3 m/s
Bandbedarf 2,4 ma/h
Spielzeit 90 min 120 mm
Bandlänge 580 m 780 m
Banddicke 9 pm 6 pm
Rückspulzeit max. 3 min max. 4 min
Band-Einfädelung und Rückspulung automatisch
Cassette Einloch-Cassette; Abmessun­

gen 118 mmXllO mmX 
16 mm; Gewicht: 140 g

580 FUNK-TECHNIK 1974 Nr. 16



unser neuestes
1111tr (ausunserem W W neuen Werk)

Phono-Stereo-Anlage
mit Plexi-Abdeckhaube und 
2 Flach-Lautsprecherboxen

PHO. Mono und Stereo

Toni
kiß für 

d.iufnahme nach

Neui r Stereo- 
llverstärker SMV-2

Watt

!O-KeramiE-System 
'oppelsapttlmadel

lieferbar in 2 Varianten: Ich wünsche ausführliche Information

mit automatischem Plattenwechsler 
Laufwerk BSR C-124 „mlcro-mlni' 
gewicht ■ Eingebauter Tonarmlift

■ Tonarm mit Gegen-

/
' Heften Sie diesen
■ Coupon an Ihren 

Briefbogen und
I senden Ihn heute 

noch ib.

m 193 S
mit Plattenspieler 
Laufwerk BSR GU-8/2 r

; WIFONA
8591 Wiesau/Opf. 
Postfach 1214



Für den KWf^-inuteur

Neuheiten für den Funkamateur in Konstanz
Das zur Tradition gewordene Interna­
tionale Bodenseetreffen der Funk­
amateure fand am 13. und 14. Juli 
wieder in Konstanz statt. Unter der be­
währten Regie von R. Kühne (DJ 8 PO) 
und seinem Team wurden neben 
Funkwettbewerben eine Tombola, ein 
Ham-Fest und eine Gerätemesse abge­
halten. Diese Ausstellung bietet den 
Ausstellern die Gelegenheit, Bewähr­
tes, Weiterentwicklungen und Neuhei­
ten für den Funkamateur den interes­
sierten Besuchern vorzustellen.
Die Firma H. Bauer KG, Bamberg, 
stellte als Nachfolgetyp des Icom- 
Transceivers „IC-20“ den 2-m-FM- 
Transceiver „IC-22“ vor. Er hat jetzt 
22 Kanäle und ist im Empfängerein­
gang mit einem 5fach-Helicalfilter für 
hohe Weitabselektion und mit einem 
di öden geschützten Dual-Gate MOS­
FET in der HF-Vorstufe ausgestattet 
Die beiden Mischstufen sind ebenfalls 
mit FET bestückt Die Sende-Emp- 
fangsumschaltung erfolgt elektro­
nisch. Von Interesse für den Freund 
des Geräteselbstbaues ist die Meßge­
räteserie von Trio-Electronic, die eben­
falls am Stand von H. Bauer KG vorge­
stellt wurde. Sie umfaßt Oszillografen, 
NF- und HF-Signalgeneratoren, 
Multimeter sowie NF-Voltmeter.
Der in Deutschland hergestellte Ama­
teur-TV-Sender „ATV-8“ von P. Bei­
licke, München, arbeitet mit der Bild­
trägerfrequenz 434,25 MHz und 8 W 
Ausgangsleistung. Die Tonträgerfre­
quenz ist 439,75 MHz. Weiter hat das 
Gerät ein eingebautes Netzteil, Dyna­
mik-Kompressor, drei schaltbare Bild­
eingänge und einen BAS-Ausgang. 
Das Gehäuse ist in 19"-Technik aus­
geführt.
Mit dem 2-m-/70-cm-Linear-Trans- 
verter „LT 702“ von Braun, Nürnberg, 
ist durch fünf umschaltbare Frequenz­
abschnitte zu je 2 MHz mit jeder 2-m- 
Station Betrieb auf dem gesamten 
70-cm-Band möglich. Die Frequenzab­
schnitte sind für Senden und Empfang 
getrennt wählbar, so daß Relaisbetrieb 
durchgeführt werden kann. Die Ober- 
und Nebenwellendämpfung ist auch 
für das 2-m-Signal größer als 60 dB. 
Neu ist auch bei Braun der 2-m-SSBz 
CW-Transceiver „SE 300“. Er ist mit 
Silizium-Transistoren bestückt. Die 
Sender-Endstufe liefert 10 Watt PEP­
Ausgangsleistung und ist unempfind­
lich gegen Antennenfehlanpassungen. 
Der Transceiver ist sowohl für Mobil­
betrieb als auch für stationären Be­
trieb geeignet. Das 2-m-Band ist von 
144 bis 146 MHz durchstimmbar. Die 
Skalenanzeige erfolgt durch ein Meß­
werk. Ein zweites Meß werk zeigt bei 
Empfang die Feldstärke in dB über 
dem Rauschen und bei Senden die HF- 
Ausgangsleistung an 60 Ohm an. Emp­
fänger und Sender sind in gekapselter, 
HF-dichter Kamme rb au weise ausge- 
führL
Eine preiswerte KW-Amateurfunk- 
station stellte Conrad, Hirschau, aus.

Sie besteht aus dem Belson-Transcei­
ver „S-600“ und der Endstufe „S-3000“ 
Der Transceiver hat sämtliche techni­
schen Merkmale moderner Konstruk­
tionen. Der Input der Sender-Endstufe 
ist 200 W PEP bei SSB und 180 W bei 
CW. Die Eingangsempfindlichkeit des 
Empfängers liegt bei 1 p.V für lOdB S/N. 
Der VFO ist mit einem FET bestückt. 
Außerdem hat das Gerät zwei schalt­
bare Quarzkanäle. Auch ein Eichgene­
rator mit 100- und 500-kHz-Punkten ist 
eingebaut. Die zugehörige Leistungs­
Endstufe arbeitet in Klasse AB-1 und 
ist luftgekühlt. Sie liefert 1500 W PEP 
Input.
Einen neuartigen KW-Mobil-Trans- 
ceiver stellte ham-radio Eigensberger, 
Offenbach, vor. Das Gerät ist für das 
160-,80-, 40- und 20-m-Band konzipiert. 
Bei dem Transceiver „Atlas 180“ ent­
fallen die Einstellung des Preselectors 
und die PA-Abstimmung. Man muß le­
diglich die Frequenz einstellen. Diese 
vereinfachte Bedienung ist für den 
Mobilbetrieb sehr vorteilhaft. Der 
Empfänger ist ein Einfachsuper mit 
0,3 pV für 10dB S/N Eingangsempfind­
lichkeit und einer ZF von 5520 kHz. Der 
Senderinput beträgt 180 W bei SSB und 
CW. Das Gerät ist mit 4 IS, 17 Transi­
storen und 26 Dioden bestückt und 
wiegt nur 3 kg.
DerneueATV-Sender„F75“von W. Fi­
scher, Griesstätt, arbeitet nach CCIR- 
Norm mit 434,25 MHz Bildträger und 
439,75 MHz Tonträger (Bild 1). Die Aus­
gangsleistung des BAS-Signals ist 
8 W. Der Mischer und Linearverstär­
ker des ATV-Senders kann bei Ein­
speisung eines KW-Signals von 28 bis

Bild 1. ATV-Sender „F 75“ 
nach CCIR-Norm (Fischer)

Bild 2. Linear-Transverter „F 270" zur 
wahlweisen Bestückung mit Con­
vertern und Mischern (Fischer)

30 MHz auch als Sender im 70-cm-Band 
verwendet werden. Dabei sind alle Be­
triebsarten wie AM, FM, SSB und CW 
möglich. Selbst das Ausstrahlen von 
Farbsignalen ist mit diesem Sender 
möglich. Je nach Bedarf des einzelnen 
Funkamateurs kann der Linear­
Transverter „F 270“ aus dem reichhal­
tigen Baugruppenangebot von W. Fi­
scher, Griesstätt, bestückt werden 
(Bild 2). Einbaumoglichkeiten beste­
hen für Converter und Mischer im 
2-m-, 70-cm-, 23-cm- und 12-cm-Band. 
Zum Betrieb ist nur ein KW-Transcei- 
ver von 28 bis 30 MHz mit 50 mW Aus­
gangsleistung erforderlich.

Eine neue Beam-Reihe mit 5 kW Be­
lastbarkeit hat Fritzel, Ludwigshafen/ 
Rh., entwickelt. Durch die immer stär­
kere Zunahme der Betriebsarten 
RTTY, SSTV, SSB mit Dynamikkom­
pressor und high-speed-CW kommt es 
infolge der Dauerstrich-Leistungen 
öfter zu Schäden an den Sperrkreisen 
der Beams. Bei dieser Beam-Reihe 
wurde nun das übliche 3-Band-Strah- 
ler-Element mit seinen Sperrkreisen 
durch drei Mono-Strahler für 20, 15, 
10 m ersetzt. Bei den Direktoren bezie­
hungsweise beim Reflektor konnte die 
Sperrkreistechnik beibehalten wer­
den, da sie weit weniger belastet sind. 
Die drei Monostrahler werden gemein­
sam überein Koaxialkabel gespeist.
Der neue 2-m-Sleuersender „2 H 74 
MO“ mit Super-VFO des Funktechni­
schen Labors (FTL), Berenbostel, ist der 
Nachfolgetyp des Modells „2 H 71 MO“. 
Er zeichnet sich durch hohe spektrale 
Reinheit des Signals und durch hohe 
Frequenzstabilität aus. Die Ausgangs­
frequenz von 144 bis 146 MHz wird 
durch Frequenzsynthese erzeugt. Man 
mischt eine Quarzfrequenz (40,68 MHz) 
mit einer variablen Frequenz (7,320 bis 
7,986 MHz) und erhält die Ausgangsfre­
quenz 48 ... 48,666 MHz. Wichtig für 
Pfeifslellen- und Nebenwellenfreiheit 
im Band ist die richtige Auswahl der 
Synthesefrequenzen. Weitere Selek­
tionsmittel in der anschließenden Ver- 
dreifacherstufe sorgen für zusätzliche 
Unterdrückung der Quarz- und 
Spiegelfrequenz sowie der Mischpro­
dukte höherer Ordnung. Frequenzmo­
dulation ist ebenfalls möglich. Die 
Ausgangsleistung des Steuersenders 
von 100 mW an 60 Ohm erlaubt auch 
Funkbetrieb ohne Endstufe.
Als Neuheit stellte Johannsen, Karls­
ruhe, unter anderem das 2-m-FM- 
Amateurfunkgerät „Metrum II“ von 
Motorola vor. Es ist in zwei Ausfüh­
rungen mit 10- oder 25-W-Ausgangs- 
leistung lieferbar, die auch auf 1 W ge­
schaltet werden können. Die maximale 
Kanalzahl ist 12, wobei jeweils nur ein 
Quarz erforderlich ist. Er wird im Sen­
der und Empfänger gemeinsam be­
nutzt. Der Empfänger hat 0,35 pV Ein­
gangsempfindlichkeit für 20 dB S/N, 
-70 dB Intermodulationsfestigkeit und 
-65 dB Spiegel-/Nebenwellendämp- 
fung. Die NF-Ausgangsleistung ist 5 W
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Weltweite sichere Nachrichten-Verbindungen
mit modernen TELEFUNKEN Wanderfeldröhren

für Satelliten und Richtfunk

Zuverlässigkeit und höchste Präzision zeichnen unsere Satelliten Wanderfeldröhren aus.

Wir erweiterten unser Satelliten Wanderfeldröhren-Programm 
im 12 GHz-Bereich mit der Type TL 12022.

Die besonderen Merkmale unserer Wanderfeldröhren sind:

Lange Lebensdauer — Hoher Wirkungsgrad, minimal 40% —
die ausgezeichneten Übertragungseigenschaften —
das geringe Gewicht und kleines Volumen durch integrierte Technik — 
und es gibt keine Probleme in der Stromversorgung

Wir senden Ihnen gern 
technische Unterlagen, bitte 
schreiben Sie uns.

AEG-TELEFUNKEN
Fachbereich Röhren / Vertrieb 
7900 Ulm
Söflinger Straße 100

Für die Richtfunkanwendung fertigen wir in gleicher Technologie unsere Typen

Frequenzbereich 
Sättigungsleistung 
Wirkungsgrad

YH 1191 YH 1192 YH 1193
10,7-11,7 11,7-12,7 10,7-11,7 GHZ

22 22 24 W
30 30 38 °/o

Wanderfeldröhren 
von AEG-TELEFUNKEN

B1 74 BWB 4006



bei 5% Klirrfaktor. Zahlreiches Zube­
hör ist lieferbar.

Für RTTY-Amateure war der Video­
Konverter „RVD-1002“ von Richter 
&Co., Hannover, ausgestellt. Er gestat­
tet die völlig geräuschlose Wiedergabe 
von RTTY-Signalen auf dem Bild­
schirm eines normalen Fernsehemp­
fängers. Die Ansteuerung von einem 
RTTY-Konverter erfolgt entweder 
durch den Linienstrom oder durch ein 
TTL-Signal. Auf dem Bildschirm wer­
den 20 Reihen mit je 50 Buchstaben ab­
gebildet. Es wird immer die unterste 
Zeile geschrieben und der gesamte 
Text rutscht jeweils bei Zeilenende 
nach oben. Die oberste Zeile wird ge­
löscht Das Ausgangssignal für den 
Fernsehempfänger hat 1 Vss an 75 Ohm. 
Der Empfänger benötigt einen Video­
Eingang. Die elektronische Schreib­
maschine „DKB-2010“ kann für RTTY

INTERNATIONALE ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU
brachte im Juliheft 1974 unter anderem folgende Beitrage

Anwendung des Halbbildverfahrens 
bei der magnetischen Bildaufzeich­
nung

Formale Analyse des nichtinvertieren­
den Verstärkers mit Gegenkopplung

Bereichsstrukturen in Supraleitern

Impulsbelastung metallisierter Kunst 
Stoffkondensatoren

H oc h f re quenzkine matographische 
Analyse von Schalterlichtbögen

Format DIN A 4 Monatlich ein Heft Preis im Abonnement 20,- DM vierteljährlich einschließlich 
Postgebühren. Einzelheft 7- DM zuzüglich Porto
Zu beziehen durch jede Buchhandlung im In- und Ausland, durch die Post oder direkt vom Verlag
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und CW eingesetzt werden. Für RTTY 
liefert das Gerät die Geschwindigkei­
ten 40,45, 50,60 und 75 Bd. Bei CW ist die 
Geschwindigkeit von 40 bis 300 BpM 
stufenlos regelbar. Das Punkt-Strich­
Verhältnis läßt sich in vier Stufen um­
schalten. Eine Memory-Schaltung 
speichert bei beiden Betriebsarten bis 
zu drei Anschläge, so daß eine flüssige 
Schreibweise auch bei unterschiedli­
cher Zeichenlänge möglich ist.

Das 70-cm-FM-Handfunksprechgerät 
„SR-C 432“ von Richter & Co., Hanno­
ver, kann mit 6 Kanälen bestückt wer­
den und hat 1 W Ausgangsleistung. 
Batteriespannung beziehungsweise 
Empfangsfeldstärke werden mit 
einem Instrument angezeigt. Bei 
Sendebetrieb leuchtet eine rote LED 
auf. Der Empfänger ist ein Doppelsu­
per mit den ZF 11,7 MHz und 455 kHz. 
Die Empfängerempfindlichkeit be­
trägt 1 pV für 20 dB S/N. Als Zubehör 
sind Akkumulatoren, Ladegerät, 
Handmikrofon, Tonrufzusatz usw. lie­
ferbar.

Der Speech-Processor „KP 12“ von 
Schorr, Frankfurt a.M., vermeidet die 
üblichen Verzerrungen und Oberwel­
lenbildungen bei Dynamikkompres­
sion. Das Gerät arbeitet nach dem HF- 
Prinzip. In einem Vorverstärker wird 
zunächst der Mikrofonpegel angeho­
ben und einem Balancemischer zuge­
führt. An diesen Mischer gelangt 

gleichzeitig das 10,6985-MHz-Signal 
eines Quarzgenerators. Wie bei SSB. 
werden ein Seitenband und der Träger 
unterdrückt. Das gewünschte Seiten­
band durchläuft zunächst ein 6poliges 
Quarzfilter und wird anschließend 
verstärkt. Nach Begrenzung führt man 
das Signal einem zweiten Balance-Mo­
dulator zu, in dem die Rückmischung 
erfolgt. Am Ausgang steht dann das 
stark komprimierte, aber in seiner 
Sinusform voll erhaltene NF-Signal 
zur Verfügung. Die 2-m-Endstufe 
„FU 100“ von Schorr liefert 120 W Aus­
gangsleistung bei SSB/CW und 80 W 
bei FM/AM/RTTY. Sie ist mit der 
Röhre QQE 06/40 bestückt. Das Netz­
teil ist eingebaut. Weitere Besonder­
heiten sind eingebaute HF-Vox, Band­
paßfilter im Antennenausgang, um­
schaltbares Instrument für Anoden­
strom und relativen Output sowie An-

Prüfung des Gummel-Poon-Modells auf 
seine Brauchbarkeit

Wissenschaftliche Sonderschau auf 
der 6. Interkama

Elektronik in aller Welt Ausstellungen 
und Tagungen Lehrgänge und Semi­
nare ■ Angewandte Elektronik Aus 
Industrie und Wirtschaft Persönliches

E LRU-Inf ormationen ELRU-Kurz- 
nachrichten

Schluß für Relais-Steuerleitung. Zur 
Ansteuerung dieser Endstufe reichen 
1 ... ¡5 W
Schweiger, Wenzenbach, stellte die 
neue Frequenzzählerserie „2000" vor. 
Der gesamte Meßbereich überstreicht 
1 Hz ... 200 MHz, wobei die Auflösung 
im NF-Bereich ± 1 Hz und im HF-Be- 
reich ± 10 Hz ist. Die Zähler sind mit 31 
integrierten Schaltungen bestückt und 
haben sehr geringe Abmessungen.

Eine Hilfe bei der Ausübung der Ama­
teurfunktätigkeit soll das neue Buch 
„Hand- und Betriebsbuch für den 
Funkamateur" von W. F e i 1 h a u e r 
(DL 3 JE) und H. Stotz (DL 3 HG) 
sein, das am Stand von Stotz, München, 
zu sehen war. Es enthält unter ande­
rem zahlreiche Tabellen für den prak­
tischen Funkbetrieb sowie Verzeich­
nisse der Bakenstationen in Region 1, 
der FM-Relaisfunkstellen in Europa 
im 2-m und 70-cm-Band usw.
'Williges Elektronik Service, Bremen, 
hält ein reiches Angebot an Bauele­
menten, Meßinstrumenten und Ama­
teurfunkzubehör bereit. Sie ist außer­
dem bei der Beschaffung von Spezial­
ersatzteilen behilflich und hat einen 
eigenen Transformatoren-Wickel- 
dienst. Die Transformatoren werden 
nach Kundenwünschen gewickelt.

Neue Amateurfunkgeräte von Ken­
wood haben die Firmen Bauer KG, Jo­
hannsen und Richter & Co. in ihren

Bild 3. 2-m Transceiver ,,TS-700” fur AM- 
FM-, SSB- und CW-Betrieb (Kenwood)

Programmen. Der 2-m-Transceiver 
„TS-700“ ist für die Betriebsarten AM, 
FM, SSB und CW ausgelegt (Bild 3). Es 
ist Funkverkehr im 2-m-Band auf 22 
Quarzkanälen oder Transceivebetrieb 
mit VFO möglich Der mit Transisto­
ren bestückte Senderteil hat 10 W Aus­
gangsleistung bei SSB, CW und FM be­
ziehungsweise 3 W bei AM. Der Emp­
fängerteil benutzt eine kreuzmodula­
tionssichere FET-HF-Vorstufe und 
zweifache Vorkreisabstimmung. Die 
Eingangsempfindlichkeiten sind etwa 
0,5 kV für 10 dB (S + N)/N (SSB), 1 pV 
(FM) und 2 gV (AM). Bei FM arbeitet 
der Empfänger als Doppelsuper bei 
den anderen Betriebsarten jedoch mit 
einfacher Überlagerung. Der ZF-Ver­
stärker ist mit einem Gteiligen Quarz­
filter bestückt. Bei FM-Empfang wer­
den weitere Selektionsmittel zuge­
schaltet. Das Gerät kann stationär am 
Netz oder mobil aus der Fahrzeugbat­
terie betrieben werden.
Der 2-m-FM-Transceiver „TR-7200 G“ 
hat 22durch Trommelschalter wählba­
re Kanäle zwischen 144 und 146 MHz. 
Die Kanalanzeige ist beleuchtet. Die 
Sender-Endstufe ist von 1 W auf 10 W 
Ausgangsleistung umschaltbar und 
elektronisch abgesichert. Der Emp­
fangsteil ist für hohe Eingangsemp­
findlichkeit (1 gV für 30 dB (S + N/N) 
und große Kreuzmodulationssicher­
heil bei wirksamer Nebenwellenun­
terdrückung ausgelegt. Eingebaut sind 
weiter Lautsprecher, beleuchtetes S- 
Meter, Anschlüsse für externen VFO, 
Linear-Endstufe, Zweitlautsprecher 
und Kopfhörer. Die Stromversorgung 
erfolgt aus dem Bordnetz oder bei 
stationärem Betrieb aus einem passen­
den Netzgerät. D. Stoy

Feltron-Bauanleitung „IC- und 
Nixie-Röhren-Netzgerät 5000-09“

Durch die mittlerweile starke Ver­
breitung von linearen und digitalen 
integrierten Schaltungen ist der An­
wender dieser Halbleiter auf ein Netz­
gerät angewiesen, das gleichzeitig ver­
schiedene unabhängig voneinander 
regelbare Spannungen sowie Fest­
spannungen abgibt. Für ein derartiges 
Gerät gab die Firma Feltron Elektro­
nik die 48seitige Bauanleitung „IC- 
und Nixie-RÖhren-Netzgerät 5000-09“ 
heraus. Das beschriebene Gerät ist 
vielfach nachgebaut und bewährt. Es 
wird in der Bauanleitung Wert darauf 
gelegt, nicht nur rein mechanische 
Schritte darzustellen, sondern auch die 
funktionellen Zusammenhänge der 
Schaltung zu klären. Die Bauanleitung 
kostet 6 DM.
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Persönliches Wenn es um
H. Meissner 70 Jahre
Dr. Herbert Meißner, stell­
vertretender Aufsichtsratvorsitzen­
der der Loewe Opta GmbH und lang­
jähriges Vorstandsmitglied dieses 
Unternehmens, vollendete am 26. Juli 
1974 sein 70. Lebensjahr. Dr. Meißner, 
der in Berlin und Jena Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften studierte, 
wurde nach kurzer richterlicher Tä­
tigkeit und nach Zulassung als An­
walt im Jahre 1933 in den Vorstand 
der Radio AG D. S. Loewe berufen. In 
den Jahrzehnten seiner Vorstandszugehörigkeit hat er der 
Gesellschaft durch seine großen Erfahrungen und Kennt­
nisse - als Syndikus und insbesondere als Experte auf dem 
Gebiet des internationalen Patentrechts - zur Weltgeltung 
verhelfen.

Niedersächsische Landesmedaille für W. Bruch
Für hervorragende Verdienste auf 
technologischem Gebiet ist dem 
Erfinder des PAL-Farbfernseh­
systems, Prof Dr.-Ing. E. h. Wal­
ter Bruch. Leiter der Tele/un- 
ken-Grundlagenentwicklung, die 
höchste Auszeichnung des Landes 
Niedersachsen, die Landesmedaille, 
verliehen worden.

Wechsel im AEG-Telefunken-AR
Dr. J urgenTerrahe (Commerzbank) und Dr. Franz- 
Josef Weisweiler (Mannesmann) wurden in den 
AEG-Telef unken -Auf sich ts rat gewählt. Aus dem AR ausge­
schieden sind Dr.Dipl.-Ing. Ulrich Petersen (ehemals 
Mannesmann), Ernst Rieche (Commerzbank- AR).

Veränderungen in der Blaupunkt-Geschäftsführung
Dipl.-Phys. Horst Bauer, bisher Sprecher der Blau­
punkt-Geschäftsführung, übernahm am 1.8.1974 bei der Ro­
bert Bosch GmbH, Stuttgart, eine leitende Stellung im Unter­
nehmensbereich Kraftfahrzeugausrüstung.
In die Geschäftsführung von Blaupunkt, die aus Dipl.-Ing. 
Günter Bolle, Dipl.-Kaufmann Peter Eiberger 
und Dipl.-Ing. StephanPeitzmann besteht, trat zum 
selben Zeitpunkt Dipl.-Kaufmann HorstSandvoß von 
der Robert Bosch GmbH als Sprecher ein.
Ebenfalls am 1.8.1974 wurde Walter Blumenthal 
zum Direktor der Blaupunkt-Werke GmbH ernannt.

K.-A. Hoeh Abteilungsdirektor bei Loewe Opta
Klaus-Arno Hoe h, bisher Produktionsleiter des Loewe 
Opta-Werkes Kronach, wurde unter gleichzeitiger Ernen­
nung zum Abteilungsdirektor als Leiter des Werkes bestellt.

E. von Brauchitsch im SEL-Aufsichtsrat
Eberhard von Brauchitsch (Flick) wurde in den 
SEL-Aufsichtsrat gewählt. Er tritt an die Stelle des auf 
eigenen Wunsch vorzeitig ausscheidenden Aufsichtsrats­
mitglieds JamesV. Lester.

Änderungen bei SEL
Die stell vertretenden SEL-Vorstandsmitglieder Dipl.-Kauf­
mann K a r 1-H e i n z Ashauer (Private Nachrichten- 
und Datensysteme), Dr. Jochen von Bonin (Bauele­
mente), Dipl.-Kaufmann Siegfried Grammel 
(Rundfunk Fernsehen Phono) und Dipl.-Kaufmann Gün­
ther Gruppe (Personal- und Sozialwesen) sind zu or­
dentlichen Mitgliedern des Vorstands berufen worden.
Dipl.-Kaufmann Ashauer ist zusätzlich zum stellvertreten­
den Leiter der Business Systems Group von ITT Europe be­
rufen worden, die 16 Werke in zwölf europäischen Ländern 
umfaßt und gegenwärtig einen Jahresumsatz von über 
1 Mrd. DM erarbeitet. ►

Gemeinschaftsantennen
geht wählen Sie 

eine dieser
Nummern* 
und Ihre

Probleme 
sind 

in guten 
Händen

Berlin (West) 61......................................... Tel. (0 30) 2 51 90 41
Berlin (West) 61 ......................................... Tel. (0 30) 2 51 80 97
Bielefeld.......................................... Tel. (05 21) 6 56 41 /6 50 48
Brennen .......................................Tel. (04 21) 50 17 71,50 07 33
Dortmund ...................................Tel. (02 31) 59 90 05, 59 90 06
Düsseldorf......................................Tel. (02 11) 72 20 86/87/88
Sprendlingen bei Frankfurt...... .Tel. (0 61 03) 6 35 79/6 36 06
Frankfurt (Main)......................... Tel. (06 11) 43 25 78,44 40 84
Freiburg/Br.....................................................Tel. (07 61) 8 40 30
Hamburg 1 ............... Tel. (0 40) 24 37 67/24 38 84
Hannover..................................................... Tel. (05 11) 31 30 77
Kassel...............................................Tel. (05 61) 1 81 17, 1 81 18
Kiel 1 .............................................................Tel. (04 31) 68 44 65
Köln............................................Tel. (02 21) 23 58 25, 23 58 26
Mannheim.......................... .Tel. (06 21) 44 77 07/44 33 07
München 2..................... Tel. (0 89) 53 95 73, 53 95 74
Nürnberg .....................................Tel. (09 11) 46 60 51,46 60 52
Stuttgart 13...........................................Tel. (07 11) 28 33 01 /02
♦
immer wenn es darum geht, eine funktionssichere und zu­
kunftsorientierte Gemeinschaftsantennenanlage zu planen 
und zu bauen, meldet sich hier der richtige Mann - von fuba
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Direktor Dr. Hansgeorg Kanno übernahm die Lei­
tung des Erzeugnisbereichs Funk und Navigation, gleichzei­
tig wurde er zum stellvertretenden SEL-Vorstandsmitglied 
berufen. Er trat die Nachfolge von Tankred von 
H a u t e v i 1 I e an, der nun dem Unternehmen als Berater 
zur Verfügung steht.

R. Gressmann Direktor des Technischen Zentrums der Europäischen Rundfunkunion
Rudolf Gressmann übernahm am 1. August 1974 die 
Leitung des Technischen Zentrums der Europäischen Rund­
funkunion (UER, EBU), eines der wichtigsten rundfunk­
technischen Nervenzentren Europas. Zum ersten Male ist 
damit ein Deutscher an der Spitze dieser Institution. Gress­
mann (54) ist seit 1955 in der Technischen Zentrale der UER 
tätig und seit 1972 stellvertretender Direktor für Veröffent­
lichungen auf den Gebieten Wellenausbreitung und Fre­
quenzplanung. Er tritt die Nachfolge des bisherigen Techni­
schen Direktor G e o r g e s Hansen an, der am 31. Juli 1974 
in den Ruhestand trat.

Tagungen
VDE-Tagunqskalender 1974/75
In der Zeit vom Herbst 1974 bis Herbst 1975 veranstaltet der 
Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE) unter anderen 
folgende Fachtagungen:
9.-13.9.1974: International Switching Sympo­

sium 1974, München (Internationale 
NTG-Fachtagung)

25.-27.9.1974: Entwurfsautomatisierung für Daten­
verarbeitungsanlagen und deren 
Komponenten, Karlsruhe (NTG- 
Fachtagung)

>9F RT VERSAND
Markenhalbleiler - Röhren etc.
187188 K 
161 '162 
166 Paar 
167 Paar 
139 
177 A 8 
13D 
173

Mengenrabatt

3.60
3.60

1040 
12—

23D 
1.05 
310 
1 40

Sortiment ab
Liste 8 G ant order n

DY 
ECH 
PCF 
PCL 
PL 
PL 
PL 
PY 
100

802
84

802
805
504
508
51988

Stuck
(gratis)

2.80 
280
3 40 
3.90
6.20 
8.20

17.25 
2.70

10%

• BLAUPUNKT
Auto- und Kofferradios

Neueste Modelle ml! Garantie Ein­
bauzubehör für simlliche Kfz.-Typen 
vorrätig Sonderpreise durch Nach­
nahmeversand. Rad iogroBhandlung 
W. Kroll. 51 Aachen. Postfach 865, 
Tel. 7 45 07 — Liste kostenlos

A Mayer. 8941 Heimertingen 199 
lelelon 0 83 354 91

Infrarot-Nachtsicht 
gerät Modell EH 60

Reichweite ca. 350 m 
Zuh ' Akku. Ladegerät 
Preu DM 2437,50 
Wir liefern Minisender

Aaftl 
KhreibermiVotone Am 
peischallemnchlungen 
Fordern Sie gegen 
DM 3 - in Briefmarken 
Aat»log a»E. Hübner Electronic

405 MG Hardt. Postf. 3 Tel. 0 21 61 / 5 99 03

Ich möchte Ihre überzähligen

RÖHREN und 

TRANSISTOREN 
in großen 
und kleinen Mengen kaufen 
Bitte schreiben Sie an 
Hana Kaminzky
8 München-Solln - Spindleratr.17

HOBBY-KITS
präsentiert elektronische Bausätze für alle und 
alles aus Heim • Werkstatt 
Auto ■ Musik
Elektronisches Piano
Alarmanlage ■ Light Dimmer
Elektronisches Schlagzeug
Oszilloscope • Digital-Voltmeter, stabilisierte 
Netzteile, Verstärker.
Fordern Sie kostenlos und unverbindlich unseren Katalog
mit über 80 Bausätzen an.
ITT Hobby-Kits-Abteilung ca 
7530 Pforzheim, Postfach 1570 ITT

2.-4. 10. 1974:

7. - 10. 10. 1974:

24.-25. 10. 1974:

29.-31. 10. 1974:

25.-27. 11. 1974:

4.-6. 12. 1974:

4.-6. 3. 1975:

13. - 14. 3. 1975:

8.-10. 4. 1975:

26.-28. 5. 1975:

1.-4. 9. 1975:

Meßtechnische Probleme in der Ferti­
gung, Kassel
VDE-Kongreß '74, Hamburg (58. VDE- 
Hauptversammlung)
Neuartige Bauelemente der Anzeige­
technik, Bad Nauheim (NTG-Fach­
tagung)
Stand und zukünftige Entwicklung 
der Fernwirktechnik, Düsseldorf 
(NTG-Fachtagung)
6. Internationaler Kongreß Mikro­
elektronik, München (Internationale 
Fachtagung der NTG, des INEA und 
des IEEE)
Elektronik und Mechanik - Probleme 
und Tendenzen in der feinwerktech­
nischen Geräteentwicklung, Wiesba­
den (Fachtagung der VDI/VDE- 
Fachgruppe Feinwerktechnik)
Satelliten-Funksysteme, 
(NTG-Fachtagung)

Nürnberg

Rechnergestützter Schaltungsentwurf, 
Stuttgart (NTG-Fachtagung)
DAGA-Tagung ’75, Braunschweig 
(Fachtagung der Deutschen Arbeits­
gemeinschaft für Akustik)
Technische Zuverlässigkeit 1975, Nürn­
berg (Gemeinschafts-Fachtagung)
European Microwave Conference 1975, 
Hamburg (Internationaler Kongreß 
und Ausstellung)

Weitere Auskünfte erteilt VDE-Zentralstelle „Tagungen“, 
6 Frankfurt/Main 70, Stresemannallee 21. Telefon: (060)
6308202.

WichtigerHinweisfürunsereAbonnenten

Wir verfügen im Augenblick noch über 
geringe Bestände von

Sammelmappen 
und 
Einbanddecken

Ganzleinen mit 
Titelprägung

die wir zu den günstigen Preisen von 
10,-DM bzw. 8,25 DM anbieten können

Bestellen Sie deshalb möglichst bald

FUNK-TECHNIK
1 Berlin 52, Eichborndamm 141—167



Hitronic, die besondere, 
elektronische Autoantenne. Für alle Fahrzeuge und 

für überall am Fahrzeug.
Ob hinten auf dem Kofferraum, 

ob auf dem Dach oder vorn auf 
dem Kotflügel - die neue Hitronic 
macht überall eine gute Figur: 
Sie hat ein ungewöhnliches Kurz­
teleskop, ist mattschwarz und form­
schön - und waschanlagensicher! 
Den besseren Empfang bewirkt 
eine ausgeklügelte Elektronik.

Antennen und Steckverbinder

Hiisdunann 4-Farb-lnformations- 
prospekte über Hitronic 
gegen diesen Coupon.

29 *1 
I

Richard Hirschmann - Radiotechnisches Werk
7300 Esslingen/Neckar - Postfach 110



98329

Z 95496

Video- E.-Thälmann-Str.56

im Gehäuse
SOT-32.

VALVO hat für die Video-Endstufen 
in Schwarzweiß- und Farbfernseh­
empfängern die Transistoren BF 457, 
BF 458 und BF 459 im Gehäuse 
SOT-32 (JEDEC TO-126) entwickelt.

Diese Transistoren sind unemp­
findlich gegenüber Belastungen, wie

sie bei Bildröhrenüberschlägen auf­
treten können, und zeichnen sich 
durch geringe Werte der Rückwir­
kungskapazität aus. Die angegebene 
maximale Verlustleistung ist bis 
zu einer Gehäusetemperatur von 
90 °C voll ausnutzbar.

Außer zur Ansteuerung von 
Schwarzweiß- und Farbbildröhren 
(RGB- und Farbdifferenzkonzepten) 
sind diese Typen auch als Treiber­
transistoren für Horizontal-Ablenk- 
stufen mit den Hochvolt-Transistoren 
BU 205 geeignet.

Kurzdaten BF457 BF458 BF459

Kollektor-Sperrspannung Ucb 0 = max 160 250 300 V
Kollektor-Emitter-Sperrspannung MsE 0 = max 160 250 300 V
Kollektorstrom, Mittelwert Ic AV = max 100 mA
Kollektorstrom, Scheitelwert Ic M — max 300 mA
Gesamtverlustleistung (i>G = 90°C) Ptot = max 6 W
Sperrschichttemperatur ÖJ = max 150 °C
Gleichstromverstärkung (UCB = 10 V, -/E = 30 mA) B 26
Transitfrequenz (UCB = 10 V, -/E = 15 mA) fT = 90 MHz

Bewährt 
durch Qualität.

Weitere Informationen 
erhalten Sie
unter Bezug auf Nr. 1174 von
VALVO GmbH
Artikelgruppe Halbleiter 
2 Hamburg 1 Burchardstraße 19
Telefon (040) 32 96474

O VALVO Bauelemente 
für die gesamte 
Elektronik

A 1173/1174
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